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Erdedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem üternebmen alte Voſt⸗ 
Anſtalten Seſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


itung. 
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Sonnabend, den 15. März 1890. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal er 


„Nr. 18. Morgen %ı 


Das Centrum. 


Welche Gegenleiftungen man dem Centrum zu machen haben 


Im conſtituirenden Reichstag und im Reichstag des Norddeutſchen wird, um ſie als Regierungspartei zu gewinnen, wäre Gegenſtand 
Bundes bat es eine beſondere clericale Fraction nicht gegeben.] einer beſonderen Erörterung. Daß dieſelben ſich mit einem oder 
Windthorſt, Reichenſperger, Mallinckrodt gehörten der „bundesſtaatlich⸗zwei Ober⸗Präſidentenpoſten abfinden laſſen, iſt ein unbegründetes 


conſtitutionellen“ Fraction an, die eine kirchliche Färbung nicht hatte; 
ſie wurden von ihren Gegnern als „Particulariſten“ bezeichnet. 


Zutrauen. 
Der] die Schule ausliefern müſſen. 


Man wird ſchon tiefer in die Taſche greifen und ihnen 
Läge uns nur an unſerem Partei⸗ 


Name „Centrum“, den ſich die Clericalen im Preußiſchen Landtage intereſſe, jo könnten wir uns wahrlich nichts Beſſeres wünſchen, als 
ſchon längſt beigelegt hatten, fiel in das Freie und wurde von einer] daß ſolche Verſuche angeſtellt werden. Sie würden den Umſchwung 


kleinen Gruppe von Altliberalen aufgenommen. 


Als mit der Er⸗in der Stimmung der Wählerſchaft vollenden. 


Aber wir glauben, 


weiterung des Norddeutſchen Bundes zum Deutſchen Reiche die] daß man es ſich doch recht reiflich überlegen wird, bevor man zu 


Baiern in den Reichstag eintraten, bildete ſich die Centrumspartei, ſolchen Mitteln greift. 
wie ſie heute noch beſteht, und umfaßte im Jahre 1871 58 Mit Rk!m . . 


glieder. Bei den Wahlen von 1874 ſtieg ſie unter dem friſchen Ein⸗ 
druck des Culturkampfes auf 91 Mitglieder und hat ſeitdem langſam 
aber im Ganzen ſtetig bis auf 108 zugenommen. Ihr Aufſchwung 
ging in einer doppelten Weiſe vor ſich. Entweder traten Abgeordnete 
katholischer Confeſſion, die lange Jahre bindurch einer liberalen Fraction 
angehört hatten, aus Anlaß der kirchenpolitiſchen Kämpfe zum Centrum 
über. Oder Wahlkreiſe mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung, die 
bis dahin auf die kirchliche Seite bei den Wahlen kein Gewicht gelegt 
hatten, ließen ihren der evangeliſchen Confeſſion angehörigen Candi⸗ 
daten fallen und wählten einen Centrumsmann. Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen ſind jetzt alle Wahlkreiſe, in denen die katholiſche Bevölkerung 
überwiegt, durch das Centrum vertreten; dem weiteren Anwachſen der 
Partei iſt daher eine natürliche Grenze gezogen. 

Daß das Centrum keine homogene Partei bildet, 
Tage, und es ſelbſt hat niemals ein Geheimniß daraus gemacht. Mit 
Ausnahme der kirchenpolitiſchen Fragen hat es ein gemeinſames Band 
nicht. Es giebt in demſelben Ariſtokraten, Altliberale, Liberale, Demo⸗ 
kraten. Trotzdem iſt es wenigſtens zehn Jahre lang in Discuſſionen 
und bei Abſtimmungen ſtets als eine geſchloſſene Maſſe aufgetreten 
Dank der Disciplin, die es übte, und Dank dem diplomatiſchen 
Geſchick des Herrn Windthorſt. Dieſer eiſernen Disciplin verdankte 
es ſeine Erfolge, und verdankte es namentlich, daß die Regierung ſich 

nach zehnjährigem Kampfe zum Einlenken auf kirchenpolitiſchem Gebiete 
entſchloß, um die Stimmen des Centrums für ihre Pläne gewinnen 
zu konnen. In den letzten Jahren find bei wichtigen Veranlaſſungen 
Spaltungen innerhalb der Partei vorgekommen. 

Seit dem Ausfall der letzten Wahlen hat ſich die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ wiederholt über das Centrum in einer Weiſe 
geäußert, die ſehr beachtet zu werden verdient. Nur wenige Tage 
nach der Entſcheidung bemerkte fie, daß diejenigen beiden Parteien am 
wenigſten verſehrt aus dem Culturkampfe hervorgegangen ſind, die 
ſich am entſchiedenſten auf den durch die Regierung geſchaffenen wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Boden geſtellt haben, das heißt, die für agrariſche 
und Schutzzoͤlle geſtimmt haben. Das find die Hochconjervativen und 
das Centrum. * EYE 5 

Einige Zeit ſpäter bemerkte ſie, daß dieſe beiden Parteien die⸗ 
jenigen ſind, welche am entſchiedenſten die „Autorität“ hochhalten. 
Allerdings ſeien die Autoritäten, zu denen ſie ſich bekennen, verſchieden, 
da ſich die Conſervativen von der Autorität des Standes und des 
Koͤnigthums, die Clerikalen von derjenigen der Kirche und des Papſt⸗ 
thums leiten laſſen. Indeſſen ſei es doch ſchon als ein gemeinſames 
Band zu betrachten, daß beide die Autorität verehren. 

Nachdem fo zu zwei verſchiedenen Malen auf diejenigen Züge Hin: 
gewieſen war, welche dem Centrum und den Hochconſervativen gemein⸗ 
ſam ſind, folgte ganz kürzlich ein dritter Artikel, in welchem auf die 
tröſtliche Thatſache hingewieſen wurde, daß die Hochconſervativen und 
das Centrum zuſammen eine Majorität bilden. Allerdings wenn 
man die Fractionsſtärke der beiden Parteien zuſammenzählt, ſo ſtimmt 
das nicht. Indeſſen wenn man die Welfen, Polen und Elſäſſer hin⸗ 
zuzählt, auf welche das Centrum in den meiſten Fällen rechnen kann, 
ſo kommt eine kleine Majorität zu Stande. 

Man ſieht, wie ſchnell die Nationalliberalen fallen gelaſſen worden 
find. Sie haben die wirthſchaftliche Politik des Reichskanzlers nicht 
unterſtützt, ſondern ſind zum Theil laue Freunde, zum Theil offene 
Gegner der Getreidezoͤlle. Sie halten die Autorität nicht hoch, oder 
wenigſtens nicht ſo hoch als ſie ſollten, denn ſie haben mit eiſernem 
Rückgrat gegen die Ausweiſungsbefugniß geſtimmt. Und als ſie fi) 
dazu ermannten, einen mißbilligenden Rückblick auf die Regierungs⸗ 
politik der letzten Jahre zu werfen, wurde ihnen der Rath gegeben, 
lieber ſtill zu ſchweigen, denn man könnte von ihnen allerlei Geſchichten 
erzählen, die hinter den Couliſſen paſſirt ſeien. So ging man mit 
den Nationalliberalen um; von den Freiconſervativen war weiter nicht 
die Rede. „Gott im Himmel fragt Nichts nach Euch Würmern ge⸗ 
ſchweige der Regent,“ ſagt Vanſen im Egmont. 

Wir gehen nicht jo weit, anzunehmen, daß in dieſen Artikeln 
ſchon ein unumſtoͤßliches Regierungsprogramm angekündigt wird, daß 
es die feſte Abſicht ſei, die Stütze der Reglerungspolitik bei den Hoch⸗ 
conſervativen und dem Centrum zu ſuchen. Aber ohne Zweifel iſt 
a ein Programm, deſſen weitere Erwägung empfohlen wird. Biel: 
9 en. 2 118 7 eine erſte Vermahnung. Wenn die 

e ni a ſie die f 
das Centrum in Aufbruch en eg: 


N üſſen. 
daß 9 . de But, die Möglichkeit im Auge zu behalten, 


U „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ange: 
deutet hat, nächſtens gemacht wird. Be ie. endet 
ſich gewiß keine Abneigung, mit dem Centrum Arm in Arm zu 
gehen. Man verſtändigt ſich mit demſelben leichter als mit den 
Nationalliberalen, denen man ſetzt zuruft: „Was kannſt du armer 
Teufel geben?“ Die Cartellbrüderſchaft mit den Nationalliberalen war 
willkommen, ſo lange dieſelben dazu beitrugen, den Conſervativen eine 
Majorität zu verſchaffen; ihnen irgend ein Gegenzugeſtändniß zu 
machen hat niemals in der ernſthaften Abſicht der conſervativen Partei 
gelegen. Zu dem Centrum zieht ſie aber der Zug des Herzens hin. 

Recht intereſſant iſt es, daß in einem der Regierung naheſtehenden 
Blatte jetzt ſchon auf Polen, Elſäſſer und Welfen als Elemente einer 
zukünftigen Regierungzmajorität hingewieſen wird. Bisher haben wir dieſe 
Gruppen immer nur unter der Kategorie der Reichsfeinde aufführen 
hören. Den Freiſinnigen wurde es ſtets als ein ſchweres Verbrechen 
angerechnet, wenn fie ſich bei Abſtimmungen in der ungeſuchten 
Gemeinſchaft dieſer Elemente befanden. Aber um eine Regierungs- 
majorität bilden zu helfen, dazu ſind ſie gut genug. 


liegt offen zu 
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Deutſchland. 

Berlin, 14. März. [Tages⸗Chronik.] Die Werbungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ um die Gunſt des Centrums haben eine ge⸗ 
reizte Polemik zwiſchen dem genannten Blatte und der „Köln. Ztg.“ 
zur Folge gehabt. Letztere ſprach von „einem würdeloſen Hindrängen“ 
nach der Seite des Centrums und von „offiidien Kundgebungen, 
welche die erforderliche Selbſtachtung vermiſſen laſſen“. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erwiderte: „Wenn die „Köln. Ztg.“ der Meinung iſt, 
die Erſcheinungen der Zeit nach der Methode des Vogel Strauß zu 
behandeln, ſo mag ſie das nach Gutdünken halten; das Phraſendrechſeln 
ſollte fie aber billig Zeitungen von geringerer Bedeutung überlaſſen“. 
Die „Köln. Ztg.“ entgegnet hierauf, indem ſie auseinanderſetzt, „daß 
der Politiker, der Deutſchland mit einer elerical⸗conſervativen Staats⸗ 
kunſt beglücken möchte, eine ſchwere Verantwortung auf fich nimmt 
und vorausſichtlich Unheil und Verwirrung über unſer Vaterland 
bringen würde“. Sie oerſichert, fie würde es für ihre Pflicht halten, 
„einem ſolchen verhängnißvollen und verderbenſchwangeren Beginnen, 
welches die geſammte deutſche Bildung in die Oppoſition drängen 
und uns nöthigen würde, ſelbſt die Bundesgenoſſenſchaft 
eines Eugen Richter zu ertragen, einen unbeugſamen Wider⸗ 
ſpruch entgegenzuſetzen“. 

Und in dem neueſten Leitartikel der „Köln. Ztg.“ iſt wörtlich zu 
leſen „Wir können uns nicht der Erkenntniß verſchließen, daß die 
unwürdige Haltung der „Nordd. Allgem. Ztg.“ verwirrend und 
zerrüttend auf unſer öffentliches Leben einwirken und die ohnehin um 
ſich greifende Empfindung der Ziel: und Richtungsloſigkeit 
der miniſteriellen Staatsleitung verſtärken muß.“ Und weiter 
ſchreibt das rheiniſche Blatt: „Es iſt in den letzten Wochen von einer 
gewiſſen Preſſe genug geſchehen, um den Glauben an die Einheitlich⸗ 
keit, Geſchloſſenheit und Zielbewußtheit der Führung zu erſchüttern. 
Officiöſe Betrachtungen, welche das patriotiſche Gefühl verletzen und 
die Regierung verächtlich machen, ſind nur zu geeignet, den Wirrwarr 
und die Beunruhigung zu ſteigern und ein vertrauensvolles Zu⸗ 
ſammenarbeiten der Cartellparteien untereinander und mit der Regie⸗ 
rung zu erſchweren. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß dieſem 
Preßtreiben, welches nur nach allen Richtungen erbitternd und ſchä⸗ 
digend wirken kann, ein Ende bereitet wird.“ . 
8 Dieſe Entrüſtung der „Köln. Zig.“ über das officiöſe Preßtreiben 
iſt ſehr neuen Datums. Noch vor Kurzem fanden die Auslaſſungen 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ und ihrer Genoſſen den vollen Beifall 
der „Köln. Ztg.“ 

In vielen Tauſenden von Abdrücken iſt in der verfloſſenen Wahl. 

zeit von freiſinniger Seite ein illuſtrirtes Flugblatt verbreitet wor⸗ 
den, welches die Vertheuerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
durch die Zollgeſetzgebung veranſchaulicht. In Gneſen hat um 
dieſes Flugblatts willen eine Hausſuchung ſtattgefunden, daſſelbe ift 
dort auch beſchlagnahmt worden und es hat ſich eine Unter: 
ſuchung auf Grund des $ 131 des Strafgeſetzbuches an: 
geſchloſſen. 
‚ [Die nationalliberale Wahlniederlage) war das Thema, das 
in einer Verſammlung des nationalliberalen Vereins Moabit am Mittwoch 
behandelt wurde. Der Referent, Aſſeſſor Dr. Leidig, äußerte: „Die 
Niederlage der Nationalliberalen hat zum Theil eine ſolche Mißſtimmung 
hervorgerufen, daß einzelne Preßorgane die Beſchränkung des allgemeinen 
Wahlrechts verlangt haben. Wenn ich auch dies Wahlſyſtem nicht für das 
beſte halte ſo darf die nationalliberale Partei niemals ihre Hand dazu 
bieten, daſſelbe zu beſchränken. Ich erachte es für erforderlich, daß die 
Centralleitung der nationalliberalen Partei offen erklärt: Leute, die eine 
Beſchränkung des allgemeinen Wahlrechts verlangen, haben ihre Zuge⸗ 
hörigkeit zur nationalliberalen Partei verwirkt. Die nationalliberale 
Partei darf niemals außer Acht laſſen, daß ſie eine nationale, aber auch 
eine liberale Partei iſt. Ich bin nun der Meinung, daß die national⸗ 
liberale Partei das Cartell löſe und wieder als jelbititändige Partei 
auftrete und daß ein den Verhältniſſen entſprechendes Programm aufge⸗ 
ſtellt werde. Das augenblickliche Programm iſt das bekannte Heidelberger, 
das im Jahre 1884, nicht unter der Zuſtimmung der Geſammtpartei, zu 
Stande gekommen iſt. Es würde ſich deshalb empfehlen, einen natio⸗ 
nalliberalen Parteitag nach Berlin zu berufen, auf dem, unter 
Aufgabe des Cartells ein beſtimmtes Programm aufzuſtellen wäre. 
Abg. Dr. Sattler iſt der Meinung, daß der Parteitag erſt berufen werden 
ſolle, wenn die Dinge ſich etwas geklärt haben würden. Es ſei bedauer⸗ 
lich, daß die Arbeiterſchutzgeſetze nicht ſchon dem vorigen Reichstage vor⸗ 
gelegen haben; die Wahlen hätten alsdann eine etwas andere Geſtaltung 
erhalten. Schuld hieran habe der Reichskanzler, der bisher 
den Arbeiterſchutzgeſetzen großen Widerſtand entgegengeſetzt. 
— Rentier Trenſche: Er habe die Wahrnehmung gemacht, daß die 
nationalliberale Partei durch ihr Zuſammengehen mit den Conſervativen 
in der Provinz, ja ſelbſt auf dem platten Lande ſich vielfach geſchadet 
habe. Angeſichts der fortgeſchrittenen Verhältniſſe dürfte eine directe 
Verbindung mit den Conſervativen den Nationalliberalen nur zum Schaden 
P (Beifall.) — Nach langer Debatte wurde beſchloſſen: „Den 
Vorſtand zu beauftragen: 1) bei dem Vorſtande des großen Berliner 
nationalliberalen Vereins in geeigneter Weiſe für eine beſſere Organiſation 
der Partei zu wirken und es zu veranlaſſen, daß in allen Stadttheilen 
nationalliberale Bezirksvereine gebildet und ferner eine Geſammtvertretung 
der nationalliberalen Partei in Berlin geſchaffen werde; 2) bei der parla⸗ 
mentariſchen Centralleitung die Einberufung eines ganz Deutſchland um⸗ 
faſſen den nationalliberalen Parteitages zu beantragen.“ 

[Einweihung.] Aus Spandau berichtet der „A. f. H.“: Wie 
nunmehr feſtſteht, wird die Einweihung der evangeliſchen GarnifonzKirche 
Sonntag, den 16. März, Vormittags 11 Ubr, im Beiſein des Kaiſerlichen 
Hofes erfolgen. Mit dem Kaiſer und der Kaiſerin werden erſcheinen 
ſämmtliche Mitglieder des Königlichen Hauſes, die in Berlin anweſenden 
Fürſten und Prinzen aus anderen regierenden Häuſern, das Kaiſerliche 

auptquartier, ſowie andere hochgeſtellte Perſonen. Nach der kirchlichen 

eier wird ein Parademarſch der geſammten Garniſon in nächſter Nähe 
der neuen Kirche vor ſich gehen. 
Joachim⸗Denkmal in Augenſchein n 


odann werden die Herrſchaften das 
Beſuch der Nicolai⸗Kirche ſchließen 


8 zu 10 ln 15 
in das Caſino des Eliſabelh Regiment 3 an 


ents. 


[Für die Kundgebung zu Gunſten des achtſtündigen Ar? 
beitstages] am 1. Mai d. J. iſt jetzt zwiſchen den Gemäßigten und den 
Radicalen, die ſich bisher über die Art der Feier nicht einigen konnten, 
ein Vermittelungsvorſchlag gemacht worden, der nach der „Nat.⸗Ztg.“ 
Ausſicht auf Annahme haben ſoll. Danach ſoll am 1. Mai bis in die 
erſten Stunden des Nachmittags gearbeitet, dann ſollen in den größten 
Localen Feſtlichkeiten veranſtaltet werden, die ſich aber im Weſentlichen 
auf ein Concert zu beſchränken haben; ein Redner ſoll die Bedeutung der 
Kundgebung und der Achtſtundenbewegung darlegen. Dieſer „Vermitte⸗ 
lungsvorſchlag“ ſoll auch deshalb gemacht ſein, um den zahlreichen weib⸗ 
lichen Arbeitern, von denen man nicht glaubt, daß ſie ſo organiſirt und 
disciplinirt find, um eine vollſtändige Feier des 1. Mai durchzuſetzen, 
Gelegenheit zu geben, ſich des Arbeiterfeſttages zu erfreuen. 


[Gegen das Bernftein-Monovol,] das ſich zur Zeit thatſächlich 
in den Händen der Firma Stantien und Becker zu Königsberg befindet, 
ſind neuerdings aus Danzig, Königsberg und Stolp Petitionen beim 
Abgeordnetenbauſe eingegangen. Herr D. Alter in Danzig beantragt in 
einer ſolchen, der Monopoliſirung der Rohbernſteingewinnung entgegen⸗ 
zutreten; die Handelsfirma Weſtphal in Stolp, ſowie der Kaufmann 
Liedtke zu Königsberg und der Magiſtrat zu Stolp ſtellen Anträge, die 
jetzt beſtehenden Verhältniſſe bezüglich der Bernſteingewinnung in näher 
angegebener Weiſe zu reformiren. 

[Evangeliſche Arbeitervereine.] Lie. Weber in Gladbach hatte 
an den Handelsminiſter die Bitte erben es möge ein Vertreter der 
evangeliſchen Arbeitexvereine den Verhandlungen des Staatsrathes 
zugezogen werden. Dem Genannten iſt nun folgendes Schreiben des 
Miniſters zugegangen: „Euer Hochwürden ſage ich für die mit Ihrem 
gefälligen Schreiben vom 24. v. M. gemachten Mittheilungen meinen ers 
gebenſten Dank. Ihrem Wunſche, einen Vertreter der evangeliſchen Ar⸗ 
beitervereine als Sachverſtändigen zur Vernehmung im Staatsrathe vor⸗ 
zuſchlagen, konnte ich zu meinem Bedauern ſchon der Kürze der Zeit halber 
nicht entſprechen, da die Verhandlungen des Staatsrathes über Arbeiter⸗ 
ſchutz und die Arbeitervertretung bereits am 26. vorigen Monats begonnen 
und am 28. vorigen Monats Wien vorläufigen Abſchluß gefunden haben. 
Eine kräftige Entwicklung der epangeliſchen Arbeitervereine begrüße ich 
mit Freuden; auch zweifle ich nicht, daß die Landräthe und Bürgermeiſter 
der vorwiegend evangeliſchen Kreiſe ſolch? Vereine nach Möglichkeit fördern 
werden. Die von Ihnen angeregte amtliche Aufforderung der Landräthe 
zur Unterſtützung der Begründung evangeliſcher Arbeitervereine würde 
nicht in mein Reſſort fallen. Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Frhr. von Berlepſch.“ 

[Als ein Opfer des Schweinekrachs,] der in Folge des 
Schweine⸗Einfuhrverbotes über das hieſige Fleiſchergewerbe hereingebrochen 
iſt, präſentirte ſich am Donnerstag der Engrosſchlächter Wilhelm Beyer 
aus Friedrichsberg vor der zweiten Strafkammer am Berliner Land⸗ 
gericht II. Das Schweine⸗Einfuhrverbot trieb ſeinerzeit die Fleiſchpreiſe 

anz bedeutend in die Höhe. Die nächſte Folge war, daß zahlreiche Klein⸗ 
ſchlͤchter, die ohne größeres Betriebscapital, gewiſſermaßen nur von der 
Hand in den Mund arbeiteten, bankerott wurden. Dadurch wurden wieder 
diverſe Großſchlächter betroffen, die wegen der erlittenen Verluſte nicht im 
Stande waren, den oder die Vieheommiſſionäre zu befriedigen. Zu dieſen 
gehörte auch der Angeklagte, dem zur Laſt gelegt wurde, durch unterlaſſene 
Führung kaufmänniſcher Bücher und Nicht⸗Ziehung der erforderlichen 


zu haben, indem er an demſelben Tage, an welchem ſich ſeine Zahlungs⸗ 
unfähigkeit herausſtellte, noch eine Anzahl Schweine auf Credit kaufte 
und zwar unter Verſchweigung feiner Zahlungsunfähigreit. Der Anger 
klagte wußte ſich zu rechtfertigen, ſo daß der Staatsanwalt die Anklage 
auf 951 fallen ließ. Der Gerichtshof ging noch weiter. Derſelbe er⸗ 
kannte, daß nicht allein kein aut cc Moment vorliege, welches für den 
Betrug ſpreche, ſondern daß auch von einem einfachen Bankerott nicht die 
Rede ſein könne, da der Angeklagte nicht als Vollkaufmann anzuſehen ſei, 
denn derſelbe habe fein Geſchäft nur handwerksmäßig betrieben. „Und — 
ſo ſchloß der Vorſitzende die Publicirung des Urtheils — fo gehen Sie 
denn vollſtändig rein von der Gerichtsſtelle wieder nach Hauſe!“ 


Berlin, 14. März. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber einen Bes 
ſuch, welchen der Kaiſer am Mittwoch dem Grafen v. Schlitz, gen. 
Görtz, machte, wird gemeldet: Der Kaiſer kam in einem geſchloſſenen 
Wagen ohne jede Begleitung Abends 5 Uhr ins Monopol-Hotel. 
Schlitz zählt . den intimſten Jugendfreunden des Kaiſers. Der Um⸗ 
ſtand, daß auch Graf Schlitz in der Perſon des Dr. Hintzpeter einen und 
denſelben Gouverneur mit dem Kaiſer hatte, befeſtigte das Freundſchafts⸗ 
bündniß noch mehr. Graf Schlitz iſt Director der Kunſtkammer in 
Weimar. Am Eingange des Monopol⸗Hotels wurde der Monarch bei 
ſeinem Erſcheinen von den beiden Beſitzern des Hotels, Herren Rosmanit 
und Schaurte, ehrfurchtsvoll begrüßt, bei welcher Gelegenheit das 1½ 
Jahre alte Söhnchen Hans des Herrn Schaurté einen foftbaren Roſen⸗ 
ſtrauß dem Kaiſer überreichte, den dieſer auch huldvollſt annahm; er bob 
ſogar den kleinen Hans auf ſeine Arme. Während der Unterhaltung mit dem 
Grafen Schlitz fiel dem Kaiſer ein, daß Graf Schlitz ein vortrefflicher 
Sänger ſei, der oft zu wohlthätigen Zwecken geſungen habe, und auf ſeinen 
Wunſch trug dann Graf Schlitz mit mächtiger Stimme eine Arie vor. 
Erſt um 6½ Uhr verließ der Kaiſer das Monopol⸗Hotel. 

Der bei dem Amtsgericht I feit langen Jahren amtirende Gerichtsvoll⸗ 
zieher H. Pohl iſt, wie der „Local⸗Anz.“ berichtet, am Montag Abend 
verhaftet und am Dinstag nach dem Unterſuchungsgefängniß zu Moabit 
überführt worden. Pohl, der eine ſehr gute Praxis hatte und nach Aus⸗ 
weis ſeiner Bücher noch vor zwei Jahren ein Einkommen von 11000 M 
jährlich hatte, wurde im vorigen Jahre wiederholt wegen Vergehen im 
Amte angeklagt, aber jedesmal theils außer Verfolgung gelaſſen, theils von 
der gegen ihn erhobenen Anklage freigeſprochen. Seine Behörde ordnete 
nichtsdeſtoweniger eine Disciplinar⸗Unterſuchung gegen ihn an, in Folge 
deſſen er am Sonnabend voriger Woche ſeiner dienſtlichen Obliegenheiten 
enthoben wurde Bei der Uebergabe der von ihm bis dahin bearbeiteten 
Vollſtreckungsſachen ſtellte ſich das Fehlen von vielen kleinen Geldbeträgen 
und Pfandſtücken heraus, ſo daß Pohl wegen Amtsverbrechen auf Antrag 
ſeiner Behörde in r genommen werden mußte. Es ge⸗ 
winnt den Anſchein, daß der Verhaftete zeitweilig unter einer Störung 
ſeiner geiſtigen Functionen gelitten baben muß, denn er hat Gegenſtän e, 
die er gepfändet, noch an demſelben Tage an ihm ganz unbekannte Per- 


ſonen verſchenkt. 


ODeſterreich Ungarn. 


entſtammt einem alten ungariſchen Adelsgeſchlecht. 
dember 1832 als älteſter Sohn des ſeiner Zeit dem General⸗Gou⸗ 
vernement in Ungarn in außerordentlicher Dienſtleiſtung zugetheilten 
k. k. Hofrathes Grafen Joſeph Szapary geboren, ſteht daher gegenwärtig 
im 58. Lebensjahre. Gleich ſeinem Vater ſtand auch Graf Julius 
Szapary eine Reihe von Jahren als Beamter im Staatsdienſte; in 
den ſechziger Jahren war er Miniſterialrath im Miniſterium des 
Innern und im Auguſt 1870 Staatsſecretär im Communications⸗ 
miniſterium, welcher Stellung er aber ſchon im Mai 1871 entſagte. 
Graf Szapary, der bereits im Jahre 1861 als Vertreter des Szolnoker 
Bezirkes in das parlamentariſche Leben eingetreten war, wurde am 
5. März 1873 nach dem Rücktritte Toth's Miniſter des Innern. 
Bei der Umbildung des Miniſteriums Tisza übernahm Szapary im 
December 1878 das Finanzportefeuille, das er bis zum Februar 1887 


trat er an Stelle des Grafen Szechenvi als Ackerbauminiſter in das 


Bilanz einfachen Bankerott gemacht und außerdem einen Betrug begangen 


Graf 


[Der neue ungariſche Miniſterpräſident raf Szapary! 
Er iſt am 1. No- 


inne hatte. Bei den vorjährigen Veränderungen im Cabinet Tisza 


Miniſterium ein, welche Stellung er ſeither bekleidete. Graf Szapary 
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iſt Ritter des Ordens vom goldenen Vließ, k. k. Kämmerer und Ge: 


heimrath und erbliches Mitglied des ungariſchen Magnatenhauſes. Er 


iſt ſeit 30. Mai 1864 mit Karoline Gräfin Feſteties vermählt, welcher 
Ehe drei Söhne und zwei Töchter entſtammen. Eine Schweſter des 
neuen ungariſchen Miniſterpräſidenten, die am 21. März 1873 ver⸗ 
ſtorbene Gräfin Sarolta, war mit dem Prinzen Alexander Auersperg 
(r 2. März 1866), jüngeren Bruder des Fürſten Carlos Auersperg 
und Vater des in Prag im Jahre 1876 im Duell gefallenen Prinzen 


Wilhelm Auersperg, vermählt. 


Budapeſt, 13. März. [Sturmſcenen im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe.] Die letzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
in der Aera Tisza nahm, trotz des hoben Ernſtes der Vorgänge, die 
ſich in derſelben abgeſpielt haben, einen turbulenten Verlauf. 
Die Zugänge zum Abgeordnetenhauſe waren ſchon einige Stunden 
vorher zumeiſt von jungen Leuten belagert. Auch die Abgeordneten 
kamen frühzeitig und in großer Zahl. Auf der Galerie war jeder 
Platz zumeiſt von Damen beſetzt; auf der Freigalerie ſtand die Menge 
Kopf an Kopf. Gegen ½1 Uhr war die Sitzung des Magnaten⸗ 
hauſes zu Ende. Viele Mitglieder deſſelben kamen herüber und be⸗ 
ſetzten die für fie reſervirte Loge. In den Couloirs herrſchte ein un: 
gemein bewegtes Leben. Man beſprach laut und eingehend die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Tage und die Chancen der Zukunft. In den 
Circeln der oppoſitionellen Abgeordneten wurde namentlich ſehr heftig 
das ganz unverbürgte Gerücht discutirt, daß der Abgeordnete Stephan 
Tis za, Sohn des Miniſterpräſidenten, zum Staatsſecretär des Innern 
auserſehen ſei. ‘ 

um ½1 Uhr erſchien der Präſident Pechy mit den Schrifte 
führern auf feiner Tribüne. Die Abgeordneten ſtürmten aus den Couloirs 
he beſetzten ihre Plätze und es herrſchte alsbald eine Atmofphäre der 

ufregung im Saale, wie ſonſt nur vor entſcheidungsſchweren Abſtim⸗ 
mungen. Die meiſten Miniſter waren bereits anweſend; als einer der 
ſpäteſten kam Graf Teleki. Als man ſeiner auf den Bänken der Linken 
anſichtig wurde, bereitete ihm die Oppofition eine laute Ovation, indem 
ſie ihm minutenlange „Eljen Teleki!“ zurief. Auf der Rechten beobachtete 
man dieſe Demonſtration für den einzigen ausſcheidenden Reſſortminiſter 
mit Gleichmuth und Graf Teleki ließ ſich mit hochgeröthetem Antlitz auf 
feinem Fauteuil nieder. Zuletzt erſchien Graf Julius Szapary, der ſich 
erſt auf die Bank hinter Tisza ſetzte, mit dieſem eine Weile converſirte 
und dann feinen Platz aufſuchte. Inzwiſchen hatte Präſident Pechy die 
ö beendigt. Es herrſchte tiefe Stille, als Mini ſterpräſident 

is za, auf den alle Augen gerichtet waren, ſich erhob und ohne geringſte 

eichen der Erregung mit lauter Stimme Folgendes ſagte: „Geehrles 

aus! Ich beehre mich mitzutheilen, daß ich am heutigen Tage 
die Demiſſion des Cabinets Sr Majeſtät überreichte und um 
deren Annahme erſuchte. (Polonyi ruft: „Es lebe der AT 

Hierauf ſtürmiſche Rufe links: Es lebe der König!) Als 
natürliche Folge deſſen muß ich das geehrte Haus bitten, ſeine 
Sitzungen für die, wie ich glaube, kurze Zeit zu ſuspendiren, bis 
das neue Cabinet ernannt ſein wird. Indem ich darum bitte, wünſche ich 
gleichzeitig mitzutheilen, was die Urſache der Demiſſion geweſen. Zwiſchen 
meinen geehrten Miniſtercollegen und mir gab es weder hinſichtlich der 
allgemeinen Regierungsgrundſätze noch auch in Bezug auf die von den 
einzelnen Miniſtern in Ausſicht geſtellten Reformen nicht nur keine Con⸗ 
flicte, ſondern nicht einmal eine Abweichung der Anſichten. Eine Diver⸗ 
gen der Auffaſſung ergab ſich einzig und allein mit Bezug auf das die 

eviſion des Heimathsgeſetzes zu beobachtende Vorgeben. 

ch war nämlich der Anſicht, daß mit Rückſicht darauf, was ich am 

November gegenüber dem Beſchlußantrage des Herrn Abgeord⸗ 
neten Perczel geſagt und worüber ich ſpäter noch beſtimmtere Er⸗ 
Härungen gegeben, es meinerſeits abſolut nothwendig ſei, daß 
bei Reviſion des Heimathsgeſetzes Dasjenige in daſſelbe aufgenommen 
werde, was ich nach meiner anderen Erklärung vom 22. November 
aus dem Geiſte des beſtehenden Geſetzes folgend, ohnebin für geltend er⸗ 
achte. Obgleich mancherlei, was ſeit meiner letzten Erklärung vorge⸗ 
fallen les iſt dies eine Anſpielung auf den letzten Brief Koſſuths), 
mit gutem Grunde dafür ins Treffen geführt werden könnte, da⸗ 
mit ich meines Verſprechens entbunden werde, hielt ich es den⸗ 
noch nicht für richtig, an dieſem Platze zu verbleiben, ohne Dasjenige nicht 
eingehalten zu haben — nicht etwa, was man ſpäter in meine Erklärungen 
hinein interpretirt hat, ſondern was thatſächlich in denſelben enthalten ge⸗ 
weſen. Meine geehrten Collegen befanden ſich in anderer Lage. Mit 
Ausnahme meiner Erklärung vom 27. November ſind meine übrigen Er⸗ 
Härungen im Laufe der Debatte, daher ohne die Möglichkeit vorhergehender 
Verabredung, abgegeben worden. Sie wurden daher durch dieſelben nicht 
verpflichtet. Demgemäß konnten fie mit vollem Rechte fordern und daran 
ſeſthalten, daß mit Rückſicht darauf, was feit 11. December gefchehen, 


dem Heimaths⸗Geſetze 8 das dem Weſen nach richtige 
Vorgehen beobachtet werde. Ich konnte es nicht für meine Auf⸗ 
gr erachten, fie hiervon abbringen zu wollen oder fie in ihrer 
luffaſſung auch nur im Geringſten zu behindern. Aber anderſeits ſagte 
mir meine Empfindung, daß ich mich nicht nur wegen meiner Perſon, 
ſondern wegen meiner Stellung dem nicht ausſetzen könne, daß man ſage, 
ich habe Hinterthür en geſucht, um dem Verſprechen zu entſchlüpfen, 
das ich thatſächlich gegeben. (Stürmiſche Zuſtimmung rechts. Be⸗ 
wegung Unruhe auf der äußerſten Linken.) Mein Selbſtgefühl 
forderte daher, daß ich die Conſequenz meiner Erklärung für 
meine Perſon ziehe, und ich gab meine Demiſſion, was 
nach den Grundſätzen des Parlamentarismus natürlich auch die 
Abdankung des Cabinets zur Folge hatte. Nach dem 
Geſagten, worin der einzige Grund der eingetretenen Verände⸗ 
rung enthalten iſt, bleibt nichts Anderes übrig, als das geehrte Haus 
wiederholt zu bitten, es möge bis zur Ernennung des neuen Cabinets, 
welche binnen ſehr kurzer Zeit erfolgen wird, ſeine Sitzungen zu ſuspen⸗ 
diren belieben.“ (Stürmiſche Rufe rechts: Es lebe Koloman Tiszal 
Lärm und Bewegung auf der äußerſten Linken.) — Das Haus hatte die 
kurze Mittbeilung Tiszas unter athemloſer Stille angehört. Erſt nachdem 
Herr v. Tisza n ſich ein wahrer Sturm im Hauſe. 
Von den dicht beſetzten Bänken der Majorität wurden Tisza l 
lange Hochrufe gebracht, in die ſich von der äußerſten Linken nur ganz 
vereinzelte Hochrufe mengten. Während die gemäßigte Oppoſition ſich 
vollkommen ruhig verhielt, ſcheinen die Worte Tiszas bezüglich des 
Heimathsgeſetzes in den Reihen der äußerſten Linken geradezu Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen zu haben. Es ereignete ſich nunmehr etwas, 
was in dieſem Hauſe noch nicht geſchehen. Daniel Jranyi ließ ſich hin⸗ 
reißen, bei dieſem Anlaſſe eine ſeiner bekannten Standreden gegen 
den ſcheidenden Miniſterpräſidenten loszulaſſen, was die Majorität nicht 
nur verletzte, ſondern geradezu Empörung in ihren Reihen hervorrief. 
Sie wollte es um keinen Preis dulden, daß Jrauyi weiter ſpreche, 
ſie unterbrach beinahe jeden Satz ſeiner Rede und häufig mußte der alte 
Mann minutenlang warten, ehe er ſeine Rede fortſetzen konnte. Zitternd 
vor Erregung, blaß und verſtört ſtand er da, vor ſich die grollende 
Majorität, die ihn nun empfindlich entgelten ließ, was die ſeiner Führung 
anvertrauten Genoſſen Herrn v. Tisza während eines Jahres fo häufig 
angethan. In dem ſtürmiſchen Widerſpruche der Majorität verhallten die 
Rufe der Oppoſition beinahe ungehört im Saale. Herr v. Tisza bat 
ſeine Partei wiederholt durch Winke und Rufe, ſich ſtill zu verhalten, aber 
es fruchtete nichts. 

Nachdem Iranyi unter fortgeſetztem Lärm feine Rede beendet hatte, 
bat Tisza um das Wort. 

Geza Polonyi ruft: In welcher Eigenſchaft wollen Sie ſprechen? 
— Miniſterpräſident Tis za: Wenn Sie die Eigenſchaft wiſſen wollen, fo 
erfahren Sie, daß ich ſo lange Miniſterpräſident bin, als meine 
Demiſſion nicht angenommen iſt. Uebrigens könnte ich mir auch als 
einfacher Abgeordneter zu einer perſönlichen Bemerkung das Wort er: 
bitten, jedenfalls mit mehr Berechtigung, als womit ſoeben nicht nur gegen 
mich, ſondern auch gegen die liberale Partei Angriffe gerichtet worden 
ſind, und zwar bei einer Gelegenheit, wo der fragliche Gegenſtand gar 
nicht auf der Tagesordnung ſtand. (Lebhafte Zuſtimmung rechts, Be: 
wegung auf der äußerſten Linken.) Da ich den heutigen Tag am wenigſten 
für geeignet halte, um dieſe Frage zu erörtern, und nachdem uns der 
Herr Vorredner ſoeben verſicherte, was ich ohnehin wußte, daß 
er die Sache bei der nächſtbeſten Gelegenheit zur Sprache bringen 
werde, ſo behalte ich mir vor, bei jener Gelegenheit den geehrten 
Herren meine Meinung als einfacher Abgeordneter zu ſagen. Die An⸗ 
ſchuldigungen aber, die nicht ſo ſehr gegen mich, als gegen dieſe Partei 
erhoben wurden, will ich heute nur einfach zurückweiſen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Als ich vor nun 15 Jahren auf- der Miniſterbank 
Platz nahm, erklärte ein ſehr geehrtes Mitglied der äußerſten Linken, daß 
es dieſer Regierung kein Vertrauen entgegenbringe. Der Herr Vorredner 
ſagte ſoeben, daß Sie meinen Abgang nicht nur nicht bedauern, ſondern 
denſelben freudig begrüßen. Ich antworte heute daſſelbe, was ich vor 
15 Jahren auch auf den Ausdruck Ihres Mißtrauens erwiderte, auf die 
Kundgebung Ihrer Freude über meinen Abgang: daß ich dies mit Bezug 
auf meine Perſon und mit Bezug auf deren Beurtheilung zur erfreulichen 
Kenntnitz nehme. 1 winutenlanger Beifall rechts, brauſende 

za 


Rufe: Eljen Tisza! : E 
Präſident: Nach der Mittheil des 1.575 Miniſterpräſidenten 
weiß nunmehr das geehrte Haus, daß die Regierung ihre Demiſſion 
gegeben. Demgemäß ſtimmen Sie zu, daß wir ſo lange keine Sitzung 
halten, bis wir die Nachricht von der Ernennung der neuen Regierung 
empfangen. Ich bitte, mich zu ermächtigen, daß ich, ſobald die könig⸗ 
lichen Handſchreiben eingegangen find, die Sitzung einberufe. (Zuſtimmung.) 
Ich ſpreche dies ſomit als Beſchluß aus und ſchließe die Sitzung. 

Kaum batte der Präſident dieſe Worte geipröden, fo griff Herr 
v. Tis za nach ſeinem Hute und eilte zur Saaltbür. Die liberale 
Partei begleitete ihn dahin und bis durch die Couloirs mit ſtür⸗ 
miſchen Eljenrufen, die alle Räume des Hauſes erfüllten. Alles 


ſtürmte nun aus dem Hauſe, vor welchem noch immer eine große 


Eine neue Biographie Mirabeaus. 


Das Wort Alexanders des Großen, der den Achilles glücklich 
ſchätzte, weil er einen Homer als Verkündiger ſeiner Thaten gefunden 
habe, hat in einem andern Sinne auch heute noch ſeine Berechtigung. 
Nur congeniale Geiſter begreifen einander ganz. Und wenn wir 
öfter die Beobachtung machen, daß Herden der Weltgeſchichte von 
Dichtern beſſer begriffen und in ihrem Weſen verſtanden worden find, 
als von der gleichzeitigen Geſchichtsſchreibung, wenn man Jahrzehnte 
nach der Entſtehung von Schillers „Wallenſtein“ bemerkt hat, daß 
dieſe poetiſch verklärte Geſtalt viel mehr wahre Züge des hiſtoriſchen 
Trägers dieſes Namens enthält, als man früher vermuthete, ſo iſt 
dieſe Thatſache auf denſelben Grund zurückzuführen. Aber der Dichter 
erſetzt den Hiſtoriker nicht. Jener weiß wohl beſſer als die gemöhn- 
lichen Menſchen in dem Herzen des Genius zu leſen, er kennt beſſer 
als alle andern die geheimen Triebfedern ſeines Handelns. Aber er 
ſchafft ſeine Charaktere nicht im engen Anſchluß an die Ueberlieferung, 
er geſtaltet ſie frei um, wie es ihm für ſeine Zwecke angemeſſen 
erſcheint. Und ſein Zweck iſt nicht die hiſtoriſche Wahrheit. Dieſe 
feſtzuſtellen, liegt allein dem Hiſtoriker ob. Es liegt aber auf der 
Hand, daß dieſe Aufgabe um ſo ſchwieriger iſt, je gewaltiger und um⸗ 
faſſender der Geiſt iſt, den der Biograph darzuſtellen unternimmt. 
Auch der Genius iſt ein Kind ſeiner Zeit, hervorgegangen aus den 
Bedingungen, die in ſeinem Volke, ſeiner Familie, den Zuſtänden ſeines 
Staates lagen, und die erſte Aufgabe des Hiſtorikers iſt es, dieſen 
Zuſammenhang nachzuweiſen. Aber es wird ihm nicht immer gelingen, 
alle hier auftauchenden Fragen zu beantworten, alle Widerſprüche in dem 
Charakter des Helden zu loͤſen. Hier kann nur die Intuition des 
Dichters eintreten, der mit ſicherer Hand die Schwierigkeiten beſeitigen 
wird. Das Werk des Hiſtorikers wird einen Fortſchritt bedeuten, 
wenn er auf die Grenzen unſerer Erkenntniß hinweiſt und das klar 
Erkannte von dem Unbegreiflichen, Problematiſchen ſcheidet. Diele Be⸗ 
deutung hat das Werk Sterns“), des neueſten Biographen Mirabeaus, 
das auf der Benutzung des ganzen vorhandenen Quellenmaterials 
beruht, und ſeine Worte am Schluß der Vorrede: „.. Dazu 
kommt, daß manche Dunkelheit in dieſem labyrinthiſch verſchlungenen 
Lebensgange ſchwerlich jemals völlig aufzuklären ſein wird. Endlich 
bleibt für immer das pfychologiſche Problem beſtehen, wie ſich fo viel 
Monſtroſität des Menſchlichen mit fo viel politiſchem Genius verbinden 
konnte“ ſind mehr als ein Ausdruck der Beſcheidenheit. 

Man kennt die ſtürmiſche und wechſelvolle Jugend Mirabeaus. 
Wegen der unglücklichen ehelichen Verhältniſſe ſeiner Eltern ſehr früh 
in eine Erziehungsanſtalt gebracht, hielt er nirgends lange aus. Bald 
machte er ſich durch einen dummen Streich unmöglich, bald wußte er 
durch ſeine Liebenswürdigkeit und ſeine außerordentlichen Gaben ſeine 
Lehrer und Aufſeher ſo zu entzücken, daß dieſe ſeinem Vater nicht 


) Das Leben Mirabeaus, 2 Bde. Berlin, Cronbach 1889 


mehr ſtreng genug erſchienen. Aber die Strenge des Vaters nützte 
gar nichts und die härteſten Strafen, die dieſer anwandte, vermochten 
nicht, den Sohn zu bändigen. Auf Grund zahlreicher lettres de 
cachet ließ er ihn von einem Gefängniß in ein anderes ſchleppen. 
Der Sohn fand jedoch tauſend Mittel und Wege, um ſeine Lage er⸗ 
träglicher zu geſtalten oder um neue Streiche zu verüben. Daneben 
arbeitete er mit emſigem Fleiß und verſchaffte ſich ein ausgedehntes 
Wiſſen, das ſelbſt dem ſtrengen Vater Bewunderung abnöthigte. Die 
Hauptquelle für die Lebensgeſchichte Mirabeaus waren bisher die 
Memoiren, die ſein natürlicher Sohn Lucas de Montigny verfaßt hat. 
Dieſen gemäß hat man die Hauptſchuld aller Vergehungen Mirabeaus 
ſeinem Vater und ſeiner grauſamen Strenge zugeſchoben. Neuerdings 
iſt dieſe Anſicht nicht mehr haltbar. Eine Fülle neuer und wichtiger 
Quellen, welche die Lomén ie, Vater und Sohn, herausgegeben haben, 
beweiſen uns, daß der alte Marquis keineswegs der böfe Tyrann war, 
der aus irgend welcher böſen Laune Gefallen daran fand, ſeine Kinder 
durch Verhaftsbefehle zu verfolgen und ihre Jugend auf alle Art und 
Weiſe zu verbittern. Die erſte wichtigſte Urſache für das Mißver⸗ 
hältniß zwiſchen Vater und Sohn war das aufbrauſende, leicht ent⸗ 
zündbare Weſen, das Beiden gemeinſam war. Der Vater hatte ſich 
durch feine litterariſchen Arbeiten auf ökonomiſchem Gebiet einen weit 
über die Grenzen Frankreichs geachteten Namen erworben, er ſtand 
an der Spitze der fog. phyſiokratiſchen Schule, und die Schriften feines 
Sohnes zeigen, wie viel dieſer den Lehren ſeines Vaters zu verdanken hat. 
Aber alle ökonomiſche Gelehrſamkeit konnte ihn nicht vor Schulden 
ſchützen, die immerfort fliegen. Seine Begeisterung für alles Neue 
ließen ihn gar zu oft das finanzielle Riſico unterſchätzen, und immer 
erſt, wenn das Unternehmen anſehnliche Geldſummen verſchlungen 
hatte, ſah er ein, daß er ſich in ſeinen Berechnungen getäuſcht hatte. 
Mit ähnlicher Uebereiltheit entſchloß er ſich zur Heirath, dem ver: 
hängnißvollen Schritt, der die Quelle alles Unglücks für ihn und ſeine 
Familie wurde. Der angebliche Reichthum der jungen Dame gab 
ihm nämlich die verlockende Ausſicht, ſein durch die öͤkonomiſchen 
Experimente ſtark angegriffenes Vermögen wieder aufzubeſſern. Aber 
die Mitgift der Marquiſe war nicht nur gering, ſondern ihr un⸗ 
moraliſcher Lebenswandel und ihre Verſchwendungsſucht veranlaßten 
den unheiloollen Zwiſt, der im Laufe der Jahre die Gatten immer 
mehr entfremdete und die Familie ganz zerrüttete. Und als nun der 
alte Mirabeau von den tollen Streichen feines Sohnes hörte, erregten 
ſie deshalb ſo ſehr ſeinen Zorn, weil er ſie für den Ausfluß des 
mütterlichen Erbtheils hielt und er mit Entſetzen wahrzunehmen 
glaubte, daß der Knabe überhaupt mehr nach der Mutter als nach 
ihm arte. Deshalb ſeine unnachſichtliche Strenge, die man zuweilen 
auf Haß zurückzuführen verſucht ſein muß, deshalb die Gering⸗ 
ſchätzung, mit der er auf die Gaben, auf den Fleiß, auf das Wiſſen 
ſeines Sohnes herabſah. Er glaubte, daß dieſem alle ſeine Wiſſen⸗ 
ſchaft nur zum Rüſtzeug diene. neue Unthaten zu begehen, und er 


Menſchenmenge verfammelt war. Man wartete neugierig auf die Helms 
fahrt Tisza's. Er kam alsbald mit ſeinem Sohne, ſtieg in ſeinen Wagen, 
und bei der Abfahrt riefen zahlreiche junge Leute dem Miniſterpräſidenten 
Eljenrufe nach. Bald zerſtreute ſich die Menge ruhig. 


Frankreich. 
[Die Demiſſion des Cabinets Tirard.] Anläßlich einer 


parlamentariſchen Niederlage in einer verhältnißmäßig unbedeutenden 
Frage hat das Cabinet Tirard ſeine Entlaſſung gegeben. Schon ſeit 


dem Rücktritte Conſtans', des Miniſters des Innern, wußte man, daß 


die Tage des Cabinets gezählt waren und daß daſſelbe nur auf einen 
Anlaß warte, um mit Anſtand ſeine Entlaſſung geben zu können. Dieſen 
Anlaß bot eine Interpellation über den türkiſchen Handels vertrag, in 
welcher der Senat die von der Regierung geforderte einfache Tages⸗ 
ordnung verwarf. — Das Cabinet Tirard war am 21. Februar 1889 
ins Amt getreten. Nach dem Rücktritt Floquet's hatte Carnot volle 
acht Tage gebraucht, um ein neues Miniſterium zu bilden; als ſich 
endlich das Cabinet Tirard dem Parlamente vorſtellte, wurde es mit 
Hohn empfangen, und man ſtellte ihm nur wenige Wochen vebens⸗ 
dauer in Ausſicht. Und doch hat daſſelbe ſich länger als die Mehr⸗ 
zahl ſeiner Vorgänger im Amte behauptet. Es trat energiſch gegen 
den Boulangismus auf, führte die Verurtheilung des Generals und 
feiner Genoſſen herbei und flößte hierdurch ſelbſt feinen Gegnern 
Achtung ein. Der glänzende Erfolg der Weltausſtellung ſchien die 
Stellung der Regierung noch mehr zu ſichern. Die neuen Wahlen 
brachten dem Boulangismus eine vernichtende Niederlage bei. Dem 
Sieg der Republikaner folgten aber neue Spaltungen nur allzu 
bald. Es zeigte ſich, daß das Cabinet ſelbſt nicht einig war; die 
Vorgänge, welche zum Rücktritte des hervorragendſten Mitgliedes der 
Regierung, Conſtans, führten, ſind noch in friſcher Erinnerung. 

Bezüglich der Frage des franzöſiſch⸗türkiſchen Handels⸗ 
vertrages, welche die Demiſſion des Cabinets Tirard herbeiführte, 
wird uns aus Paris, 12. März, geſchrieben: 

„Die Zolleommiſſion des Abgeordnetenhauſes vernahm 
heute Vormittag den Conſeilspräſidenten Tirard und den Miniſter 
des Aeußern Spuller über den franzöſiſch⸗türkiſchen Handels⸗ 
vertrag. Tirard legte dar, daß der im Jahre 1887 aufgeſtellte Ent⸗ 
wurf nach der Verwerfung des Vertrags mit Griechenland aufgegeben 
werden mußte. Da Deutſchland, Rußland und Oeſterreich gegen⸗ 
wärtig mit der Pforte unterhandeln, mußte Frankreich auf ſeine 
Stellung zu der Türkei nach Ablauf des Vertrags von 1861 bedacht 
ſein. So fand man, daß der Vertrag von 1802 Frankreich die Be⸗ 
handlung als meiſtbegünſtigte Nation ſichert. Der Einwand, daß der 
Vertrag von 1861 denjenigen von 1802 aufgehoben habe, ſei nicht 
ſtichhaltig, da die Klauſel der Meiſtbegünſtigung ſich auf die Handels⸗ 
wie auf die anderweitigen Beziehungen erſtreckt. Turrel erwiderte, 
Art. 9 des Vertrags von 1802 beziehe ſich auf den Perſonalſtatus, 
die Flaggenreglements, indeß der Art. 7 von den Zollfragen handle, 


und dieſer Artikel verweiſe auf die früheren Capitulationen, ſo lange 


kein anderweitiges Arrangement erzielt würde. Tirard bemerkte, 
die Regierung habe verſucht, die Erſtreckung des gegenwärtigen Handels⸗ 
vertrags bis 1892 zu erlangen, ſei aber dabei auf große Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen. Nachdem Spuller ſodann die ausgetauſchten Noten 
verleſen hatte, vertagte ſich die Commiſſion.“ 


Großbritannien. . 
[Die neue Eiſenbahnbrücke über den Firtb of Forth! ift 
m dem öffentlichen — übergeben und chen hat ſich „ein Unfall 
Zeit herrſchende heftige Wind einen Ballen Baumwolle von einem Wagen 
wehte, was zur Folge batte, daß mehrere Wagen entgleiſten, in Folge 
deſſen der Verkehr zeitweiſe ſtockte. 


Nuß land. 

[Die ſibiriſchen Gefängniſſe.] Die in Moskau erſcheinende 
„Ruſſkija Wjedomoſti“ bringen neuerdings einen Bericht aus Tomsk, 
der über den feit langen Jahren trotz aller Klagen unverändert fort: 
dauernden fürchterlichen Zuſtand der ſibiriſchen Gefängniſſe geradezu 
unglaubliche Thatſachen mittheilt. Tomsk, der Sitz der einzigen 
Univerſität des weiten Sibiriens, iſt zugleich einer der Centralpunkte 


fürchtete, daß er in späteren Jahren auch gegen ihn die Partei der 


Mutter ergreiſen werde. Und dieſe Furcht wenigſtens iſt keine leere 
geweſen. Als Mirabeau auf ſeiner Flucht mit Sophie de Monnier 
in Holland weilte, ließ er in dortigen Zeitungen einige Artikel er⸗ 
ſcheinen, die den ganzen Familienſkandal, der mittlerweile vor den 
Schranken der Gerichte verhandelt wurde, auf das Schamloſeſte der 
Oeffentlichkeit preisgaben und den Vater rückſichtslos angriſſen. Es 
fehlt auch an jeder Spur, daß der Vater etwa um ſene Zeit den 
Zorn ſeines Sohnes gereizt hätte. Vielmehr ſcheint die Ausſicht auf 
materielle Unterſtützung von Seiten der Mutter allein ihm, der ſich 
ſtets in Geldnoth befand, Veranlaſſung zu dem erbarmungsloſen An: 
griff gegeben zu haben. Offenbar hätte eine andere, einſichtsvollere 
Erziehung beſſere Reſultate erzielt und manche ſchlechte Seite ſeines 
Charakters modificirt. Aber wie die Verhältniſſe nun einmal lagen, 
wäre es ungerecht, den Vater für alle Verirrungen ſeines Sohnes, 
wenn auch nur indirect, verantwortlich zu machen. Es iſt ein Ver⸗ 
dienſt der vorliegenden Biographie, dieſen Sachverhalt klarer geſtellt 
zu haben. f 5 
Einen anderen Grund hatte es, wenn auch ſpäter Vater und 
Sohn zu einer Verſtändigung nicht gelangen konnten; der Letztere 
war mittlerweile zum Vorkämpfer der Revolution geworden und hatte 
ſich, der Sproß eines altadligen Hauſes, beim dritten Stande um cin 
Mandat für die Nationalverfammiung beworben; er verkörperte jetzt 
ein anderes Zeitalter, und von ſeinem Vater ſchied ihn eine Welt 
anderer Anſchauungen. 
Seine Bewerbung war von Erfolg begleitet. Stolz und glücklich, 
nun endlich einen Platz erreicht zu haben, auf dem er eine ſeinen 
Gaben entſprechende Thätigkeit entfalten konnte, and er überall 
voran, wo es galt, der heraufdämmernden neuen Zeit die Wege zu 
ebnen. Er war bald der populärſte Mann, das geiſtige Haupt der 
Nationaſperſammlung. Was er auch immer verbrochen hatte, die 
Verführung einer Frau und die Flucht mit ihr, feine verſchiedenen 
Proceſſe, die Veröffentlichung der Berliner Briefe, alles war vergeſſen; 
galt im beſonderen Maße als der Freund des Volkes und Bes 
ſchützer ſeiner Freiheit. und mit dieſer Stellung und den hieraus 
hervorgehenden Pflichten war es Mirabeau heiliger Ernſt; feine 
Arbeitslaſt und feine Arbeitskraft waren ungeheuer. Er beſchäftigte ſtets 
eine große Anzahl tüchtiger und gelehrter Männer; fie beſchafften ihm 
das Material für ſeine Reden und Flugſchriften, das er mit außer⸗ 
ordentlicher Geſchicklichkeit zu gruppiren und mit dem Feuerſtrome 
ſeiner Rede zu beleben wußte. Nur ſo war es moͤglich, allen An⸗ 
forderungen zu genügen, die an ihn geſtellt wurden. Freilich paſſirte 
es ihm hierbei, daß er ſich ſelbſt ausſchrieb, oder, was ſchlimmer iſt, 
daß er Denkſchriften und Aufſätze, die ihm feine Freunde zur Durch⸗ 
ſicht anvertraut hatten, unbedenklich als die Producte ſeines eigenen 
Geiſtes veröffentlichte. Ueberhaupt war Mirabeau nicht wählerisch in 
ſeinen Mitteln, wenn es galt, einen großen Zweck zu erreichen 
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für das Verbannungsweſen. Es beſitzt ein Gefängniß, welches 
765 Mann beherbergen kann, wenn für Jeden 2 Kubitklafter Luft 
gerechnet werden. Und zwar iſt Raum für 490 Geſunde und 275 
Kranke. Nun betrug aber die Zahl der Verſchickten, welche im Jahre 
1886 in Tomsk ankam, 16 184, von denen nur 14 866 weiter⸗ 
geſchafft wurden. 1887 kamen 14277, 1888 15014 und 1889 
über 12000 Verbannte bis zum September an, von denen 13 522, 
14239 und 11000 nach dem Innern geführt wurden. Der durch⸗ 
ſchnittliche tägliche Beſtand an Gefangenen betrug daher im Jahre 
1886 nicht weniger als 1313, 1887 1120 und 1888 1380 Menſchen. 
In einzelnen Wochen aber ſtieg dieſe Zahl 1886 auf 2955, 1887 
auf 2755 und 1888 gar auf 3020 Perſonen. Darunter befanden 
ſich Kranke im täglichen Durchſchnitt 1886 394, 1887 512 und 
1888 396, die meiſten darunter am Typhus leidend. Es bedarf 
keiner beſonderen Phantaſie, um ſich das entſetzliche Elend auszu⸗ 
malen, welches unter ſolchen Umſtänden bei den in das Tomsker Ge⸗ 
fängniß eingepferchten Verbannten geherrſcht hat. Der amtliche Be: 
richt ſagt mit dürren Worten, daß aus Mangel an irgend verfüg: 
barem Raume Hunderte von Betten mit Schwererkrankten bei einer 
Temperatur von 6 Grad Wärme im Freien aufgeſtellt worden ſind! 
Die Sterblichkeit iſt natürlich dementſprechend groß. 300 und 400 
der Verbannten des Tomsker Gefaͤngniſſes werden jährlich begraben. 
Braſilien. 

[Die Gründung der Notenemiſſionsbanken in Bra⸗ 
filten,) über welche telegraphiſch berichtet worden ift, ſoll zur Be: 
ſeitigung der finanziellen und ökonomiſchen Schäden des Landes 
dienen. Der Finanzminiſter Ruy Barboſa hat einen groß angelegten 
Plan ausgearbeitet; über denſelben wird jetzt aus Rio de Janeiro das 
Folgende berichtet: 

Braſilien wird in drei Regionen eingetheilt und zwar in eine nörd⸗ 
liche, die Staaten von Babia bis Amazonas umfaſſend, in eine centrale, 
welche die Staaten Rio de Janeiro, San Paulo, Minas Geraes, Eſpirito 
Santo, Parana und Sta. Catharina 8 und in eine ſüdliche, be⸗ 
ſtehend aus den Staaten Rio Grande del Sul, Matto Groſſo und Goyaz. 
Er ei ede dieſer Regionen wird eine mit dem ausſchließlichen Privilegium 

dan e n 8 Bank gegründet; eine für den Norden 
Sitze in Bahia, mit einem Capital von 150 000 Contos de Reis, 
— für das Centrum in Rio de Janeiro mit 200 000 Contos und eine 
ür den Süden in Porto Alegre mit 100 000 Contos. Das Capital der 
rei Banken beträgt zuſammen 450 000 Contos de Reis (ca. 45 Millionen 
Pfd. Sterl.). Daſſelbe wird durch Anleihen realiſirt und in unver⸗ 
äußerlichen, auf den Namen der betreffenden Bank geſchriebenen 
Staatsſchuldverſchreibungen convertirt, welche als Deckung für die 2 
emittirenden Noten bi dienen haben. Die vom Staate für die Schul 
verſchreibungen an die Banken zu entrichtenden Zinſen werden von 
Jahr zu Jahr um einen beſtimmten Procentſatz reducirt, fo daß nach 
Ablauf des 5 Jahres jede Zinſenzahlung unter dieſem Titel auf⸗ 
ört. Durch die auf dieſe Weiſe während der fünfzigjährigen Dauer der 
anfprivilegien erzielten Zinſenerſparniſſe und durch die nach Ablauf der 
gedachten Friſt eintretende Amortiſation der Schuldverſchreibungen ſoll 
nach der Berechnung des Finanzminiſters die geſammte innere Staats⸗ 
ſchuld Braſiliens in fünfzig Jahren getilgt ſein. Außerdem verſpricht ſich 
der Miniſter von den neuen Banken eine belebende Wirkung auf Handel, 
Ackerbau und Induſtrie. Wenige Tage nach Erſcheinen der gg 
Decrete fand in Rio de Janeiro die Subfeription auf die Actien der 
centralen Bank ſtatt, wobei das aufgelegte Capital von 200000 Contos 


voll gezeichnet wurde. 
J den Finanzkreiſen und der Preſſe begegnet dieſes Finanz⸗ 


programm einer verſchiedenartigen Beurtheilung. Die bereits be⸗ 
fiehenden Bankunternehmungen namentlich ſehen ſich durch die 
Gründung der zur Notenausgabe berechtigten und mit ſonſtigen 
Privilegien reich ausgeſtatteten neuen Banken in ihren vertrags⸗ 
mäßig gewährleiſteten Rechten geſchädigt. 
Bankinſtitute handelt, bei denen ſehr . ausländiſche Capi⸗ 
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Banque de Brent gilt, 104 ſind, ſo liegt das Beſtreben vor, die 
beirefienden fremden Regierungen zu veranlaſſen, gegen die decretirte 
neue Ordnung der Dinge rechtliche Erwägungen geltend zu machen. 
Welchen Erfolg dieſes Beſtreben haben wird, iſt indeſſen abzuwarten; 
bis jetzt ſcheint ſich noch keine europäiſche Regierung dafür erwärmen 
zu wollen. 


So viel er x aber auch in J ET Er EEE RT Tr” Beziehung gest gesündigt Haben mag, ver haben mag, ver⸗ 
dient hervorgehoben zu werden, daß er nie, auch in der größten 
Noth, ſeine Feder verkaufte und gegen ſeine Ueberzeugung ſchrieb. 
Seine permanente Geldnoth zwang ihn oft, auf Bezahlung zu 
ſchreiben, aber immer nur dann ließ er ſich hierzu herbei, wenn die 
Wünſche ſeiner Auftraggeber mit ſeiner Ueberzeugung parallel gingen. 


Der Biograph veranſchaulicht auf das Deutlichſte, wie Mirabeau 
vom revolutionären Bahnbrecher und Kämpfer gegen das verrottete 
Königthum zum weitſchauenden Politiker wurde, der auch den Phraſen 
der freiheitstrunkenen, unpolitiſchen Redner der Nationalverſammlung, 
ſowie dem Toben der aufgeregten und von Demagogen aufgehetzten 
Menge gegenüber mit ſeiner Meinung nicht zurückhielt. Er vermochte 
der Erklärung der Menſchenrechte, die in der merkwürdigen Sitzung 
vom 4. Auguſt 1789 ausgeſprochen wurde, eine ſo große Bedeutung 
nicht beizulegen. Die Beſchlüſſe waren in feiner Abweſenheit gefaßt 
worden und wurden ſpäter von ihm wegen ihrer allgemeinen Faſſung 
öfterd angegriffen; er war überhaupt der Meinung, man ſolle die 
theoretiſchen Erörterungen, die Debatten über die Form der zukünftigen 
Verfaſſung u. a. beſchränken und die Aufmerkſamkeit lieber auf prak⸗ 
tiſche Einzelfragen richten. Wenn einige Mitglieder fertige Ver⸗ 
ſaſſungsentwürfe nach engliſchem Muſter ohne Rücksicht auf die Eigen⸗ 
heiten des franzöſiſchen Staates mitbrachten und über fie abſtimmen 
zu laſſen verlangten, ſo drang er vielmehr darauf, von unten auf mit 
einer Reform in Anlehnung an die beſtehenden Verhältniſſe vorzu⸗ 
gehen, auf dieſe Weiſe für kleinere Kreiſe zunaͤchſt eine Selbſtregierung 
zu ſchaffen und auf dieſem Unterbau eine conſtitutionelle Verfaſſung 
für das ganze Reich zu errichten. Aber wie bier, fo drang Mirabeau 
auch in andern Fallen nicht immer mit ſeiner Anſicht durch. Er, 
der wohl erkannte, daß ſeinem Vaterlande weder mit der völligen Auf⸗ 
rechterhaltung noch mit dem gänzlichen Umſturz des Beſtehenden ge⸗ 
bolfen wäre, hatte von rechts und links die heftigſten Angriffe zu be: 
fiehen, die mit der Zeit eher zu: als abnahmen. So war es ihm 
troß aller Anstrengungen nicht möglich den Antrag zu Falle zu bringen, 
zufolge deſſen ein Mitglied der Conſtituante nicht in den Rath des 
Königs treten durfte. Ihm war es klar, daß nur fo ein conflitutio: 
nelles Regiment geſchaffen werden und Männer, die das Vertrauen 
des Volkes haben, die Regierung leiten könnten. Außerdem aber 
hatte er verſönlich an dem Scheitern dieſes Antrags das weſentlichſte 
Intereſſe. Seine Seele duͤrſtete danach, in die Regierung einzutreten, 
weil er fühlte, daß er der einzige Mann war, der die Schäden des 
Staates heilen und die ſtürmiſche Bewegung in ruhigere Bahnen 
lenken konnte. Er war ehrlicher Monarchiſt und ſah voller Betrübniß, 
wie das Schiff des Königthums auf den Wogen der Revolution hin und 
her ſchwankte, und wie die Berather des Königs einen Fehler über den andern 
begingen, die die Lage der Monarchie immer bedenklicher machten. 
Als daher jener Antrag Geſetz wurde, blieb ihm nichts weiter übrig, 
als heimlich zu einem Berather der Krone zu werden, eine Stellung, 


Da es ſich hierbei um! S 
was vorzugsweiſe von Kün 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. März. 


Der Vorſtand des Schleſiſchen Sparkaſſen verbandes 
hat ſoeben eine Statiſtik der ſchleſiſchen öffentlichen Spar⸗ 
kaſſen pro 1888/89 aufgeſtellt, der wir folgende Angaben entnehmen: 
Es hatte der Regierungsbezirk Breslau 38 öffentliche Spar⸗ 
kaſſen (8 Kreisſparkaſſen und 30 ſtädtiſche Sparkaſſen), der Re⸗ 
gierungsbezirk Liegnitz 35 öffentliche Sparkaſſen (1 Provinzial⸗, 
4 Kreis-, 28 ſtädtiſche, 2 Landgemeindeſparkaſſen), der Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln 28 (16 Kreis⸗, 12 ſtädtiſche) Sparkaſſen. Die 
Summe der Einlagen am Jahresſchluß betrug bei den verſchiedenen 


Kaſſen 
des Veſits (die 'Biennigbeträge 90 0 weggelaſſen. 
Breslau 8 Mark, 
OHNE TER Ares 8 95 065 097 = 
T 41 696 440 


233 060 736 Mark. 
Ab 8 


Provinz Schleſien 
Eingezahlt > 
1346 


Breslau 

er 25 927 591 = 16003565 = 
RER 17 626 662 = 12331051 = 
— — —— — —¼—¼'— — — — — 
Provinz Schlefien 65 245 599 M. 49 461 783 M. 


| Die Zahl der Quittungsbücher betrug mit Einlagen betrug mit ngsbächer beirup mit Einlagen 
iber | über | über | 


über | über | über 
bis 60 150 1500 | über 
60 M. 8 bis bis bis bis 3000 M. 
50 M. 300 M. 600 M. 1500 M. 3000 M.] 
Breslau 80 637 49 2100 42 0560 42 576 38 8930 13 5880 2237 
Liegnitz 91379 53 395] 43 727 43 320 43 8300 21 354 
Oppeln 23 1081 16 389 14 214 14874 147710 3 994 1 085 


Prob. Schlefien] 195 124 118 994 99 997] 100 770] 97433] 19 706] 


Die Verwaltungskoſten betrugen bei einem Reingeninne von 
10 h 


Breslans— 104 M. 1164 506 
Liegnitz . 207 077 : 926 250 = 
De 99 503 = 297654 = 


Prov. Schleſien 516 686 M. 2388 411 M. 
Aus den Ueberſchüſſen wurden zu öffentlichen Zwecken 
verwendet: 


im letzten Jahre ſeit Beſtehen der 


Sparkaſſen 
Breslauu 553 391 M 5 277 452 M. 
Liegnitz 205 7 2 4116685 = 
0 69 666 = 404 238 = 
Prov. Schleſien 828 782 M. 9 798 375 M. 


Von der zuletzt angegebenen Summe von 9 798 375 M. kommen 
allein auf die Sparkaffe der Stadt Breslau 2 690 257 M. 


Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vormittag 9: Diakonus Gerhard. 
Nachm. 5: Diakonus Juſt. Beichte und Eee früh 8: Diakonus 
5 und Vorm. 10½: Sub ⸗Senior Schultze. — Sue * 

eur 2: 3 Konrad. — re Mittwoch ch Nachm 
chm. 5: Diakonus Gerhard. — Wierer 


eitag Na 
sten nie fru dee W N 


Begräbnißkir Vorm. 9: Diakonus Konrad. 
Kranfenhvfpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 
St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller, — Dinstag Vor⸗ 


mittag 9, Paſſionspredigt: Prediger Müller. 
S ⸗Verſorgungs⸗ Anſtalt. Sonntag Vorm. 9½: Sub. ⸗Sen. 
ultze 
St. M :Magdal üb 7 (St. Ebrifto Diakonus 
a Be 
4 


einigt- Deiche . a 

und Mit ttags 12 (Eliſabetkirche): Senior Klü 
Paſſionspredigten (St. Chriſtophori), Mittwoch Rahm. 5: Paſt. ab: 
Freitag Nachm. 5: Senior Klüm. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Propſt D. Treblin. Nachm. 5: Diak. 

Ben. — Beichte und Abendmahl frühes und Vorm. 10½: Dia. 

— Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Sen. Decke. — Paß 


a 
Jaco 


die Inte doppelt mißlich war. Denn einerſeits nahm er dem Könige 
gegenüber nie eine amtliche Stellung ein, die ihn in die Lage geſetzt 
hätte, noͤthigenfalls auf die Durchführung feiner Pläne, die ihm fo 
heilſam und nothwendig erſchienen, zu dringen; man befragte ihn 
wohl, man hörte ihn an, man ſah wohl auch zuweilen ein, daß er 
Recht hätte — ſchließlich that man aber doch, was man wollte, und 
blieb im alten Geleis. Andererſeits mußten die Gerüchte über ſeine 
Verbindung mit dem Hofe, die bald in die Oeffentlichkeit drangen, 
den Anklagen ſeiner Feinde, die ihn ſchon aus anderen Gründen für 
u. Verräther der Freiheit und des Volkes erklärten, neue Nahrung 
geben. 

Gegen das Ende ſeines Lebens wurde Mirabeau noch Präfident 
der Nationalverfammlung und verwaltete dieſes ſchwere Amt zur all⸗ 
gemeinen Zufriedenheit aller Parteien. Mit wenigen Worten wußte 
er Ruhe und Ordnung in jener ſtürmiſchen und aufgeregten Ver⸗ 
ſammlung herzuſtellen, immer verſtand er es, ihre Würde zu wahren. 
Aber er war an das Ende ſeines vielbewegten Lebens gelangt. Die 
fortwährende angeſtrengte Arbeit, die unaufhörliche Aufregung, die 
Folgen ſeiner wilden Jugend wirkten zuſammen, um ſeine Geſundheit 
zu untergraben. Mit Aufbietung aller Kräfte ermöglichte er es, noch 
einige Mal in der Nationalverſammlung zu erſcheinen, endlich raffte 
ihn ein kurzes Krankenlager dahin, und der Held der Revolution war 
nicht mehr, tief betrauert von Freund und Feind, die fetzt erſt alle⸗ 
ſammt inne wurden, daß der fie und ihre Leidenſchaften beherrſchende 
Geiſt für immer zu exiſtiren aufgehört habe. 

Wie oft hat man die Frage aufgeworfen, was aus der Revolution 
geworden wäre, wenn Mirabeau länger gelebt hätte! Nicht wenige 
haben gemeint, daß er vielleicht im Stande geweſen wäre, fie zu 
bändigen. Soweit ſich der Hiſtoriker überhaupt auf die Discuſſion 
derartiger Fragen einlaſſen darf, iſt Stern eher geneigt, die vor⸗ 
liegende Frage zu verneinen. Mirabeau war in den letzten Kämpfen 
zu oft unterlegen, als daß man ihn noch am Ende ſeines Lebens als un⸗ 
bedingten Herrn der Situation betrachten könnte. Die Leidenſchaften 
waren entfeſſelt, der Sturm brauſte dahin und hatte ihn oft mit ſich 
fortgeriſſen. Woher hätte er noch ſpäter die Kraft nehmen ſollen, 
ihm zu trotzen? Carl Werſche. 


Achter Kammermuſik⸗Abend. 

Ein neues Werk von Brahms gilt in der Mufifwelt als ein Ereigniß, 
Man weiß zur Genüge, daß Brahms einer der Wenigen iſt, die nicht 
aus Gewohnheit oder fürs Honorar ſchreiben, und daß er nicht für die 
nach Unterhaltung lechzende Menge componirt, ſondern ſo wie der Geiſt 
es ihn heißt. Mag Vieles in feinen letzten, Werken ſchwer verſtändlich 
und verdaulich ſein, mag ſeine Erfindungskraft mitunter hinter ſeinem 
Erfindungsdrange zurückſtehen, ſo fühlt man doch ſtets das ernſte Streben, 
Neues und Originelles zu bieten, hindurch. Die dritte Violinſonate 
(d-moll op. 108) kann nicht beim erften Foren Jedem gefallen. Es lebt 


Nr 


predi ben; Mittwoch Nachm. 5: Diakonus Jacob; Freitag Nachmittag 8: 
Propſt D. Treblin. 
Serbe bel Donnerstag Abends 6: Diak. Lic. Hoffmann. 
en. Vorm. Paſtor Spieß. — Donnerstag Vorm. 10, 
Baß 17 5 8 Paſtor Spieß. 
ftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfspred. Semerak. — Nach 
der HN, Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner. — Nachm. 5: 
r des ev. Männer⸗ und Jünglingsvereins vor dem Oder⸗ 
Paſtor Röhricht aus Fürſten⸗Ellguth. — Mittwoch Nachmittag 5, 
Bolfionspebigt: Paſtor Weingärtner. 
t. Salvator. Vormittag 9: Paſtor Etzler — Nachm. 5: Diakonus 
Weis. — Beichte und Abendmahl früh 8: Sen. Meyer und Vorm. 10%: 
Paſtor Etzler. — . fällt aus. — Mittwoch Nachm. 5, 


a enen Paſtor Etzler. — Freitag 8 8½, Beichte und 
Abendmahl: Re Meyer. — Amtswoche: Sen. Meyer. 
St. Barbara. Pi; 8½: Prediger Krifin. — Nachm. 2: ne 


Kutta. — Beichte, Vorm. 10: Prediger Kriftin. — Mittwoch Nachm. 2 
Paſſionspredigt: Prediger Kriſtin. 
Militärgemeinde. Vorm. 11: Diak. Hoffmann aus Groß⸗Warten⸗ 
berg a — Nachber er Conſiſtorialrath Textor. 
St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nachher Abend⸗ 
ng ar Günther. Vorm. 11, ee Paſtor 
Günther. Nachm. 5, Bibelſtunde in Treſchen: Paſtor Günther. — 
Donnerstag Vorm. 10, Paſſionsſtunde: Paſtor Günther. 
Bethanien. Vorm. 10: Prebi . une — Nach e 
gottesdienſt: Prediger A Paſtor Mbit 1 
gottesdienſt). — Donnerstag Abend 7½, Waſſtonsſtunde: Pred. Runge. 
Evangeliſches Vereins haus. 1 10: Paſtor Schubart. 
— Rahm. 12%/,, Kindergottesdienſt: Paſt. Schubart. — Montag Abend 7, 
Baer Ca beer Schubart. — Freitag Abend 6, Paſſionsſtunde: 
aſtor ubart. 
Brüdergemeinde. Vormittag 10: Prediger Moſel. — Montag 
Abend 6, Miſſtonsſiunde: Pred. Moſel. — Mittwoch Abend 6, Paſſions⸗ 
ſtunde: Diakonus Buck. 
— im Brüderfaal. Nachm. 2, 8 
Paſtor Becker. — Nachm. 4, Jubenmiffionsgottesbient: Paſtor Becker. 
3 (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 10½: Diakonus Küngel. 
St. pus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, 16. März: Altkatholiſcher 
eee ſrüb 9 Ubr, Beehigt: Pfarrer Herter. 
Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 16. März, früh 9½ Uhr: 
085 Erbauung, Predſger Tſchirn. — Montag, den 17. März, bends 7½ Uhr, 
findet die geſellige Feier des Gemeinde⸗ e im Saale bei Paul 


Scholtz, Margarethenſtraße, ſtatt. Prolog. Rede Herr Pred. Tſchirn: 
„Die erſten chriſtlichen Gemeinden.“ Feſtrede, Herr Pred. Dr. Wille aus 
Berlin: „Der religiöſe Fortſchritt.“ 3. Rede d. Vorſtezers d. Gemeinde: 


„Eine Antwort dem Breslauer Freidenkerbunde.“ Alsdann Toaſte und 
Geſänge ꝛc. abwech ſelnd. Gäſte haben Zutritt. ©: Entree nach Belieben. 


» Vorträge zu Gunſten der ärztlichen Hilfskaſſe. Die Vorträge 
zu Gunſten der ärztlichen Hilfskaſſe erreichen mit dem am 15. März ſtatt⸗ 
findenden Vortrag des Profeſſors Dr. Magnus ihr Ende. Sie haben ge⸗ 
halten, was man ſich von ihnen verſprochen hatte. Nicht durch ſpecifiſch 
mediciniſche Fachthemata haben ſie die gebildeten Kreiſe unſerer Bevöl⸗ 
kerung gefeſſelt, ſondern durch die Behandlung, welche ſie culturgeſchicht⸗ 
lichen Specialfragen von allgemeinſtem Intereſſe haben zu Theil werden 
laſſen. Auf dem hier gekennzeichneten, von den Vortragenden bisher mit 
großem Erfolge betretenen Wege ſucht der Augenarzt Prof. Dr. Magnus 
die Theilnahme der Gebildeten auch für den letzten zu haltenden Vortrag 
rege zu balten. Das Thema „Culturgeſchichtliche Bilder aus der Ent⸗ 
wicklung des ärztlichen Standes“ iſt ohne Zweifel geeignet, eine große 
Anziehungskraft auszuüben. > 

Repertoire des Stadttheaters. Sonnabend, den 15. Mär, 
zweites und vorletztes Gaſtſpiel des Fräulein Agnes Sorma vom 
Deutschen Theater in Berlin: Dorf und Stadt. 5 in 5 Acten 
1 Birſch⸗Pfeiffer (Lorle: Frl. Agnes Sorma). Sonntag, den 

6. März, Abends: Lohengrin. Große romantiſche d Oper in 3 Acten 
55 Richard Wag ner. — Nachmittags zu halben Preiſen: 25 luſtigen 

Weiber von Windſor. Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit Tam in 

3 —.— von —. Nicolai. = 
Sonnt N en 


Vom Lob een. una rang Ps bei 5 
Preiſen eine Auffüh des mit ſo große Ir . enommenen 
5 piels „Der Kernpunff. ſtatt. Abends geht „Das Bild des Signsrellt 
in Scene. 

Im Thalia⸗Theater kommt Sonnt den 16. März, „Der 
Bibliothekar“, Schwank in 4 Acten von G. — Moſer zur Au übrung. & 
ur 3 der Billets findet morgen, Sonnabend, von 10 bis 3 Uhr, 

L. A. Schleſinger, Ring 10/11, Eingang Blücherplatz, ſtatt. R 


0 Heinrich Lichner⸗Bund. An das morgen, Sonnabend, 15. d. M., 


ſions⸗Uim Saale des Breslauer Concerthauſes ftattfindende Concert .. KTK . ͤ Goncertganfes ftatifinbende Goncert Ihliet; 


dar in eine Leidenſchaftlichkeit, die nicht offen zu Tage tritt, ſondern mehr 
im Verborgenen wühlt; da aber, wo ſie einmal durchbricht, packt ſie auch 
um ſo ſtärker den Hörer. Am klarſten gearbeitet iſt das Adagio, ein 
kurzer, aber gerade in ſeiner Kürze wirkungsvoller und ergreifender Satz. 
Genial erfunden iſt der dritte Satz, nicht ein Scherzo in dem fonft 
üblichen Sinne, ſondern ein in einem Guſſe dahinſtrömendes und unruhig 
pulſirendes Stück. Breiter angelegt ſind die beiden äußeren Sätze. Der 
erſte, ſtark zum Elegiſchen neigend, wird ſich in ſeiner faſt bis zur Weich⸗ 
lichkeit gehenden Weichheit nicht allzuviel Freunde erworben haben; der 
letzte hingegen, voll von harmoniſchen und rhythmiſchen Feinheiten, wendet 
ſich direct an das Gefühl und verfehlt ſeine Wirkung auch bei denen nicht, 
die ſich um die eigentliche Arbeit herzlich wenig kümmern. Geſpielt wurde 
die Sonate von den Herren Dr. C. Polko und Concertmeiſter Himmel⸗ 
ſtoß mit jener Liebe, Hingebung und mit jener bis in die kleinſten Einzel⸗ 
heiten eingehenden Sorgfalt, die ein Nichtgelingen von vornherein un⸗ 
möglich macht. — Mozarts Quintett für Pianoforte, Oboe, Clarinette, 
Horn und Fagott wird einem großen Theile des Publikums 
ebenſo neu geweſen ſein, wie die Brahms'ſche Sonate. Es 
ſtammt aus dem Jahre 1784 und gehört unter diejenigen Werke, 
auf welche Mozart ſich etwas zu gute that. „Ich ſelbſt halte 
es für das Beſte, was ich noch in meinem Leben geſchrieben habe,“ 
heißt es in einem Briefe an ſeinen Vater. Es gehört in der That unter 
feine reifften Werke aus der Periode vor 1784. Es iſt weniger die 
thematiſche Erfindung und der Gedankeninhalt, der dem Stücke eine 
hervorragende Stellung ſichert, ſondern die Klangſchönheit und der Wohl⸗ 
laut, der allen drei Sätzen gleichmäßig eigen iſt. Beethoven ſchrieb nach 
dieſem Vorbilde ſpäter ein ähnliches Werk, ohne indeß Mozart auch nur 
annähernd zu erreichen. Die Ausführung ſeitens der Herren Dr. Porto, 
Börngen, Wiedemann, Vogel und Bräunlich war, bis auf einzelne Un⸗ 
reinheiten in den Holzblasinſtrumenten am Anfange, eine durchaus finn⸗ 
gemätze und anerkennenswerthe. Der Clavierpart wurde ſo decent und 
nachgiebig erledigt, daß die Bläſer nie in Gefahr kamen, erdrückt oder 
übertäubt zu werden. Einen guten Tag batte beſonders der Horniſt, 
dem die heikelſten Stellen auf das Gatte gelangen. — Als Solo: 
nummer ſpielte Herr Dr. Polko einen Satz aus Rubinſteins Clavier⸗ 
ſonate op. 12, ein mit ſtarker Energie einſetzendes, leider aber im weiteren 
Verlaufe verflachendes Stück. — Den Schluß des gut beſuchten Concerts 
bildete das e-moll Quartett (op. 59 Nr. 2) von Beethoven, welches von 
den Herren Himmelſtoß, Schnelle, Leipnitz und Melzer nicht nur 
techniſch untabelhaft, ſondern auch mit feinem Verſtändniß und Ausdruck 
vorgetragen wurde. Die penible Befolgung der dynamiſchen Zeichen hat 
uns namentlich imponirt, mit der thythmiſchen Behandlung einzelner 
Stellen, z. B. der häufig vorkommenden gleichen, durch einen Bogen vers 
bundenen Achtelnoten, haben wir uns weniger befreunden können. — 
Sämmtliche Vorträge des Abends wurden von den Zuhörern ſehr beifällig 
aufgenommen. Die Herren Dr. Polko und Himmelſtoß erfreuten ſich 
eines wohlverdienten Hervorrufs. E. Bohn. 
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= A Gleiwitz, 13. März. 


En fihe des Sanitätsraths Dr. Freund abgehalten wurde, beſchloß, der 


ſich ein Feſt⸗Commers zur Feier der Stiftung des Bundes, der zur 
Zeit aus 230 8 beſteht. An demſelben können auch die Beſucher 
des Concerts theilnehmen; für die Damen werden die Logen und Gallerie⸗ 
Plätze reſervirt werden. 


Die 0 Religionsgemeinde feiert am 17. März im Saale bei 
Paul Scholtz, Margarethenſtraße, ihr Stiftungsfeſt. Die Feſtrede wird 
Prediger Dr. Wille aus Berlin halten. f 

— Kreistag. Am 29. d. M. Vormittags 10 Uhr findet im hieſigen 
Dienſtgebäude der Kreis⸗Verwaltung ein Kreistag für den Landkreis Bres⸗ 
lau ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. die Erſtattung des Berichts 
über die Verwaltung und den Stand der Communal⸗Angelegenheiten des 
Kreiſes; die Feſtſtellung des Kreis⸗Haushaltsetats pro 1890/91; die Ueber⸗ 
nahme der Unterhaltung von Straßen⸗Pflaſterungen bezüglich einer Reihe 
von Straßen im Landkreiſe; ein Antrag des Curatoriums der Kreisſpar⸗ 
kaſſe, aus dem Reſervefonds der letzteren die Summe von 3623,17 Mark 
= 3 pCt. des Ultimo 1889 vorhandenen Netto⸗Ueberſchuſſes von 120 772,40 
Mark über 10 pCt. des Intereſſenten⸗Capitals zur Vertheilung als Spar: 
Prämie zur Verfügung zu ſtellen; endlich ein Antrag des Kreis-Ausſchuſſes: 
der . wolle feine Zuſtimmung zur Gonftituirung einer behufs ge⸗ 
regelter Aufſichtsführung und gemelnſchaftlicher Maßregeln zum Schutze 
des Fiſchbeſtandes in dem Weidefluſſe von ſeiner Mündung bis aufwärts, 
auf der rechten Seite zur Kreisgrenze der Kreiſe Oels un ER auf 
der linken Seite bis einſchließlich der Feldmark Schottwitz zu bildenden 
Fiſcherei⸗Genoſſenſchaft ertheilen und einen diesbezüglichen Statuten⸗Ent⸗ 
wurf genehmigen. 

—g Kreis⸗Erſatzgeſchäft. Das diesjährige Erſatzgeſchäft für den 
Landkreis Breslau findet in der Zeit vom 11. bis 21. April in Bräuers 
Tanzſalon hierſelbſt, Ecke Lehmgruben⸗ und Bohrauerſtraße, ſtatt und wird 
am 22. April mit der Looſung der 20jährigen Altersklaſſe geſchloſſen. Die 
Prüfung der Reclamationen der Reſerve- und Landwehr⸗Mannſchaften wird 
für den Breslauer Landkreis am 21. April ebenfalls im Bräuer'ſchen 
Etabliſſement vorgenommen. Die Einreichung der Reclamations⸗Nach⸗ 
weiſungen muß bis zum 1. April erfolgen. 

W. Der Fortſchrittsverein hat für den 30. d. M. (Sonntag) im 

roßen Saale des Cafe Reſtaurant einen geſelligen Abend mit Prolog, 
Feſtrede, Geſang, muſikaliſchen und deelamatoriſchen Vorträgen in Ausſicht 
genommen. Es wird hierbei nicht nur auf die Theilnahme der Vereins⸗ 
mitglieder, ſondern auch auf eine zahlreiche Betheiligung der Parteigenoſſen 
überhaupt gerechnet. 


H. Breslauer Couſumverein. Unter dem Vorſitz des Directors 
Kringel fand am 13. d. M. die n im großen Saale 
des Breslauer Concerthauſes ſtatt. Zum Geſchäftsbericht für 1889 be⸗ 
merkte Director Sachs u. A. Folgendes: Der Umſatz hat im verfloſſenen 
Jahre die 9 5 von 7349 667 Mark erreicht. gegen das Vorjahr über 
1100 000 M. mehr, ein Reſultat, welches ſelbſt für die Verwaltung über⸗ 
raſchend war. Damit ſei aber der Verein noch immer nicht auf dem 
Höhepunkt angelangt, denn die Löſung während des laufenden Geſchäfts⸗ 
jahres vom 6. Januar bis heute betrage 1553 827 M., gegen die gleiche 
Zeit des Vorjahres mehr 223 710 M. Dementſprechend ſteige auch trotz 
aller Anfeindungen und Machinationen die Mitgliederzahl des Vereins. 
Der Reingewinn aus 1889 beträgt 792 699 M., aus welchem die Mit⸗ 
19 0 neben der hohen Verzinſung ihres Guthabens mit 5 pCt. noch 
0 pCt. Dividende auf die von ihnen entnommenen Waaren erhalten. 
Wenn früher auch ſchon 10½ pCt. Dividende gegeben worden, fo ſei doch 
leichzeitig erklärt worden, daß es gar nicht in der Abſicht der Verwaltung 
iege, ſo hohe Dividenden durch höhere Verkaufspreiſe zu erzielen. Das 
Beitreben der Verwaltung ſei es zwar, die Dividende auf möglichſt gleicher 
öhe zu halten, allein kleine Schwankungen ſeien bei den mannigfachen 
rkaufsartikeln nicht zu vermeiden. Der Bruttogewinn war im Jahre 
½ pCt. höher als im Jahre 1889. Die Waaren find alſo im Jahre 
1889 durchſchnittlich mit einem ½ pCt. geringeren Aufſchlage verkauft 
worden. Dagegen waren die Verwaltungsſpeſen im letzten Jahre etwas 
r Die Dividende ſei deshalb nur um ½ pCt. 2 105 Der 
eingewinn aus 1889 beträgt 81906 M. mehr als im Jahre 1888, ver⸗ 
theilt ſich aber auf eine um 1079591 M höhere Umſatzſumme. Die 
Bilanz ſchließt auf beiden Seiten mit 1830 434,79 M. ab. Das Vereins⸗ 
vermögen beträgt 1671 037,52 M., von dem 207 543,44 M. auf die Ne 
ſervefonds entfallen. 847 000 M. ſind in pupillarſicheren Werthpapieren 
bei biefigen Bankinſtituten angelegt. Die zum Buchwerthe mit 300 400 M. 
in die Bilanz eingeſtellten ſchuldenfreien Grundſtücke find bei der ſtädtiſchen 
euerſocietät mit 400 400 M. verſichert. Alle Werthobjecte ſeien in die 
chlußrechnung zu Preiſen eingeſetzt, zu denen ſie ſelbſt unter recht ungünſtigen 
Verhältniſſen verkäuflich ſeien. Mit Neubauten, die bei dem ſtetigen Wachſen 
des Vereins ſchließlich nicht mehr zu umgehen waren, ohne den Geſchäfts⸗ 
betrieb zu ſchädigen, habe die Verwaltung gewartet, bis dieſelben mit 
Rückſicht auf die Vermögenslage des Vereins ohne auch nur das geringſte 
Bedenken ausgeführt werden konnten. Die Brotfabrik des Vereins, von 
vornherein in großem Maßſtabe angelegt und wohl die größte Deutſchlands, 
könne nur noch durch Aufſtellung von Oefen mit 2 Herdplatten leiſtungs⸗ 
fähiger gemacht werden. dieſelbe auch allen Anforderungen der 
kunft genügen werde, erſcheine heute ſchon fraglich. Es gebe ſchon jetzt 
age, an denen bis 36 000 Kilo Brot zum Verkauf kommen. Dem neuen 
Genoſſenſchaftsgeſetz habe ſich der Verein nicht unterſtellt. Einzelne Con⸗ 
ſumvereine, die ſich durch daſſelbe beengt get hätten ſich in Aetien⸗ 
eſellſchaften — re und leiſteten auch in dieſer Form dem kaufen⸗ 
en Publikum die bisherigen guten Dienſte. Die iber Kraft aber 
werde, aufgemuntert durch die neueren garage alle ihre Kraft für die 
weitere Entwickelung des Vereins einſetzen und, ohne nach rechts oder 
links zu ſehen, das genoſſenſchaftliche Princip in der bisherigen ah 
ochhalten. Hieranf erſtattete Subdirector Schuppelius im Auftrage 
er Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion in ſehr eingehender Weiſe 
den . ericht, nach welchem Alles in beſter Ordnung gefunden 
worden iſt. Nachdem einige zum Geſchäftsbericht aus der Verſammlung 
geſtellte Fragen vom Vorſitzenden beantwortet worden, wurde der Direction 
und dem Verwaltungsrath Entlaftung ertheilt. Die Dividende von 10 pt. 
gelangt ſofort zur Auszahlung. Der Turnus, in welchem die Auszahlung erfolgt, 
wird in den Lägern des Vereins durch Aushang bekannt gegeben. Die 
aus dem Verwaltungsrath ausſcheidenden Mitg ieder wurden ſämmtlich 
mit großer Majorität wiedergewählt. 5 
—d. Zimmergeſellen⸗Verſammlung. In einer am 13. d. M. im 
Pietſch'ſchen Local auf der Gartenſtraße abgehaltenen und zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung wurde beſchloſſen, an den früher feſtgeſtellten For⸗ 
derungen feſtzuhalten und der Oeffentlichkeit diejenigen Meiſter namhaft 
zu machen, welche bisher noch nicht 35 Pf. Arbeitslohn für die Stunde 
ezahlt haben. Mit der Ausführung des Beſchluſſes ſolle jedoch noch 4 
bis 6 Wochen gewartet werden. Dann ſei eine Generalverſammlung einz 
zuberufen, um endgiltig zu beſchließen, welche Maßnahmen zu treffen ſeien, 
um die geſtellten Forderungen durchzuſetzen. Von zwei Seiten wurde an 
den 1. Mai als internationalen 9 der Arbeiter erinnert und die 
Erwartung ausgeſprochen, daß auch die — — Breslaus den 
1. Mai als Feiertag begehen würden. Es wurde ferner vor Zuzug nach 
Hamburg und Halle gewarnt, weil in erſterer Stadt eine Verkürzung der 
Arbeitszeit angeſtrebt und in Halle eine Arbeitseinſtellung proclamirt 
werden ſolle. 


1 14. März. [Communalſteuer.] Nachdem die ſtädti⸗ 
10 
mi 


[Der Oberſchleſiſche iſraelitiſche 
Gemeindetag, ] welcher geſtern hier in Schäfers Hotel unter dem Vor⸗ 


ründung eines iſraelitiſchen Waiſenhauſes für Oberſchleſien näher zu 


treten. Das m dieſem Zwecke gewählte Comité wird en der nächſten 
Zeit einen Aufruf an die Gemeinden Oberſchleſiens erlaſſen zur Zeich⸗ 
nung von Beiträgen. Ein Wohlthäter, welcher jedoch nicht genannt ſein 
will, ſoll bereits 20000 M. geſchenkt haben. 


e Schwientochlowitz, 13. März. [Zwei Bergleute getödtet.] 
Geſtern Nachmittag ſind auf der Mathildegrube bei Schwientochlowitz die 
Bergleute Paul Witteg und Conſtantin Kochaneg durch herabſtürzendes 
Kohl getödtet worden. Es mußte, wie dem „Oberſchleſ. Anz.“ mitgetheilt 
wird, von 4 bis 7 Uhr Nachmittag ununterbrochen gearbeitet werden, um 
die Verunglückten herauszubekommen. Ein dritter Bergmann iſt ſchwer 
verletzt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

u. Krotoſchin, 13. März. [Landrathsamt. — Verhaftung.) Wie 
von e Seite mitgetheilt wird, iſt dem Landrath Germers⸗ 
baujen zu Adelnau das zum 1. April d. J. zur Erledigung kommende 
Landrathsamt im hieſigen Kreiſe übertragen worden. — Geſtern wurde 
die Wittwe Marianne Walczek aus Wielowies wegen Verdachts, 
ihren Ehemann, den Wirth Caspar Walczak, in der Nacht vom 24. 
zum 25. Januar ermordet zu haben, verhaftet und in das hieſige Amts⸗ 
gerichtsgefängniß eingeliefert. 


= Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


* Berlin, 14. März. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die 
Berathung des Bergwerksetats noch nicht zu Ende geführt. Die be⸗ 
deutſamſten Reden, die beide je 1½ Stunde währten, waren die erſte 
und die letzte des heutigen Tages, die Reden der Abgg. Ritter⸗ 
Waldenburg und Brömel. Erſterer beſprach eingehend die nieder: 
ſchleſiſchen Verhältniſſe; er führte den Ausſtand in Nieder⸗ 
ſchleſien auf die Agitation der von Socialdemokraten verführten 
jüngeren Bergarbeiter zurück, während er die älteren als durch⸗ 
aus zufriedene Leute ſchilderte. Den Grund der Verwilderung 
der jüngeren Arbeiter fand er in dem Freizügigkeits⸗Geſetz 
und der Coalitionsfreiheit. Von der Bildung der Arbeiterausſchüſſe 
hoffte er, wenn ſie erſt einmal die Zeit der erſten Unruhe überwunden 
haben würde, eine Beſſerung der Beziehungen der Arbeiter zu den 
Arbeitgebern. Aber um die Kluft zwiſchen beiden Klaſſen zu über⸗ 
brücken, müſſe die ganze moderne Geſellſchaft zuſammenſtehen in dem 
Kampf gegen den Umſturz. Eine Bemerkung des Parteigenoſſen des 
Herrn Ritter, des Herrn Schultz-Lupitz, wiederholte nur einen Theil 
deſſen, was erſterer geſagt; Herr Fuchs ergänzte die geſtrigen Aus⸗ 
führungen ſeines Parteigenoſſen Dasbach bezüglich der Lohnſätze in 
den Saarbrückener Kohlenwerken. Der Miniſter von Maybach 
meinte, daß die ganze Debatte eigentlich zum Handelsminiſterium ge⸗ 
höre, denn ihm ſtehe nur die techniſche Leitung der fiscaliſchen Werke 
zu, aber keine Aufſicht über die Privatwerke. Bei dieſer Gelegenheit 
ſtellte er jet, daß die Abtrennung der Bergabtheilung vom 
Arbeitsminiſterium auf ſeinen Wunſch erfolgt ſei; dieſen Wunſch habe 
er ſchon ſeit dem Anfange ſeines Miniſteriums gehegt, derſelbe ſei 
aber unausführbar geweſen, weil das Handels miniſterium bisher keinen 
beſonderen Chef gehabt habe. Der Miniſter nahm dann die Saarbrückener 
Bergwerksdirection in Schutz und verzichtete, auf die Fragen, die 
anderweitig geſetzgeberiſch vorbereitet würden, Arbeiterſchutz, Arbeiter⸗ 
Ausſchüſſe ꝛc., näher einzugehen. Abg. Windthorſt benahm ſich 
ſehr diplomatiſch; ohne ſeinen Parteifreunden Dasbach und Fuchs 


beizuſtimmen, verleugnete er ſie doch auch nicht ganz, ſondern richtete 5 


ſeine Angriffe mehr allgemein gegen die 
ſtellten Unterſuchung, die keine Sicherheit 
parteilichkeit biete. Er beſtritt, daß die Beſchwerden der Arbeiter 
überraſchend gekommen ſeien, denn einen Theil derſelben habe bereits 
1882 und wiederholt 1884 Abg. von Schorlemer⸗Alſt vorgebracht. 
Zur Beſſerung aller Verhältniſſe empfahl er dann feinen Schulantrag. 
Abg. Brömel beſchäftigte ſich ebenfalls eingehend mit dem Bericht 
über die Unterſuchung und tadelte die Methode der letzteren, der er 
die engliſchen Enqueten als Muſter gegenüberſtellte. Auch er wies 
darauf hin, daß die Forderungen der Arbeiter ſeit langen Jahren 
bekannt geweſen ſeien; die Anſprüche der Arbeiter auf Lohnerhöhung 
ſeien eine Folge des Aufſchwunges der Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie, 


ode der ange⸗ 


der aber nur künſtlich hervorgebracht durch die ſich häufenden Staats⸗ 3 


lieferungen, und der Rückſchlag werde nicht lange ausbleiben. Redner 
warnte dann noch vor einer Beſeitigung der Freizügigkeit und der 
Coalitionsfreiheit. Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 28. Sitzung vom 14. März. 
11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Maybach, Herrfurth und Commiſſarien. 

Die Berathung des Etats der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung 

beim erſten Titel der Einnahmen wird fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Ritter (fre.): Nachdem die Vertreter des Saar: und Ruhr⸗ 
ebiets die Verhältniſſe ihrer Bezirke beſprochen hatten, hat zum Schluß 
er geſtrigen Sitzung der Abg. Letocha die oberſchleſiſchen Verhältniſſe be⸗ 
ſprochen. Ich habe bei der Unruhe des Hauſes ſeine Ausführungen nicht 
verſtehen können, wenn aber die wenigen Zeilen, welche die Zeitungen 
darüber berichten, richtig find, jo hat Herr Letocha behauptet, daß einige 
Gruben Lohnherabſetzungen verſucht hätten, als in Weſtfalen ſchon geſtrikt 
wurde. Das muß ein Irrthum ſein; ich glaube nicht, daß eine Gruben⸗ 
verwaltung ſo herzlos geweſen iſt, auf dieſe Weiſe den Ausſtand zu pro⸗ 
vociren. Die Kohlenbergwerke haben in den letzten Jahren mit nur ge⸗ 
ringem Gewinn gearbeitet, kleinere Zechen haben ſogar Schulden gemacht, 
nur um den Betrieb im Intereſſe ihrer Arbeiter aufrecht zu erhalten. 
Deutſchland iſt viel kohlenreicher als England; England hat etwa 
noch auf 80 Jahre Kohlen, wir auf die zehnfache Zeit. Dieſer 
8 iſt von Bedeutung für die- Geſtaltung des Kohlenmarktes; 

naland fürchtet jetzt ſchon die Concurrenz Deutſchlands. Deutſch⸗ 
fand kann concurrenzfähig bleiben auf dem Kohlenmarkt, jo lange 
die engliſchen Kohlen nicht auf dem billigen Waſſerwege bis in das Herz 
Deutſchlands kommen können. Der Kohlenverkauf iſt meiſt auf längere 
Zeit mit Händlern verſchloſſen; die Preisſteigerung kommt den Gruben 
noch nicht zu Gute, denn der Verkauf direct von Der Zeche 5 iſt nur 
ein ziemlich unbedeutender im Verhältniß zum Geſammtabſatz des 
Handels. Der Handel muß ſich in gewiſſen Grenzen, bewegen, 9 daß 
der Großhandel nicht zu einer Großmacht wird. (Sehr richtig! links.) 
Großmacht kann nicht nur die Preiſe den Conſumenten 
ſteigern, ſondern ſie kann auch den Koblengruben ſelbſt gefährlich werden. 
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de Erhöhung der Gedinglöhne erfolgen. Die niederſchleſiſchen 
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die concurrirenden 


ganze l 
für Gründlichkeit und Un⸗ werden; es 


und gegen die rapide Abkürzung der Schichtdauer überhaupt. Eine ſolche 
Umwandlung kann nicht in kurzer Friſt erfolgen; denn die Verkürzung 
der Schicht verhindert die Production, und die abgeſchloſſenen Verträge 
müſſen doch erfüllt werden; auch die Maſchinen müſſen geändert werden. 
Je weniger unſere Leute arbeiten, deſto ſchneller wird die Cultur im Oſten 
uns beſiegen. In Rußland fragt kein Menſch nach der Arbeitszeit, und 
ſehen Sie, was da ſchon producirt wird. Aehnlich liegt es in Oſtindien. 
Frankreich denkt nicht daran die Arbeitszeit zu verkürzen, weil der Fran⸗ 
zoſe das als einen Eingriff in ſeine perſönliche Freiheit betrachten würde. 
(Sehr richtig!) Bei der achtſtündigen Schicht werden die Bergleute viel 
intenſiver arbeiten müſſen, um denſelben Lohn zu erhalten; dadurch werden 
ſie körperlich mehr angeſtrengt als bisher. Die Bergleute wollen auch 
nicht recht etwas davon wiſſen, aber die Agitatoren verlangen die acht⸗ 
ſtündige Schicht, und die Unzufriedenen ſchließen ſich ihnen an. Die 
größere Muße gönne ich den Arbeitern; aber wenn man mir einreden 
will, daß die jungen Leute etwa in der Mußezeit das Gebetbuch in die 
Hand nehmen würden, dann täuſcht man ſich. (Sehr richtig!) An der 
Arbeit iſt noch Niemand zugrunde gegangen, aber Opfer des Müßig anges 
und ſeiner Folgen giebt es zahlreiche. Gegner der achtſtündigen Schicht 
ſind namentlich die Frauen und die Arbeiter über Tage. Der Bergmann 
hat einen ſchweren Beruf, aber er wird doch mit den meiſten Arbeitern 
über Tage nicht tauſchen; für ihn wird geſorgt, für Geſundheitspflege 
wird in den Gruben viel gethan; die alten Familienväter unter den 
Bergleuten ſind keine Socialdemokraten; ſie baben nur nicht den Muth 
Pie gegen den Strike anzukämpfen, denn ſie ſind in der Minderheit. 

ie jungen Schlepper im Alter von 16 bis Jahren ſind 
das Opfer der Geſetzgebung der letzten Jahre geworden in 
Bezug auf die Freizügigkeit und auf die Coalitions = Freiheit. 
Sie trennen ſich von der Familie, fie wollen ſelbſtſtändig fein, fie. find 
nicht ſeßbaft, fie ziehen hin und her, und das tft nicht erziehlich für die 
jungen Leute; ſie treiben Politik, und die Politik verdirbt den Charakter; 
ſie ſuchen mit den fen Fabrikmädchen den Tanzboden auf; dazu kommt 
das Schänkenunweſen; bei mir zu Hauſe kommt auf 88 Köpfe über 14 
Jahre eine Schänke. (Hört!) Ich mache den jungen Leuten keinen Vor⸗ 
wurf, ſie ſind die Opfer der Verhältniſſe. Es werden frühzeitig Ehen ge⸗ 
ſchloſſen; die verheiratheten jungen Leute wollen dann fo weiter leben, wie 
früher; das geht nicht, und ſie werden Anhänger der Socialdemokratie, 
welche bei jeder aufwärtsgehenden wirthſchaftlichen Bewegung zum Strike 
ſchreitet. Die Strikebewegung war e ſehr heftig, und es 
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väterlichen Gewalt etwas zu thun iſt, ob nicht die e 
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Abg. n (freiconf.) führt aus, daß die Arbeiter ſich zu 
keiner Zeit ſo wohl befunden hätten, wie jetzt; ſie hätten niemals ſo hohe 
Löhne erbalten wie jetzt. Die Löhne im Bergetat ſind ziemlich willkürlich 
erhöht, und ein ſolch willkürlicher Eingeiff in ein wirihſchaftliches Geſetz 
wird nicht ohne Strafe bleiben. x 
Abg. Fuchs (C.): Der Abg. Vopelius hat den Abg. Dasbach in per⸗ 
ſönlicher Weiſe angegriffen, er hat ſeinen Angriff in den Sätzen zu⸗ 
ſammengefaßt: Herr Dasbach fei einer der meiſtbeſtraften Menſchen des 
Regierungsbezirks Trier. (Hört! im Centrum.) Solche perſönlichen An⸗ 
griffe find nicht Gebrauch im Haufe, und wenn ſie ſich einbürgern ſollten, 
würde das Anſehen dieſes Hauſes erheblich darunter leiden. (Zuruf von 
den Freiconſervativen: Iſt aber nur die Wahrheit.) Im Uebrigen hat 
err Vopelius ſich nur als Vertheidiger der Bergwerksdirection Saar: 
rücken aufgeſpielt. Die Wiederaufnahme verſchiedener gemaßregelter 
Arbeiter, welche allein den Wiederausbruch des Strikes verhinderte, be⸗ 
eichnet Herr Vopelius als einen Einbruch in die Diseiplin; das iſt ein 
bezeichnender Standpunkt. Die Denkſchrift über die Arbeiten der Unter: 
ſuchungscommiſſion enthält ſehr viel Material, jo daß ich das Studium 
derfelben nur empfehlen kann. Die Denkſchrift enthält ſehr viel belaſtendes 
Material für die Bergwerkdirection in Saarbrücken, namentlich in Betreff 
des Mangels der Fühlüng mit den Arbeitern. Ich habe aber aus dem perſön⸗ 
lichen Verkehr mit den Arbeitern noch mehr belaſtendes Material erfahren. 
Aus den Lohnzetteln, welche mir vorliegen, geht hervor, daß die Löhne 
doch vielfach ſehr niedrig find, niedriger als in den Ueberſichten der Durch⸗ 
ſchnittslöhne angegeben iſt. Eine Erhöhung der Löhne für die Hauer wird 
ganz mit Recht gefordert, und die Behandlung der Arbeiter iſt wirklich 
eine ſolche, wie ſie etwa ein Unteroffizier ſeinen Rekruten angedeihen läßt; 
auch hier wäre eine Beſſerung nothwendig. In Bezug auf die Arbeiter: 
ausſchüſſe ift ja ein entſchiedener Schritt geſchehen, und es ſteht zu hoffen, 
daß er ſeine wohlthätigen Folgen haben wird. Leider ſcheint bei Ver⸗ 
legung einzelner Bergleute von einer Belegſchaft zu einer anderen eine 
Art von Wablbeeinfluſſung vorgekommen zu fein. Die beiten Löhne helfen 
nicht, wenn es nicht gelingt, die Arbeiter ittlich zu heben. Die Schiller, 
welche aus den Schulen der ſiebziger Jahre hervorgegangen jind, gehören 
zu den unruhigen Clementen, aus ihnen ſtammen die ſocialdemokratiſchen 
Führer her; es kann bier nur helfen die Rückkehr zum früheren Schulſyſtem. 
Miniſter v. Maybach: Ich habe eigentlich keinen Anlaß in die Debatte 
einzugreifen, die zum größten Theil allgemeine Fragen berührt hat, welche 
augenblicklich im Fluß und in der Erörterung an anderer Stelle begriffen 
find und dort ihre Erledigung finden werden. Möge das Ergebniß ein 
unſerem Vaterlande nützliches, ein dem Frieden günſtiges ſein. Ich er⸗ 
greife das Wort nur zur Berichtigung einiger in der Debatte hervor⸗ 
getretener Behauptungen, Ich muß zunächſt bekennen, daß ich nicht voll 
zur Sache legitimirt bin, da die Verwaltung der ſtaatlichen Bergwerke, 
Hütten und Salinen nur noch bis 1. April d. J. zu meinem Reſſort ge⸗ 
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(Fortſetzung.) ; 

Hört; nichtsdeſtoweniger glaube ich doch das Recht zu baben, über die bier 
besprochenen Angelegenheiten einige Worte zu ſagen. Vorab muß ich ein 
in der Preſſe und wie es ſcheint auch bier aufgetretenes Mißverſtändniß 
berichtigen; der Antrag, die Bergverwaltung dem Handels miniſterium zu 
überweiſen, beruht auf meiner Initiative. (Hört! Hört!) Schon im 
Jahre 1878, vor 5 — 12 Jahren, als ich das Miniſterium übernahm und 
die Frage einer Verkleinerung deſſelben erörtert wurde, habe ich den Wunſch 
gebabt, daß man die Bergabtheilung dem Miniſterium abnehmen möge. 
Mein Wunſch ſcheiterte daran, daß derjenige meiner Collegen, welcher zur 
ülebernahme des Miniſteriums für Handel und Gewerbe beſtimmt war, 
zugleich ein großes ausgedehntes Amt beim Reiche bekleidete: die Ueber⸗ 
kragung des Bergweſens hätte für ihn eine Ueberbürdung zur Folge gehabt. 
Als nun ſpäter der Herr Reichskanzler auch dieſes Portefeuille übernommen 
batte, konnte davon nicht mehr die Rede ſein, ſeinem Wirkungskreiſe auch 
dieſe neue Laſt hinzuzufügen; das veritand ſich von ſelbſt. Ich hatte 
damals den Gedanken, man könnte vielleicht, da es ſich hier um eine Ver⸗ 
waltung ähnlich der der Domainen handelte, dem Miniſter für die Land⸗ 
wirthſchaft die Verwaltung des Bergweſens mit übertragen. Das war 
damals Herr Friedenthal, * kürzlich leider Heimgegangene. Er wehrte 
ſich dagegen, weil ihm ſoeben die Verwaltung der Domainen und Forſten 
überwieſen worden war, und er, wie er ſich humoriſtiſch ausdrückte, keine 
Neigung hatte, zu den grünen auch noch die ſchwarzen Geſellen zuwüber- 
nehmen. (Heiterkeit.) So mußte ich mich mit dem Gedanken vertraut machen, 
die Bergverwaltung felber weiter zu führen. Jetzt aber, wo eine neue Perſön⸗ 
lichkeit an die Spitze des Miniſteriums für Handel und Gewerbe getreten iſt, 
wird mir kein Menſch den Wunſch verdenken können, mich dieſer Ver⸗ 
waltung zu entledigen, um jo weniger, als für dieſes Miniſterium ſonſt 
ein vollkommen ausreichendes Arbeitsfeld kaum zu ſchaffen wäre. Die 
beute und auch wohl ſonſt bei dieſem Etat zur Discuſſion gebrachten Ver⸗ 
bältniſſe des geſammten Bergbaues, deſſen Lage und Einrichtung, gebören 
eigentlich gar nicht in dieſen Etat. Wir haben es hier nur mit der Ver⸗ 
waltung der Staatswerke zu thun. Die Bergabtheilung, deren Miniſter 
ich noch bin, hat nur die techniſche und polizeiliche Aufſicht über die Privat: 
werke. Alles was die Verbältniſſe von Bergarbeitern betrifft, gehört nach 
dem Berggeſetz und der Gewerbeordnung nicht vor mein Forum, ſondern 
vor das des Miniſters für Handel und Gewerbe. Ich kann mich alſo 
nur über die fiscaliſchen Werke ausſprechen, und in dieſer Beziehung 
muß ich eine Reihe von Berichtigungen eintreten laſſen. Von den 
ſämmtlichen 63 Staatswerken haben Ausſtände nur ſtattgefunden 
an der Saar, und auch dort nicht bei der geſammten Belegſchaft, 
ſondern nur bei einem Theile. Ich habe das Vertrauen gehabt, daß die 
Bergarbeiter auf den königlichen Gruben ſich der Bewegung fernhalten 
würden. Sie hatten dieſem Vertrauen entſprochen, als in der Nähe, in 
Belgien und Frankreich, vor einigen Jahren Bewegungen aus brachen, 
welche dieſelben Ziele wie der vorjäbrige Ausſtand verfolgten. Das 
Arbeitercorps auf den Saargruben hat von jeher einen vorzüglichen Ruf 
gehabt, wie überhaupt unſere Bergarbeiter doch eigentlich einen ganz 
anderen Stand bilden als die anderen. Sie ſind 3 ein 
Elitecorps, ausgezeichnet durch Tradition, beſondere Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen und dergleichen. Der Charakter der Ausnahmeſtellung trat auch 
bier bei verſchiedenen Gelegenheiten hervor, und ich habe oft meiner Be⸗ 
friedigung darüber Ausdruck geben können, daß unter der Velegſchaft 
ſelbſt ein vortreſfliches Verhältniß und ein eben ſolches mit der Ber: 
waltung beſtand. Deshalb war ich nicht wenig überraſcht und habe es 
betrauert, daß die Bewegung von Weſtfalen nach dort hinübergriff. Die 
genaue Statiſtik ergiebt, daß die Bergarbeiter an der Saar wenigſtens 
nicht ſchlechter geſtellt waren, wie in anderen Revieren. Es iſt ja zuzu⸗ 
eben, daß in gewiſſen Theilen dieſes Gebietes die Lebensmittel theurer 

ind, als anderswo; dagegen muß man aber weiter berückſichtigen, was 

alles dort geſchehen iſt in Wohlfahrtseinrichtungen, deren ſich dort ſo viele 
wie kaum irgendwo anders befinden, die der Staat ſich viel Geld hat 
koſten laſſen. Indeſſen auch dort haben wir zu bören bekommen: 
es wird an anderen Stellen mehr gefordert, alſo müſſen wir es auch. Nun 
will ich ja nicht leugnen, daß in einer ſo großen Verwaltung auch Fehler 
vorgekommen ſind. Wo wird das nicht geſchehen? Aber das will ich doch 
ier ſogleich ausſprechen, die auf meine Veranlaſſung ſtattgehabten Unter: 

chungen, die vor Gericht und die disciplinariſchen, haben in 1100 auf 

La 


die oberen Beamten kein Reſultat gebabt, welches Ren gering ten all 


ö egrität und Pflichttreue. 
werfen Bis nn ſchuldig. Cherno haben die Aufſichtsbeamten 
dieſer ſchweren Zeit ihre Pflicht nach Kräften gethan. Gewiß hätte 
von ihnen in einzelnen Fällen mehr Geſchick, mehr Vorausſicht, mehr 
eſchäftlicher Takt bewieſen werden können; das kann ſein, aber daraus 
Fürſen wir ihnen einen ſo ſchweren Vorwurf nicht machen, wie es in der 
Preſſe geſchehen iſt. Einige von den unteren Beamten, den Steigern, 
haben in den Unterſuchungen ſchwere Vorwürfe getroffen; gegen dieſe 
Beamten iſt mit aller Strenge vorgegangen worden, denn ich halte es 
für die Pflicht der Verwaltung, unnachſichtlich darauf zu halten, daß 
alle unreinen emente aus den Bergbeamten, welche irgendwie 
im Verdacht ſtehen, die Arbeiter drücken zu wollen, beſeitigt 
werden (Zustimmung), und dieſe unnachſichtliche Strenge werde ich unbedingt 
walten laſſen. bin noch weiter gegangen, wie die 3 in 
Saarbrücken ſelbſt; nicht blos die in Unterſuchung genommenen, ſondern 
auch noch andere Unterbeamte ſind mit der entſprechenden Strafe belegt 
worden: gerade in einer ſolchen Verwaltung kommt es abſolut darauf an, 
reine Elemente zu haben; namentlich der Vorwurf der Beſtechlichkeit iſt 
leider bei einer kleinen Zahl von unteren Beamten beſtätigt worden. 
Dieſer Vorwurf iſt geeignet, das ganze Corps zu disereditiren. Wollen 
wir, wie unſer Allergnädigſter Herr, die ſtaatlichen Bergwerke zu Muſter⸗ 
auſtalten machen, ſo gilt dies namentlich von der Integrität der Beamten. 
Herr Vopelius hat geſtern ein tadelndes Wort über den Berghauptmann 
einfließen laſſen, der den einen der Hauptagitatoren wieder in den Dienſt 
geſtellt hat.⸗Ich will nicht ſagen, daß ſeine Entſcheidung in meinem Sinne 
eweſen iſt. (Hört! hört!) Indeſſen muß ich Folgendes zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung anführen: Es hatte eine Deputation von Bergleuten ſich bei 
dem damaligen Ober:Präfidenten der Abeinprobinz gangemelbet; dieſer 
batte die Annahme zugeſagt und erbat ſich einen” Commiſſarius des 
Ober⸗Bergamts zur weiteren Beſprechung mit der Deputation. Darauf 
wurde blefer Berghauptmann abgeordnet; er hat der Vorſtellun 
beigewohnt, nachher mit dem Ober- Präſidenten conferirt, fi 
daun nach Saarbrücken begeben und unter dem Eindruck, daß man in 
Weſtfalen die ſämmtlichen Entlaſſenen wieder angenommen batte, ſich ver⸗ 
aulaßt gefühlt, bezüglich dieſes Agitators ein Gleiches zu thun. Hätte er 
die Anfrage hierher nach Berlin gerichtet, ſo würde ich mit einem ganz 
entſchiedenen „Nein!“ geantwortet haben. Er hat es anders aufgefaßt 
und geglaubt, nach beſter Ueberzeugung ſo milde handeln zu ſollen. Herr 
Vopelius hat dann die Organiſation der Stgatswerke als einer Aenderun 
und Ergänzung bedürftig bezeichnet. Ich will dem nicht widerſprechen, i 
babe auch den Eindruck, daß die Verwaltung der Staatswerke in dieſer 
Richtung reformfähig iſt. Die Bergleute haben ja bisher eine ganz andere 
Stellung als die e ner eingenommen; es beſtand für ſie ein 
patriarchaliſches Verhältniß mit gewiſſen Rechten und Pflichten. Dieſes iſt 
durch das Berggeſetz von 1865 und ſpäter ſehr modifieirt worden, und es 
iſt vielleicht auzuerkennen, daß die Organifation auch in ſocialpolitiſcher 
Aae Aenderungen nicht vollſtändig Rechnung getragen hat. 
Zu den Mängeln rechne ich beſonders den Mangel der Füblung zwiſchen 
der Verwaltung und den Bergleuten; dieſen Mangel an Fühlung zu be⸗ 
ſeitigen, muß eine Sanpfanfgabe ſein. Eine Arbeitsordnung für die 
Gruben ſollte nicht aufgeſtellt werden, ohne daß man auch die Arbeiter 
darüber hört, ſie über dieſe oder jene Beſtimmung und deren Rückwirkung 
auf ihre Privat⸗ und Familienverhältniſſe befragt, auf ihre beſonderen 
Wünſche, ſoweit fie erfüllbar find, ohne den Betrieb zu beeinträchtigen, 
Nückſicht nimmt u. ſ. w. Dieſe Fühlung Aud für die Anbringung von 
Veſchwerden muß vorhanden jein; unſere Acten find g, llt mit Belegen 
dafür, daß man auch über die Bergwerksdirection ue Oberbergamt 
und an den Miniſter ſich wenden kann. Der Abg. Schmieding ſagte 
geſtern, die Regierung habe im Mai v. J. Partei für die Arbeiter er- 
griffen; ich möchte doch fragen, wie und wo die Regierung ihm einen 
ſolchen Eindruck hervorgerufen hat. Die Aufgabe der Regierung iſt, nach 
allen Seiten Gerechtigkeit zu üben (Beifall), ſowohl gegen den Arbeiter 
wie den Arbeitgeber. Ich erinnere Sie an die Worte der Thronrede, wo 
dieſet Gedanke ſehr beſtimmt zum Ausdruck gebracht iſt. Dem Wunſche 
des Abg. Schmieding aber will ich mich anſchließen: was wir bier auch 
1 mögen, möge es dazu beitragen, daß der Friede zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern wiederhergeſtellt werden möge, und wirken wir mit 
allen Kräften und gutem Willen dazu redlich mit, daß ſich die Kluft 
zwiſchen ihnen ſchließe zum Segen des Vaterlandes. (Beifall!) 
Abg. Windthorſt: Ich hätte lieber geſchwiegen, da jedes Wort, was 


1 dieſer 


bier geſprochen wird, ein großes Gewicht hat, ferner weil wir uns in einer 
Discuſſion befinden, welcht weder ein beſtimmtes Ziel noch eine feſte Um⸗ 
grenzung hat; zu beſtimmten Ergebniſſen führt dieſe Erörterung auch 
garnicht, dazu wäre nothwendig geweſen, daß uns die Denkſchrift officiel 
vorgelegt worden wäre, daß uns auch die Acten vorgelegt worden wären, 
aus welchen ſie entſtanden iſt. Auf mich hat die Denkſchrift den Eindruck 
Ebenen daß die Abſicht war, objectiv zu fein, daß aber doch an manchen 

tellen Anlaß iſt, die Acten einzuſehen. Beſſer wäre es auch, Parlamen⸗ 
tarier zu den Unterſuchungen hinzuzuziehen, ſchon damit beim Publikum 
mehr Vertrauen erweckt wird. Wir müſſen jetzt an die Regierung das 
Erſuchen ſtellen, uns zu ſagen, was ſie jetzt mit den Ergebniſſen der 
Unterſuchung zu thun gedenkt. Wenn es ſich nur um geſetzgeberiſche 
Schritte handelt, ſo würde ich ſagen, laſſen wir die Sache jetzt auf ſich 
beruhen. Aber es giebt noch andere Dinge, die ſofort im Verwaltungs⸗ 


wege geordnet werden können; dieſe Dinge hätten zweckmäßig in 
einer Commiſſion erörtert werden können, dann würden die Er⸗ 
örterungen nicht ohne jegliches Ergebniß abſchließen. Herr Ritter 


bat meinen Ausſpruch gebilligt, daß alle Parteien ſich zuſammen⸗ 
thun müßten, aber er hat die Haltung des Centrums getadelt. 
Das Centrum hat den erſten Anſtoß gegeben zur na mit dieſen 
Arbeiterfragen. (Widerſpruch.) Schon 1877 hat Graf alen die erſte 
Anregung gegeben; damals lachten Sie ihn aus, heute werden dieſelben 
Grundſäße an hoher Stelle proclamirt, und wir ſind glänzend gerecht⸗ 
fertigt. Das ermuthigt mich, Ihnen meinen Schulantrag recht bald 
wieder vorzulegen. (Heiterkeit.) o ſehr arbeiterfreundlich Herr Dr. Ritter 
auch in der ihm unterſtehenden Verwaltung gearbeitet hat, ſo ſehr vertrat 
er doch einſeitig den Standpunkt des Arbeitgebers und wies zu Unrecht 
den Arbeitern, mindeſtens den jüngeren unter ihnen, alle Schuld zu. Er 
verwarf auch den Strike ganz und gar; Strike und Contractbruch ſind 
verſchiedene Dinge, den letzteren billige ich niemals. Der Strike iſt aber 
eine berechtigte Maßnahme der vereinigten Arbeiter, wo der einzelne 
Arbeiler nicht durchdringen kann. Freiherr von Schorlemer⸗Alſt hat vor 
vielen Jahren ſchon die Arbeitgeber gewarnt, er hat ihnen die Beſchwerden 
der Arbeiter vorgetragen: damals wurde er heruntergeriſſen, und man 
jagt jetzt, feine damalige Rede hätte die ganze Bewegung verurſacht. 


Die Herren Arbeitgeber haben auf die Beſchwerden der Arbeiter 
nicht geachtet, und nun ſind ſie ganz überraſcht von dem Ausbruch 
des Ausſtandes. Herr Ritter hat den Jene der ganzen 
modernen Geſellſchaft angerathen, aber die Hauptſache übergangen; 


die Kirche und die Schule müſſen auf die richtige Baſis geſtellt werden. 
(Beifall im Centrum.) Ein dahingebender Appell hätte vor allen Dingen 
an Herrn von Goßler und ſeine Räthe erlaſſen werden müſſen, denn 
daher ſtammt all unſer Unglück. (Sehr wahr! bei den Polen. — Große 
Heiterkeit.) Die Auflöſung des Familienlebens würde vermieden worden 
ſein, wenn wir eine ordentliche chriſtliche Kirche gehabt hätten. (Beifall 
im Centrum.) 

Abg. Brömel (dfr.): Ich habe mich her lich jedes kräftigen Wortes 
gefreut, das der Vorredner geſprochen hat, und nur bedauert, daß die Zahl 
dieſer kräftigen Worte ſo ſehr gering geweſen iſt; er hat ſich unter dem 
Schatten der miniſteriellen Aeußerungen in einem Umfange aufgehalten, 
wie es ſonſt nicht ſeine Art iſt. Seine Ausführungen unterſcheiden ſich 
von den ſeiner Parteigenoſſen Dasbach und Fuchs; mir iſt dieſer Unter⸗ 
ſchied gar nicht bedeutungslos, und ich bin geneigt, darin ein 
Symptom unſerer gegenwärtigen politiſchen Situation zu erblicken. 
Prüfe ich aber die Aeußerungen der Gentrumsredner auf ihren 
ſachlichen Gehalt, fo ziehe ich Herrn Dasbach dem Abg. Windt⸗ 
borſt noch bei Weitem vor (Heiterkeit); Herr Dasbach bat zwar auch 
ſehr ſcharſe Anfechtungen erfahren, man iſt ihm perſönlich Fr gegangen. 

rgangenbeit des 


Der Hinweis des Abg. Vopelius auf die gerichtliche 
Abg. Dasbach ſcheint mir weder zweckmäßig, noch ſehr geſchmackvoll ge⸗ 
— # zu ſein. (Sehr gut! links und im Centrum.) Der Abg. Vopelius 


hat Herrn Dasbach vorgeworfen, daß er aus politiſchen Gründen dieſe 
oder jene Strafe erlitten habe; ich erinnere mich noch ſehr wohl der Zeit, 
als der großen, die Mehrheit des deutſchen Volkes vertretenden Partei, der 
nationalliberalen, im Reichstage mit Fug und Recht vorgerechnet werden 
konnte, daß in ihrer Mitte vier bis fünf Mitglieder ſaßen, welche ſchon 
einmal zum Tode verurtheilt waren. (Heiterkeit.) Hat das nur den ge⸗ 
ringſten Makel auf die Männer werfen können, welche zu allen Zeiten 
ihrer Ueberzeugung treu ei Wenn fie in ethätigun 
i eberzeugung einmal mit dem ſtrengen Wortlaut des Strafgeſetzes 
in Conflict gerathen find, fo ſind ſie boch nicht weniger ehrliche, über⸗ 
zeugungstreue Männer. Es iſt höchſt unangebracht, in dieſer Art perſön⸗ 
liche Angriffe in eine Discuſſion zu werfen, welche, wie irgend eine, in 
der ſachlichſten Weiſe zu führen iſt. Auch ſachlich bin ich mit dem Ab⸗ 
geordneten Windthorſt nicht einverſtanden, er ſtellt die Moralſeite der 
Frage allzuſebr in den Vordergrund. Die Denkſchrift hat einzelne Herren im 
Haufe ſehr befriedigt, insbeſondere die Abgg. Schultz⸗Bochum und Schmieding; 
Andere haben aber in der Arbeit ſebr empfindliche Lücken entdeckt. Darin 
hat der Abg. Schultz Recht, daß die großen Schmähungen und Verdächti⸗ 
gungen, denen die Arbeitgeber, beſonders die Vorſtände der großen Kohlen: 
zechen, ausgeſetzt geweſen ſind durch die Denkſchrift thatſächlich widerlegt 
worden ſind. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) Dieſe Art des 
Angriffs gegenl einen ſehr hervorragenden werkthätigen Theil der Unter: 
nehmerwelt Deutſchlands iſt durch dieſe Unterſuchung auf das Wirkſamſte 
widerlegt worden. Aber anders liegt es mit den ernſten Beſchwerden der 
Arbeitnehmer in dem deutſchen Kohlenbergbau. An die Unterſuchung iſt 
zwar ein gutes und ehrliches Stück Fleiß gewendet, aber dieſer ehrliche 
Fleiß hat keineswegs das wünſchenswerthe Ergebniß gehabt, und zwar 
wegen der Methode der Ermitte ung, und der Art der Berichterſtattung. 
Für die Urſachen der allgemeinen Arbeitsniederlegung im Mai vorigen 
Jabres ſind die verſchiedenſten Gründe bei der Enquete geltend gemacht 
worden. Man weiß nicht recht, wodurch der Strike entſtanden iſt; das 
iſt ja erklärlich, wenn man bedenkt, daß die Arbeiter nicht im Stande ſind, 
die Gründe ihres Verhaltens klar anzugeben, was übrigens auch bei Ge⸗ 
bildeten vorkommen kann; können doch ſelbſt Abgeordnete manchmal nicht 
klare Gründe für dieſes oder jenes Votum abgeben. ( Heiterkeit.) 
Die Darſtellung, daß der Ausſtand von Außen hineingetragen und vorher 
von den Forderungen der Arbeiter nicht die Rede geweſen ſei, entſpricht 
keineswegs den Thatſachen. Dieſe Dinge find hier ſchon in den Jahren 
1883 und 1884 behandelt worden. Die Beſchwerden der Berg⸗ 
leute im Saar⸗ und e ſind in der That alte (Sehr richtig ). 
Das Nullen der Wagen, die willkürliche 3 der Arbeitszeit, 
die Vergrößerung der Förderwagen und die Verbindung der Zechen 
zur Abwehr der Wiederanſtellung ſolcher Arbeiter, Welge in einer 
Zeche den Abkehrſchein erhalten haben, alle dieſe Fragen find, 
leichviel ob die Beſchwerden an ſich berechtigt waren oder nicht, 
eit Jahren hier und in der Oeffentlichkeit beſprochen worden. 
Künſtlich * alſo die Lohnbewegung nicht hervorgerufen worden. Der 
Abg. Schuſeding hat uns erzählt, wie ein Zeitungsberichterſtatter in das 
Kohlenrevier gekommen iſt und ſich erſt aus dem Converſationslexikon 
über die Verhäftniffe des Bergbaues orientirt hat. Da hat der Abg. 
Schmieding noch nich t das ſchlechteſte Exemplar eines Berichterſtatters 
kennen gelernt; die Darſtellung im Converſationslexikon iſt, wenn nicht 
erſchöpfend, jo doch objectiv; was aber ein deutſcher Bexichterſtatter 
an Sachkenntniß aus der Tiefe der eigenen Bruſt ſchöpfen kann, 
das ſcheint der Abg. Schmieding noch nicht zu kennen. 5 Die 
bei der Enquete befolgte Methode leidet an erheblichen Mängeln. Es find 
Arbeiter und Arbeitgeber vernommen worden, und die Behörden haben. 
ein Gutachten abgegeben. Dieſe Art der Unterſuchung wirkt nicht für eine 
gründliche und unparteiiſche Erforſchung der Verhältniſſe; die Wahr⸗ 
nehmungen find nur oberflächlich geweſen. Auf der Grube „Hoben⸗ 
zollern“ iſt der Bergmann Auguſt Siegel vernommen worden, und die 


Ausſagen der Grubenbeamten ſpitzen ſich auf eine Polemik gegen denſelben] H 


zu, während die Ausſagen der Grubenbeſitzer und Beamten über das 
eigene Verhalten in ſebr milde Form gefaßt waren, woraus man ſieht, 
daß die Vertreter der beſitzenden Klaſſen ſich in äußerſt vorſichliger Form 
über asivere Mitglieder derſelben Klaſſen ausſprechen. Der Abg. Windt⸗ 
borſt hatte eine Verſtärkung der Enquetecommiſſion durch Abgeordnete, 
insbeſondere durch den Abg. Berger zewünſcht; ich hütte Herrn Berger 
auch gern darin geſehen, 
Mandates ſondern wegen feiner Sachkenntniß und Unpartei⸗ 
lichkeit. Die Enquetecomraiifion hätte nicht durch Abgeordnete, ſondern 
durch Mitglieder der Belegſchaft ſelbſt verſtärkt werden müſſen. 
Bei einer jo rieſenbaften Bewegung, vor der ganz Europa zitterte, ge⸗ 
nügten ein paar Beamte zur Unterſuchung nicht. Unter den zahlreichen 
Enqueten der letzten zehn Jahre habe ich den Einfluß der Ofens und 
Beamtenconſumvereine auf die allgemeine Gewerbethätigkeit eingehend 
ſtudirt und finde, daß man ſich die engliſchen Enqueten härte zum Muster 
nehmen lollen. Die Arbeiter haben bei uns den richtigen Leitpunkt erfaßt, 


vorlage führt aus, die bedeutend geſteigerte Geſchoßwirkung der 
rger i e Artillerie erheiſche für den Frieden einen Staram überzähliger geübter 
aber nicht wegen feines parlamentarische Berufsoffizier, um beim Ausbruch eines Krieges alle Feldſtellen mit 


wo die Conjuncturen ihnen Lohnforderungen möglich machten; insbeſondere 
hat dies die Strikebewegung im Berliner Baugewerbe gezeigt. Die 
Kohlenpreiſe ſind theilweiſe um 100 Procent geſtiegen, die Lohn⸗ 
erhöhungen haben damit nicht gleichen Schritt gehalten. Zwar iſt 
nicht zu verlangen, daß die Löhne genau im Verhältniß der 
Preisſteigerung ſich erhöhen, aber in England ſind Lohntabellen 2 
eingeführt, nach welchen ſich der Lohn der Preisſteigerung an⸗ 
ſchließt, und die Arbeiter haben auch ein Recht auf Vortheile von den 
Preisſteigerungen. Unſer Kohlenbergbau und unſere Eiſeninduſtrie, deren 
Kae er Zuſtand ſich unter den beſtebenden Schutzzöllen ausgebildet 
hat, iſt weſentlich abhängig von großen Beſtellungen auf öffentliche Liefe⸗ 
rungen; daher iſt zu fürchten, daß der jetzigen Conjunctur ein ſtarker 
Rückſchlag folgen wird. Die Tertilinduftrie hat auß Schutzzölle, aber fie 
iſt nicht von ſo jäh auftretenden Beſtellungen beeinflußt. Es iſt nicht zu 
beſtreiten, daß die Arbeitgeber in dem Lohnkampfe eine geſchäftliche 5 
Niederlage erlitten haben. Vielleicht wäre dies zu vermeiden geweſen, g 
wenn zwiſchen den leitenden Beamten und den Arbeitern die nötbige 2 
Fühlung vorhanden geweſen wäre. Leider haben die Zechenverwaltungen £ 
auch eine moraliſche Niederlage erlitten. Der Abgeordnete Vopelius 


hat es ſcharf getadelt, daß die Bergwerksverwaltung in Saar⸗ 9 
brücken gegen diejenigen Arbeiter, welche wegen des Ausſtandes ent⸗ a 
laſſen oder ſtrafrechtlich verfolgt waren, bat Milde walten laſſen. 
Man ſollte nicht 5 daß in der Volksvertretung ſich ein Mann 3 
fände, der gegen dieſes Wort der Gnade Proteſt erhebt. (Lebhafte 

Zuſtimmung links.) Wenn ein Arbeiter mit dem Fabrikanten oder mit 7 


der Verwalkung perſönlich in Conflict 7 \ 
wundern, wenn er entlaſſen wird; dem Arbeiter aber darüber hinaus jede 
Arbeitsgelegenheit abzuſchneiden, ihn wirthſchaftlich zu ächten, das geht 
über alles Maß hinaus, und doch iſt dies bei der Sperre im rbeiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlenrevier vorgekommen. In der Denkſchrift hat dieſe 
verwerfliche Maßnahme eine ſehr weichherzige Beurtheilung gefunden. 
Nach meiner Meinung ſollte man nicht nur der materiellen, ſondern $ 
auch der fittlichen Hebung des Arbeiterſtandes die größte Aufmerkſamkeit 3 
ſchenken; Kirche, Schule, Vereinsthätigkeit, Theilnabme an der Selbſtver⸗ > 
waltung und an den Hilfskaſſen müſſen gleichmäßig mitwirken. Soll die 
geplante Arbeiterſchutzgeſetzgebung den Frieden und die Verſöhnung herbei⸗ 2 
führen, fo muß dem Arbeiter das Gefühl beigebracht werden, daß er in freier 
Wahl die Männer ſeines Vertrauens in die Arbeiterausſchüſſe entſenden er 
kann. Die Feindſeligkeit, welche Herr Ritter beute gegen das Coalitions⸗ g 
recht überhaupt bekundet bat, könnte dieſe Reformgeſetzgebung geradezu 
gefährden. „Videant consules!* rief man, wenn man die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze ſuspendiren und die Dictatur einführen wollte; dagegen aber möchte 
ich mich in Arbeiterfragen verwahren. Von den nachtheiligen Folgen der 
Ausnahmegeſetze, und vor Allem des Socialiſtengeſetzes, haben wir gerade 5 
genug. Wie weit man es mit der freien Selbſtthätigkeit der Arbeiter 
ringen kann, zeigt das Beiſpiel Englands; ſtatt dieſen er zu 
acceptiren, ruft man gar nach einer Verſtaatlichung des Bergbaues. Möge 
der Staat in feinen Wohlfabrtseinrichtungen vorangehen, die Privaten 
werden ihm folgen. (Beifall links.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 3 

Schluß gegen 4 Uhr. 

er Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Fortſetzung der heutigen Be⸗ 5 

rathung. i 4] 


eräth, dann darf er ſich nicht 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 14. März. Der Kaiſer unternahm geſtern Nach⸗ 5 
mittag einen Spazierritt nach dem Grunewald. Später empfing der 
Kaiſer den Großherzog von Baden. Heute Vormittag wohnte der 5 
Kaiſer einer Truppenübung biefiger Garderegimenter im Weſten von 
Berlin bei. 

Der Herzog v. Connaught hat geſtern mit ſeiner Gemahlin, 
Tochter des verſtorbenen Prinzen Friedrich Carl von Preußen, Indien 
nach mehriährigem Aufenthalt verlaſſen und wird über China, Japan, 
Canada ſeine Rückreiſe nach England antreten. Sein ehemaliger Er⸗ 
zieher und bisheriger Schatzmeiſter und Controleur ſeines Haushalts, 


9 Generalmajor Sir Elphinſtone wurde auf der Reiſe von England nach 


Teneriffa am 8. d. M. durch eine Sturzwelle über Bord geſpült und : 
ln (wie bereits gemeldet) vor den Augen feiner Gattin und 

ochter. f 

Der Reichskanzler hat nach der Kreuzzeltung eine längere 
Unterredung mit dem Abg. Windthorſt gehabt. 

Der Reichskanzler hat für die Sitzungen der Arbeiter: 
ſchutzconferenz die Prachtſäle im erſten Stock feines Palais zur 
Verfügung geſtellt. Dort im Conferenzſaale, der ſich durch die 
ganze Suite des Palais erſtreckt, wird Sonnabend, Nachmittag 
2 Uhr, die Eröffnung der Sitzungen ſtattfinden. Frhr. v. Berlepſch 
wird die erſchienenen Bevollmächtigten im Auftrage des Kaiſers in 
franzöſiſcher Sprache begrüßen. Daran werden ſich vermuthlich die 
üblichen Formalitäten: Veriſicirung der Delegirtenmandate, Ernennung 
des Secretärs und Feſtſtellung der Geſchäftsordnung, anſchließen. 

Die der Berliner Conferenz morgen vorzulegende Ge⸗ u 
ſchäftsordnug ſchreibt vor, daß während der Dauer der Verhand⸗ 1 
lungen über die Erörterungen der Conferenz nichts publicirt werden 5 
fol, was ſelten oder nie ſtrict durchzuführen war. Aller Vorausſicht 
nach dürften die Sitzungen der Conferenz bereits Vormittags um 10 2 
oder 11 Uhr beginnen. ; 5 

Der Fürſtbiſchof Dr. Kopp iſt heute Mittag aus Breslau hier 
eingetroffen. Die Berufung des Fuürſtbiſchofs in die internationale 
Arbeiterſchutz⸗Conferenz wird in clericalen Kreiſen damit erklärt, daß 
der Papſt den Wunſch gehegt habe über die Verhandlungen der Con⸗ a 
ferenz von ihm naheſtehender Seite informirt zu werden, und die 
preußiſche Staatsregierung von dieſem Geſichtspuntte aus den Fürſt⸗ 1 
iſchof zugezogen habe. 

Der commandirende General des 13. Armeecorps, General der ! 
Cavallerie von Alvensleben, welcher auch geſtern vom Kaiſer A 
empfangen und mit einer Einladung zur kaiſerlichen Tafel beehrt N 
e war, hat ſich geſtern Abend von hier nach Stuttgart zurück⸗ 

egeben. 

Nach einer Meldung der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ iſt der Contre⸗ 
admiral v. Balois, bisher Werfkdirector in Kiel, an Stelle des 5 
Contreadmirals Deinhard zum ad Kreuzergeſchwaders, und 
Capitän z. S. v. Diederichs zum BEN in Kiel ernannt 


worden. 

Geh. Rath Hinzpeter foll, wie von veriiniedenen Seiten gemeldet 8 
wird, demnächſt in eine amtliche Stellung berufen werden; er hat die 4 
ihm vom Cartellverein im erſten Berliner Wahlkreiſe angebotene A 
Candidatur abgelehnt. N 

Der Landtagsabgeordnete Springorum, Stahl: und Eiſen⸗ Dan 


jabrifant in Schwelm, geb. 21. Juni 1825, iſt dieſe Nacht in einer 
eimath einem Blaſenleiden erlegen. Der Verſtorbene vertrat ſeit 
1882 die Kreiſe Hagen und Schwelm im Abgeordnetenhauſe und 
zählte zur deutſchen Reichspartei. 

Ein Berliner Artikel der „Hamb. Nachr.“ über die Militär⸗ 


ſolchen Offizieren zu beſetzen. In Frankreich fei dies geſchehen, m 
Deutſchland noch nicht. Frankreich könne ſofort aus jeder Artillerie⸗ 

Brigade 5 Abtheilungen ſtellen und von jeder Batterie einen Haupt⸗ 
mann 2. Claſſe zu einer Neuformation abgeben. Dazu trete die beſſere 
Organisation des Materials der franzoͤſtſchen reitenden Artillerie. Cg 
dürfe daher mit unſerer Reorganiſation nicht mehr gezögert werden. 37 
Die Abtheilungen und Batterien müſſen verpollſtändigt und das 


Be 


Offizierperfonal vermehrt werden. Es feien dazu über 100 Batterien 
erforderlich; ſo viele würden aber nicht verlangt, dagegen müſſen die 
77, jetzt nur 4 beſpannte Geſchütze zählenden Batterien auf 6 be⸗ 
ſpannte Geſchütze gebracht werden, ebenſo alle neu zu errichtenden 
Batterien. Das erfordere eine einmalige Ausgabe von 20 Millionen; 
dazu komme eine einmalige Ausgabe für die Completirung der Pioniere 
und des Trains in Folge der Neuaufſtellung des 16. und 17. Armeecorps. 

In der Tarifcommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat Abge⸗ 
ordneter Schöller folgenden Antrag eingebracht: Die Commiſſion wolle 
ſich dafür ausſprechen, daß das Haus der Abgeordneten die Verwaltung 
der königl. preußiſchen Staatsbahnen erſuche, auf der Generalverſamm⸗ 
lung deutſcher . die Einführung einer ermäßigten 
Stückgutklaſſe auf allen deutſchen Bahnen für Güter aller Art, welche in 
Mengen von 1 bis 2 Tonnen zur Aufgabe gelangen, zu unterſtützen oder, 
falls die 5 dieſer Tonnenſtückguttlaſſe nicht für Deutſchland zu 
ena fein. ſollte, dieſelbe für das Gebiet der preußiſchen Staalsbahnen 
einzuführen, das Princip der Tarifbildung nach fallender Scala, nämlich, 
daß mit zunehmender Länge des Transportwegs der Einbeitſaß ur bie 
Strecke allmälig abnehmen ſolle, immer mehr und mehr burdantühren, 
bis man zu einer generellen Anwendung gelangt; ferner rn gen 
anzuſtellen, wie das Verhältniß der Tara⸗ zur Nettolaſ zu vermindern, 
ob insbeſondere dies zu bewerkſtelligen ſei durch Einführung don Wagen 
mit größerer Tragfähigkeit und, falls dieſe Ermittlungen günitig ae 
fallen, mit Anſchaffung reſp. Herrichtung ſolcher Wagen vorzugehen 

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfs über die Nau un der nicht ſchiffbaren 
Flüſſe Schleſiens gelangte geſtern Abend zur Specialberathung über 
Art. 1 der Vorlage. Hierzu war eine größere Anzahl Abänderungs⸗ 
vorſchläge gemacht, die dahin gingen, daß nicht der Kreis, ſondern die 
Provinz Träger der Laſten ſein ſolle, daß Stromämter mit weitgehenden 
Befugniſſen gebildet, und endlich, daß Garantien gegen eine Ueberbürdung 
der Kreiſe durch die Räumungs⸗ und Unterhaltungskoſten geſchaffen 
werden ſollen. Zur Abſtimmung über die einzelnen Nbänberungsanttäge 
gelangte die Commiſſion noch nicht. 

Der Finanzminiſter hat am 8. d. M. an fämmtliche königl. 
Regierungen einen Erlaß gerichtet, in dem es heißt: Zur Vorbe⸗ 
reitung der Klaſſenſteuerveranlagung für das Jahr 1890/91 
find ſeitens einzelner Landräthe durch die Kreisblätter Bekannt⸗ 
machungen veröffentlicht worden, in welchen den Ortsbehörden die 
Weiſung ertheilt wird, als regelmäßige Norm für die Schätzung des 
Einkommens aus ſelbſtbewirthſchaftetem Grundbeſitz bei geringerem 
Umfange und Steuerreinerträgen ein höheres Vielfaches des letzteren 
anzuwenden als bei größeren Beſitzungen. Wie jedoch nach den Ver⸗ 
handlungen in den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes vom 21. Ja⸗ 
nuar und 3. Februar als bekannt vorausgeſetzt werden darf, haben 
Anweiſungen dieſer Art durch ihre Faſſung mehrfach zu Mißdeutungen 
Veranlaſſung gegeben, als werde dadurch eine verhältnißmäßig ſchärfere 
Beſteuerung der geringeren Einkommen herbeigeführt. Mit Rückſicht 
auf dieſe Verhandlungen veranlaſſe ich die königl. Regierungen, dafür 
Sorge zu tragen, daß in den zur Belehrung der Ortsbehörden eines 
Kreiſes beſtimmten Veröffentlichungen die Aufſtellung beſtimmter, mit 
der Größe des Beſitzes abnehmender Multiplicatoren ⸗c. vermieden 
und jederzeit auf die Unentbehrlichkeit einer ſorgfältigen Berückſichtigung 
der obwaltenden beſonderen Verhältniſſe der zu veranlagenden Wirth⸗ 


ſchaft ausdrücklich aufmerkſam gemacht werde. 


Der „Reichsanzeiger“ beſpricht das Wirthſchaftsjahr 1889 
und gelangt zu folgendem Schluſſe: Immerhin ſcheinen die Zahlen 
den Aufſchwung der Induſtrie und der Conſumtionsfähigkeit des 
innern Marktes zu beſtätigen, während ſie darthun, daß das land⸗ 
wirthſchaftliche Gewerbe nicht den entſprechenden Nutzen gehabt hat. 

Wie aus München gemeldet wird, werden dem geſchloſſenen 
Compromiß zufolge die Altkatholiken nunmehr von der katho⸗ 
liſchen Kirche geſchieden. Damit find die Forderungen der Biichöfe, 
aber nicht die des Centrums erfüllt; wahrſcheinlich giebt ſich aber auch 
dieſes zufrieden. 

Im Cultusminiſterium iſt jetzt, dem „Evang. kirchl. Anz.“ zufolge, 
die Entſcheidung ebenfalls zu Gunſten des Raſchdorff⸗ 
ſchen Domplans ausgefallen. Der Voranſchlag des Planes, welcher 
nach ſeiner jetzt erfolgten Umarbeitung von einer Verbindung des 
Doms mit dem Schloſſe Abſtand nimmt, berechnet die Koſten des 
Baus auf etwa 22 Millionen Mark. 

Ende dieſes Monats werden die dem Miniſterreſidenten Grafen 
von Tattenbach zugetheilten Offiziere verſchiedener Garderegimenter, 
welche an der zum Sultan von Marokko Muley Haſſan 
gehenden Geſandtſchaft theilnehmen ſollen, nach Antwerpen ab⸗ 
reiſen. Wie vor 13 Jahren und wie es bei orientaliſchen Herrſchern 
unvermeidlich iſt, wird die Geſandtſchaft im Auftrage des Kaiſers zahl⸗ 
reiche und umfangreiche Geſchenke für den Sultan und die Großen 
ſeines Reichs mitnehmen. 

Welche Abgeſchmacktheiten gegenwärtig über die 
deutſchen Verhältniſſe im Auslande verbreitet werden, 
zeigt nachſtehende Mittheilung: Der „Fig.“ läßt ſich aus vaticaniſchen 
Kreiſen berichten, Kaiſer Wilhelm habe in einer Unterhaltung mit 


Windthorſt auf die von dieſem geſtellten Bedingungen für das 


Zuſammengehen des Centrums mit der Regierung geantwortet: Im 
Innern will ich, was Sie wollen, und wir werden uns leicht ver⸗ 
ſtändigen; was aber den Papſt anbetrifft, ſo ſeien Sie zurückhaltend 
in Ihren Forderungen und vergeſſen Sie nicht, daß ich der Bundes⸗ 
genoſſe von Italien bin. 

Weitere Schreckensbotſchaften kommen aus Amerika. 
So meldet ein Kabel⸗Telegramm aus Newyork, daß die Ueber⸗ 
ſchwemmung im Miſſiſſippithal einen entsetzlichen Umfang 
angenommen hat. Der Strom iſt ſo hoch geſtiegen, wie niemals 
zuvor, in Arkanſas ſteht er 15“ über dem normalen Niveau. Alle 
Straßen ſind einige Fuß unter Waſſer; die Dämme halten nirgends 
mehr Stand, jo daß ſich die Fluthen unaufhaltſam über die Niederungen 
von Louiſtana ergießen. Unzähliges Vieh ift ertrunken, viele Baum⸗ 
wollenfelder find verwüſtet, Alles flieht. Von Cairo und St. Louis 
ab if die Bahnverbindung mit dem Mexikaniſchen Golf ganz unter: 
brochen. (Vergl. W. T. B.) 

Die Zimmerlente Berlins und Umgegend hielten geſtern 
eine von 2000 Perfon.s veiuchte öffentliche Generalverſammlung ab 
zur Beſchlußfaſſung übe. die Frage, ob die vorjährigen Forderungen 
auf Iftündige tägliche Arbeitezeit und 60 Pf. Stundenlohn in dieſem 
Jahre endgiltig durch einen theilweiſen oder allgemeinen Aus ſtand 
zur Durchführung gebracht werden ſollen. Schließlich wurde beſchloſſen, 
daß, ſofern die Arbeitgeber bis zum 10. Mai nicht durchweg die 
9 ſtündige Arbeitszeit und 60 Pf. Stundenlohn bewilligt haben, ein 
allgemeiner Ausſtand eintreten ſoll. 

Die Gärtnergehilſen Berlins beſchloſſen, den Arbeitgebern 


folgende Forderungen vorzulegen: 1) für Handels- und Gemüſe⸗ 
gärtnerei 11ſtündige Arbeitszeit und 25 Mark Monatslohn bei voller 


Station, ohne Station 18 Mark wöchentlich; 2) für Baumſchuen 
10ſtündige Arbeitszeit; 3) für Landwirthſchaftsgärtnerei dieſelbe Arbeits: 
zeit und 35 Pf. Stundenlohn. Für Sonntagsarbeit und Ueber⸗ 
ſtunden ſind beſondere Beſtimmungen noch aufzuſtellen. Sofern dieſe 
Forderungen nicht durch beſtimmte Zuſicherungen erfüllt werden, ſoll 
am 15. d. M. gekündigt und am 1. April in den Ausſtand, den 
erſten ſeit 1872, eingetreten werden. 

Sämmtliche Tabak⸗Fabriken in Braunſchweig entlaffen 
morgen ihr ganzes Arbelterperſonal wegen ſchwerer Differenzen m 


Fe Dilanz des Wiener Bankvereins für 1889 weist einen Brutto-] Spiritus ruhig, per März 2 
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den dortigen Tabaksarbeitern. Dadurch werden für den Augenblick 
500 Arbeiter brotlos. 

» Berlin, 14. März. Der Kaufmann Adolf Grünwald in Breslau 
iſt zum Handelsrichter in Breslau ernannt worden. 

Rechtsanwalt Gottsmann in Bauerwitz iſt zum Notar für den 
Bezirk des Ober⸗Landesgerichts Breslau mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Bauerwitz ernannt worden. 

In die Liſte der Rechtsanwälte wurde eingetragen Juſtizrath Baum 
aus Lauban beim Landgericht in Erfurt. 

Zu Gerichtsaſſeſſoren wurden ernannt die Referendare Sadlon, 
Georg Friedrich und Lüttke im Bezirk des Oberlandesgerichts Breslau. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Aachen, 14. März. Auf der Grube „Nordſtern“ bei Bardenberg 
fand vergangene Nacht eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Ein 
Bergmann wurde getödtet, zwei wurden leicht verletzt. 

Wien, 14. März. Smolka erhielt anläßlich ſeiner zehnjährigen 
Präſidentſchaft des Abgeordnetenhauſes eine von allen Miniſtern und 
Abgeordneten unterzeichnete Anerkennungsadreſſe. 

Paris, 14. März. Tirard wies in dem heutigen Miniſterrathe 
auf die am 20. März in der Kammer bevorſtehende Debatte über 
die Interpellation Turrel betreffs des franzöſiſch⸗türkiſchen Handels⸗ 
vertrages hin und erklärte, man müſſe in dieſem Falle eines ähn⸗ 
lichen Votums Seitens der Kammer, wie des geſtrigen Senats⸗ 
votums gewärtig fein. Mit Rückſicht hierauf und auf die Ereigniſſe 
der letzten Zeit beſchloß das Cabinet die Demiſſion. — Nach⸗ 
mittags 5 Uhr teien die Mitglieder des Cabinets im Eliſéee zu: 
ſammen. 

Paris, 14. Mär. Carnot hatte Nachmittags Beſprechungen mit 
den Präsidenten bed Sengts und der Kammer. Es heißt, er werde 
Freyeinet für heut Abend nac dem Elyſée beſcheiden. — Senat. 
Spuller theilte mil, bad Miniheriitm habe in Folge der geſtrigen Ab⸗ 
ſtimmung feine Emtiahung eingereicht; er glaube daher nicht, daß die 
Frage des Admirals * betreſſe der Fiſcherei in den Gewäſſern 
Neufundlands beantworisi werben könne, 

Paris, 14. März. Sm varlamentariihen Kreiſen wird es für 
wahrſcheinlich gehalten, daß Freyeinet mit der Bildung des neuen 
Cabinets beauftragt wird. Es verlautet, Conſſans und Ribot würden 
in daſſelbe eintreten und Faye und Falles ihre biöyerigen Porte⸗ 
feuilles behalten. 

Paris, 14. März. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, Freyeinet 
werde ein Verſöhnungsminiſterium bilden; gerüchtweiſe verlautet, 
Conſtans werde das Miniſterium des Aeußern oder das Juftiz⸗ 
miniſterium übernehmen. 

Paris, 14. März. In parlamentariſchen Kreiſen wird verliert, 
Floquet habe in feiner Unterredung mit Carnot darauf hingewieſen, 
daß die Combination Freyeinet⸗Conſtans⸗Bougeois von der Kammer 
günſtig aufgenommen werden würde. 

Paris, 14. März. Die „Liberté“ beſtätigt das Gerücht, Freycine! 
werde mit der Bildung des neuen Cabinets beauftragt werden, ſein 
Portefeuille abgeben und das Miniſterium des Aeußern übernehmen. 
— Der „Temps“ verurtheilt auf das ſchärfſte das geſtrige Votum 
des Senats, durch welches nicht nur der Miniſter, ſondern auch das 
Intereſſe Frankreichs betroffen würde. Der Senat ſchädige aus blindem 
protectioniſtiſchem Intereſſe den Handel und die Stellung Frankreichs 
in der Levante und habe eine Miniſterkriſe angeſichts einer bevor⸗ 
ſtehenden Anleihe heraufbeſchworen. 


Gulden auf. Der Verwaltungsrath beantragt eine Dividende von 8 Gulden 
und die Uebertragung von 303228 Gulden auf die Rechnung des nächsten 
Jahres. Die Gewinne aus der Abwicklung der Geschäfte bezgl. der Un- 
garischen Länderbank, der bulgaridchen Anleihe, der Pfandbrief-Con- 
version, des galizischen Bodencredit-Instituts, sowie der galizischen 
Propinationsanleihe bleiben der Verrechnung für 1890 vorbehalten. 

Berlin. 14. März. Fondsbörse. Unbefriedigende Berichte vom 
amerikanischen Eisenmarkt, sowie die Gestaltung des Geldmarktes 
hatten heute beim Beginn zu matter Haltung die Motive abgegeben; 
die Speculation bleibt stark empfindlich für ungünstige Momente, ins- 
besondere bleibt die Baissepartei auf qui vive! während die Haussiers 
leicht zu Realisirungen schreiten. Im Allgemeinen beschränkte sich 
der Verkehr auf Transactionen der Tagesspeculation, die Theilnahme 
des Privatpublikums bleibt dem Geschäft fern; daraus erklären sich 
die raschen Wandlungen der Tendenz, wie auch der Umstand, 
dass sich die Coursentwickelung in nicht sehr erheblichen. Dimen- 
sionen bewegt. Von Banken wurden besonders Commandit-An- 
theile und Dresdner Bank angegriffen, die einige Procente niedri- 
ger umgingen; die übrigen Bankwerthe konnten sich ziemlich 
behaupten; Credit 172,40—172.25—173—172,75, Nachbörse 172,10; Com- 
mandit 234,90-— 235,25 — 234,90 — 235,90 — 235,10, Nachbörse 234,60; 
Montanwerthe nachgebend; Bochumer 189,60—189,25--190—187 bis 
189,40; Dortmunder 100—99,90—100,50--100,75, _Nachbörse 98.40; 
Laura 153,75—154.235—153,25—154. Nachbörse 151,75. Kohlenwerthe: . 
Harpener 233 — 235,50 — 232,50 — 237,50 — 235,50, Nachbörse 231.50; 
Donnersmarckhütte 86,10—86,90, Nachbörse 86,50. Oesterreichische 
Bahnen wenig verändert, nur Franzosen schwach, 93,75—94,25, Nach- 
börse 94,00. Deutsche und fremde Bahnen gut behauptet. Fremde 
Renten lustlos, auf knappen Geldstand resp. auf Befürchtung eines 
solchen abbröckelnd; 1880er Russen 94,40, Nachbörse 94,50; russ. Noten 
222,25 —221,75—222, Nachb. 222; 4% Ungarn 87,25-—87.40, Nachb. 37,40. 
Türkenloose gefragt. Im weiteren Verlaufe gewann die Tendenz 
wieder an Festigkeit, bis gegen Schluss auf Meldungen über 
die Demission des französischen Ministeriums die Tendenz wieder 
schwächer wurde. Schluss schwach. Am Cassamarkte lagen deutsche 
Eisenbahn-Actien ebenso wie österreichische und russische Bahnen 
still und schwächer. In Cassabanken fanden nur sehr unbe- 
deutende Umsätze statt, zumeist bei etwas ermässigten C»ursen. 
Für Berg- und Hüttenwerke‘ war Verkaufsneigung vorherrschend, 
Inländische Anlagewerthe ruhig, eher etwas abgeschwächt; es 
verloren 3½ procentige Consols und 3½procentige Reichsanleihen 
je 0,10 pCt., 4 proc. Consols büssten 0,05 pCt. ein. Oesterreichisch- 
Ungarische Prioritäten still, aber ziemlich fest, Russische Prioritäten 
vorwiegend fest; Rjäsan-Koslow, Kursk-Kiew, Brest-Grajewo und 
Warschau-Wiener gingen lebhafter um. 

Berlin, 14. März. Produotenbörse, Von auswärtigen Märkten 
lagen heute fast nur feste Berichte vor, aber im hiesigen Verkehr 
kamen sie wegen einer andauernden Realisations - Periode nur 
wenig zur Geltung. — Loco Weizen behauptet, Termine 
wurden zwar unter dem Eindrucke der meist festen auswärtigen 
Notirungen etwas thenrer bezahlt, namentlich waren für spätere 
Sichten die Abgaben knapp, aber nane Lieferung wurde ziemlich reich- 
lich angeboten; die Tendenz war daher nur wenig fest, am wenigsten 
am Schlusse. — Loco Roggen ging zu behaupteten Preisen wenig um. 
Im Termiuverkehr zeichneten sich heute, wie in Weizen, spätere Sichten 
dureh guten Begehr der Commissionäre aus, der theilweise auf Ankäufe 
für tussische Rechnung zurückgeführt wurde. Nahe Lieferung wurde 
in Realisation angeboten und war nur wenig besser, so dass der Deport 
etwas zurückging. — Loco H&fer schwach behauptet. Termine, nach 
festem Anfang ermattend, seniosn ungelähr wie gestern. — Röggen- 
mehl gut preishalten: Waare matt. Termine flau und 
niedrige. — Rübr. in nahen Terminen merklich 
theurer, im allgemeinen wan wenig beiebi. — Spiritus bekundete 
eher festere Tendenz, aber die bezahlten Preise waren nicht nennens- 
werth höher; das Geschäft war sehr misrig. Hi 

Posen. 14. März. Spiritus co ohne Fass 50er 52,50, 70er 32,90, 
Tendenz: Still. Wetter: Prachtwetter. 


14. März. Un Fei on erklärt, die Inſtrue⸗⸗ Mamburg. 14) Faffee. Good average Santos 
en b chen Becke e e RR CR Zu BB: ae Sepırnkar Se .per „Deosmber 84. — 
der Antwort der britiſchen Regierung an die deutſche Regierung. Ie 14 Mur. good ordinary 88. 

Liverpool, 14. März. Auf den hieſigen Docks feiern etwa fünfzig⸗ Havre. 14. März, Vorm. 1 Win. (Telegramm der Ham- 
tauſend Arbeiter. Mehrere Arbeiter, welche feinem Gewerkverein an-| burger Firma Peimann Ziegler m .)  Baffee. Good average 


x N : - 5 2 2 
gehören, wurden angegriffen. In den Kaſernen Liverpools ſind heute 8 per Mai 113, —, per September 114,5. — Tan 
500 Mann Truppen aus Werrington eingetroffen. Aus entfernteren! Zuokermarkt, Hamburg, 14. März, 9 Uhr 10 Min, Abende. 
Städten ſind etwa zweihundert Arbeiter hier angekommen, welche . von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
keinem Gewerkverein angehören, um die Strikenden zu erſetzen; ihr er Deckt, 1258. . Ep a Juli 12,80, 
Erſcheinen hat die Erregung der Arbeiter noch geſteigert. 5 Paris. 14. Mürz. Tucherbörse. n Kohsucker 88 be⸗ 

Maucheſter, 14. März. Da die Grubenbeſitzer keine Conferenzſ hauptet, J 3030,25, weisser Zucker ruhig, per März 34,75, 
abgehalten haben, um die letzten Forderungen der Arbeiter zu be- April 35,10, per Mai-Augnst 35,75, per October-Januar 35,75. 
rathen, fo ſendete heute der Vollzugsausſchuß der Arbeiter an die 5 Paris, 14. März. Zuokerbörse. Beer 4 W ö 885 be- 
Ausſchüſſe der verſchiedenen Gruben ein Telegramm, welches den all: Al a 2 ern ARTE October er 25.50. 
gemeinen Ausftond von morgen ab anordnet. lenden, 14. Mär Zuokerbörse, 90% Java-Zucker 15%, stetig, 
Kopenhagen, 14. März. Der Ausſchuß des Landsthing für Er⸗ Ruben-Rohzneker (neue Ernte) 12%. Stetig. 


richtung eines Freihafens in Kopenhagen ſtimmt der Vorlage als einer London. 14. März, 11 Uhr 58 Min. Zuokerbörse. Stetig. Bas. 
eh Stütze des Handels und der Seefahrt zu, genehmigt, daß 88%, per März 12, 5½, per April 12, 6, per Mai 12, 7½, per Oetober- 


a ; R D ber 12, 6. 

die Anlage. und ber Betrieb 2 Actiengeſellſchaft übertragen werde, een 13. März. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 58/1 
und empfiehlt die baldige Aufhebung der Hafenabgaben. Giasgow. 14. März. Roheisen. 13. März. 14. März. 
New- Orleans, 14. März. Der durch das Austreten des] (Schlussbericht. Mixed numbers warrants, 50 Sh. 7 P. 50 S. 11 P. 


8 8 ; ; ; r . 1 1 ig, 14. Mürz. [Originaldepesche 
Miſſiſſippi verurſachte Schaden iſt bisher nicht erheblich. Den größten) Kammaug- Terminmarkt. Heipzig, 14. März. Inrielnate 
Henle enten ile Raute, wahre 5 in den überſchwemmten] von Berger & Co. in Leipzig.] 497 — >70 Käufer, 
Stadttheilen befigen. Viele am Fluſſe gelegenen Städte find mehr Börsen- und Eandeis-Bepenehen. 

oder weniger beſchädigt. Verluſt von Menſchenleben iſt nicht zu be⸗ Bertin. 14. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Ongınal-Depesche 
klagen. Um Mitternacht ergoß ſich das Waſſer über die Dämme. der Breslauer Zeitung. Flau, vom Bergwerksmarkte aus. 


: f > vom 13. 14. Cours vom 13 14. 
Die Urbeiterabtheilungen beobachteten den Lauf des Waſſers und ge nencelges al 179 751178 — | Ostpr.scdn.-aer alt 88 50 87 62 
beſſerten die ſchwachen Stellen der Dämme aus. Dise.-Commana. ult 235 75 234 62 Drim.Unionst.Pr.nlt. 101 — 98 37 
.. kt P bester. Credie. uit 172 75 172 12 San alt, 8 2 8. — 
5 ar Lanranötte ...;. ult. 155 371151 75 Galizien ult. 84 — 84 — 
Handels-Zeitun Br Warschau-Wien ut. 192 — 192 50 Imliener........ 8. 92 50 92 89 
* ventsche grundschuld- Bank, Berlin, In der 60 600 fen.] Harpener ul. 235 25 232 —| Lomoarden .....uit. 56 — 55 75 
sammlung am 13. März d. J. waren 15 Actionäre mit 70000 Mark Laces: Bücher nit. 176 87,175 50 | Türkenioose . ul. 82 25, 82 80 
Capital und 640 Stimmen vertreten. Nach Bekanntgabe, des eschäfts- | Dresdener Bank uk. 159 87;157 75 Mainz-Ludwigeh. ult, 19287, 122 37 
berichtes der Direction und des Berichtes der Revisiohscommission | Hihernia. -..... ult. 199 — 195 — | Russ. Banknoten. nit. 222 — 222 — 
wurde die mit einem Reingewinne von 232 215,48 M. abschliessende Dux-Bodenbach ak 215 25 215 75 Ungar. Goldrente ult. 87 37 87 37 


Bilanz und die Vertheilung einer von heute ab zahlbaren Dividende | Gelsenkirchen . ult. 185 — 183 25 | Mariend.-Miawzault, 59 —, 57 87 
von 6½ pCt. = 65 M. pro Actie, genehmigt und dem Aufsichtsrathe Berlin, 14. März. [Schinssvericht.) 


und der Direction Decharge ertheilt. Bei der statutenmässigen Er- Cours vom 13. 14 DdDours vom 13. 18; 
gänzungswahl des Aufsichterathes wurden die durch das Loos zum| Weizen p. 1000 Kg. Rü b 6! pr. 100 Kgr | 
Ausscheiden bestimmten Mitglieder wieder gewählt.. Im Uebrigen Ermattend. E Fest. 55 N 
verweisen wir auf die betreffenden Inserate in vorliegender Nummer. April- Mai. 194 25/194 75 Mürz 8 — 68 20 
„ Breslauer Weohsier-Bank. Die ordentliche Generalversammlung| Juni-q uli . 193 — 193 75 Aprü-Mai......... 67 — 67 10 


findet am 9. April a. e., Nachmittags 4½ Uhr, statt. Näheres siehe] Septbr.-Oetober 183 50184 25 Septbr.-October ... 56 20; 56 40 
Inserat. Roggen p. 1000 Kg. Spiritus x 


„Breslauer Banbank. Die ordentliche Generalversammlung findet Fester: pr. 10 000 L.-pOt. 
Freitag, den 11. April a. e., Nachmittags 4 Uhr, statt. Näheres siehe] April-Mai . . . 169 — 169 50 Unbelebt. 3 
Inserat, Juni-Jul.......- 165 751166 —| Loco . 70er 34 30| 34 20 
Septbr.-October.. 156 —|156 75 April. Mai . . 70er 38 70 38 90 
Börsen- und Handelsdepeschen. Hafer pr. 1000 Kgr. 5 Juni-Juli .. 70 er 155 9 24 50 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. April-Mai....... 162 50162 50] August-Septb. 2 son 35 30 
Berlin, 14. März. Neueste Handelsnachrichten. Die Lage des] Septbr.-October.. 143 75 . Loco. ss 70 53 90 
Geldmarkts erfuhr an der heutigen Börse gegen gestern keinerlei Stettin, 14. März. — 14 — Min. en 1a 4 
Veränderung. Geld auf gegenseitige tägliche . stellte sich Cours vom 13. 5 3 100 K . h 
auf 3 pCt., Geld bis ult, fix auf 4½ pCt. — Von der Generalversamm-| . ä Rüp 8 nig. gr. 
lung der Chemischen Fabrik vorm. E. Schering = 25 9 10 N 18. 5 
Bilanz genehmigt und die Vertheilung einer Dividende von 18 pVt. ster. ! März . =; 
} — 3 Petersburger Telegramm zufolge wird die Be. Anrii-Mai iu... 186 50 187 50 5 1 — . 66 80 66 50 
gebung der neuen Anleihe, der- Erle, zur Conversion der russisch- Juni-duli. +... 188 50 192 — [89 E 10000 | 
engliechen 1862er Anleihe bestimmt ist, durch die Rothschild- | Rogxen p. 1000 Kg. = L- pOt. 5 Fe Er 
Grupp erfolgen. Nach den Informationen der „Nat.-Z „schweben Fester. roco 50 er - 


12 1; i il-Mai > 165 50 Loco... . . 70er 33 80 33 80 
darüber Verhandlungen, doch ist ein Besch ies bisher nicht erfolgt. —| April-Mai ....... 164 50 Zi 5 i 
P der Deutschen Bank wurde beschlossen,] Juni - Juli En 90 11 90 2 ** DE = 5 = — 
des Gensralversammlung eine Dividende von 40 pCt ur das Jahr 1889 Petroleum er März. 6 ugust-Sept.- (Schlussbericht) 
orzuschlagen. Die Gesammtumsätze betrugen 88 15 8 — Hamburg, [Getreidemarkt.] (Schluss 
381702852 M. im Jahre 1888, der Gesammigewinn Brutto ; 
Mark, wozu der vorjährige Vortrag im Betrage von 529566 M. tritt, — | 175—180, russischer 8 20 loco 118.124. — 


inn vos 209 Gulden und ein Neituertrögniss von 2 503 202 August- September 24. Wetter: Schon. 


Berlin. 14. März. [Amtliche Schluss-Course.] Abgeschwächt. Wien, 14. März. Kane Course] Ruhig. 
Elsenbann-Stamm-Actien, Inländisone Fonds. Cours vom 13. 14. Cours vom 13 14. 
Cours vom 13. 14. Cours vom 3. 14. I Credit-Actien.. 316 — 315 50 [Marknoten 58 37 58 47 
Galiz. Carl-Ludw.ult 83 90 84 10 D. Reichs- Anl. 4% 106 90106 90 St.-Eis.-A.-Cert. 221 — 219 75 4% ung. Golärente. 102 30102 20 
Gotthardt-Bahn ult. 169 — 168 40 do. do. 3½ 9% 102 — 101 90] Lomo. Eisenb.. 130 50 130 25 Bilbärrente ts 88 15 88 20 
Lübeck-Büchen .... 176 70,176 10 Posener Pfandbr. 40% 102 — 102 10] Galizier 196 75 196 75 FD 119 35119 30 
Mainz- indwieshat.. 123 — 122 201 dsc. do. 3½0% 99 60| 99 60 Navoieonsd’or. 9 44½ 9 44 Ungar. Papierrente. 98 85 98 80 
Mecklenburger . 168 30 168 50 Preuss. 4% cons. Ani. 106 30106 25 Paris, 14. März. 3% Rente 88, 52. Neueste Anleihe 1877 
Mitteimeervann alt. 107 37 107 20] do. 3½% dto. 102 30/102 20105, 85. Italiener 92, 60. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. 
Warschau-Wien ult. 191 50 192 — do. Pr.-Ani. de 55 160 807460 90 | Egyoter 480, —. Ruhig, 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do31/,0/,St.-Schläsch 99 90 99 90 Paris, 14. März., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Bresiau-Warscnau.. 60 40 58 80 | Schl.31/,%/,Pfäbr.i.A 100 —| 99 50 Cours vom 13, 14. Cours vom 13. 14. 
Bank-Aotien. do. Rentenprieie.. 103 801103 80 3proc. Rente 88 67| 88 65 Türken neue Sonn. 180 | 18 25 
Bresi.Discontovank. 111 60,111 70 Eisenbahn- Prioritäts-Obligationen. Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose. 75 60 75 — 
do. Wechslerbank 108 — 108 —Overschl.3½% Lit. E. — . — öproc. Anl. v. 1872. 105 92 105 85 Golärente österr. — —| — — 
Deutsche Bank 170 — 1169 75 do. 4½0%0 1879 101 80 101 60 Lal. 5oroec. Rente. 92 60| 92 57 do ungar.. 87 56 87½ 
Disc.-Command. ult. 235 70 235 20 R.-O.-U.-Bahn 40% 101 70 101 60 Oesterr. St.-E.-A. . 472 50468 75 Egypter . 479 6 68 480 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 172 70172 60 Ausländische Fonds, Lombard. Eisend.-A. 295 —|293 75 | Compt. d’Esc. neue 615 — 646 25 
Sebles. Bankverein. 127 70,127 50 Egypter 40, .....- — — 95 10 London, 14. März. Consols 97, 50. 4% Russen von 1888 
Industrie-Gesellsonaften, Italienische Rente.. 92 70 92 80 Ser. II. 94, 50. Egypter 95, —. Prachtvoll. 
Archimedes 142 — 144 — do. Eisenb. „Oblig. 57 70 57 70 London, 14. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
Bismarckhütte ..... 217 — 216 90 Mexikaner 96 — 96 — | discont 2 pCt. — Bankeinzahlung — Pfund Sterl. Bankauszahlung 
BocrumGusssthl.ult. 192 25'188 — | Oesi. 4% Goldrente 94 30 94 30 —. Fest. 
Brsi. Bierbr. Wiesner — — —| ao. %% Pavierr. 75 40 — — Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
do. Eisend.Wagenn. 169 70 169 50 do. 4½% Silderr. 75 40 75 40 Consols p. October 97 07 97 07 | Silberrente .......- 74 — 74 — 
do. Pierdevann... 143 20 143 20 do. 1860er Loose. 121 30 121 — | Preussische rs 105 —}|105 — | Ungar. Goldt... 86% [86% 
do. verein. Oelfabr. 92 60' 92 10 Poln. 50% Pfandbr.. 66 50 66 50 Ital. 5proc. Rente... 913, ı 91¾ [Berlin . 20 66 — — 
Donnersmarckh. ult, 88 30 87 —| do. Liqu.-Pfandor. 61 10 61 10 Tombar denn 118 11% | Hamburg....... . 20 66 — — 
Dortm. Union St.-Pr. 102 60 100 70 Rum. 50% Staates-Obl. 97 90 97 70 40% Russ. II. Ser. 1889 * — 42 Frankfurt a. M. 20 66 — — 
Eramannsdrf. Spinn. 104 — 1103 20 ao. 6% do. do. 104 — 103 90 Silber S . 12 09 — — 
Fraust. Zuckerfabrik 153 20155 — Russ. 1880er Anleihe 94 50 94 50 Türk. Anl., convert. 178% 17 Paris — . . . 25 44 — — 
Giesel Cement. 136 — 136 — do. 1883er do. 112 50 112 40 Cnifteirte Egypter.. 947, | 95 — | Petersburg ........ 25/6 — — 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 169 50 168 30 do. 1889er do. 94 70 94 70 Frankfurt a. m, 14. März. Mittags. Credit-Actien 267, 87, 
1 174 —!173 — do. 41/sB.-Cr.-Pfor. 98 90 99 — Staatsbahn 188, —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 50. Egypter 
Kattowitz. Bergb.-A. 139 — 139 — do. Oriem-Anl. H. 69 — 69 —[—, —. Schwach. 
Kramsta Leinen-Ind. 142 70 142 20 Serd. amort. Rente 83 50! 83 50 Amsterdam, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Laurahütte 155 80 154 20 Türkische Anleihe. 18 — 18 20 Weizen loco unverändert, per März —, per Mai 199. — Roggen loco 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 154 50 156 50 do. Loose 82 — 82 80 geschättslos, per März 143, er Mai 140, per October 132. — Rüböl 
Obschl. Chamotte-F. — = — — | do, Tabaks-Actien 126 — 127 10} loco 38½, 1 Mai 35%, per erbst —, Raps per Frühjahr —. 
do, Eisb.-Bed. 109 20'108 — | ng. 4% Golärenıe 87 60 87 50 Paris, 14. März. IGetreidemar kt. (Schlussbericht) Weizen 
do. Eisen-Ind. 192 70194 60 do. Papierrente .. 84 50| 84 60 behauptet, per März 24, 60, per April 24, 60, per Mai-Juni 24. 40, per 
do. Portl.-Cem. 134 50'133 — Banknoten, Mai-August 24, 30. -- Mehl behauptet, per März 52, 90, per April 53. 10, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 20 116 — Oest. Bankn. 100 Fl. 171 30171 05 per Mai-Juni 33, 40, per Mai-Aug. 53, 60. — Rüböl ruhig, per März 
Redenhütte 8t.-Pr. . 126 — 125 — | Russ. Banzn. 100 SR. 222 10.222 — 76, —, per April 76, —, per Mai- August 74, —, per September-De- 
do. Oblig. — — — Weohsel, cember 66, 25. — Sp! ritus ruhig, per März 35, 75, per April 36, 50, 
schlesischer Cement 165 20 165 50 Amsterdam 8 T.. .. 168 70 — — per Mai-August 37, 25, per Sept.-Dechbr. 38, 50. — Wetter: Schön. 
3 ne „Comp. 120 20 420 70 London 1 Lstrl.8T. 20 41] — — London, 14. März. [Getreideschluss.] Englischer Weizen 
4 — 187 20 157 — en 100 Eres. en 3 = 1 13 alle anderen Getreidearten sehr Hater 
- <a — weichen remd 
i do. 3 = 70 = 2 Wien 100 = 8 T. 171 10 171 2 27 550. — Wetter: a ufuhren: Weizen 21010, Gerste 19890, Hafer 
arnowitzer Act... ER do, 100 F. 2 M. 170 50) 170 Liverpool, 14. März. aummwolle.] (Schluss) Umsatz 5000 
ao. 8t.-Pr.. 99 701 99 — | Warscnan 100SR8 T. 221 80221 70 Ballen, davon für a Export 500 Ballen. J Träge. 
Privat-Discont 33/,%,. 
Köln, 14. März. [Getreide markt.] (8 chlussbericht.) Weizen Abendbörsen. 
loco —, per März 20. 40, per Mai 20, 50. — Roggen loco —, per März Wien, 14. März, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
16, 85, per Mai 16, 90. — Rüböl loco — „ per Mai 69, 70, per October |314, 85. Marknoten 58,50. 4% Ungar. Goldrente 102, 20. Lombarden 
59, 90. — Hafer loco 16, 00. 130, —. Schwach. 


Frankfurt a. M., 14. März, 7 Uhr 10 Min. Abends, Credit- 
Actien 267, 37, Staatsbahn 187, 75, Lombarden 109, 87, Laura 152, 10, 
Ungar. Goldrente —, —5 Egypter —, —, Türkenloose 85, 85, Mainzer 
—, —, Gelsenkirchen 178, 90. Schwach. 

Hamburg, 14. März, 8 Uhr 55 Min, Abends. Credit-Actien 267,25, 
Staatsbahn 469, Lombarden 274,50, Ostpreussen 84, Marienburger 
Lübeck- Büchener 171: 75, Disconto- Gesellschaft 931, Deutsche Bank 
164,50, Laurahütte 151,3), Packetfahrt- ne | 148,25, Russische 
Noten 222. Tendenz: Fest. 


Einsesnungs-Geschenke 


sind in reicher Auswahl vorräthig bei [3415] 


Bruno Richter, Kunsthandlung, — 


Wie ein ſchwer Krauer wiederum in den 
Vollbeſitz ſeiner Geſundheit gelangte! 


Von einem ſchweren Nervenleiden war Herr Max Gilhuber 


zu München, Zweibrückerſtr. 26 III. ergriffen. Aus unſcheinbaren 
Anfängen hatte ſich das Leiden in Folge von Ueberanſtrengung im 
Berufe zu einem ſolchen Stadium geſteigert, daß Patient kaum noch 
im Stande war, ſeine Obliegenheiten zu erfüllen. Nachdem Herr 
Gilhuber gegen das immer mehr vorſchreitende Leiden lange ver⸗ 
geblich gekämpft hatte, bekam derſelbe Kunde von den glücklichen Er⸗ 
folgen, welche die Sanjana-Heilmethode in gleichartigen Fällen erzielt 
hatte, und er entſchloß ſich daher, ebenfalls dieſes erprobte Heilverfahren 
zur Anwendung zu bringen. Die Wirkung der Kur war eine ebenſo 
überraſchende, wie erſtaunliche! Die bohrenden Kopfſchmerzen, von 
welchen der Patient Tag aus Tag ein geplagt wurde, wurden be⸗ 
ſeitigt, der unruhige, unterbrochene Schlaf wurde kräftig und erfriſchend. 
Appetit, Verdauung und Stuhlgang wurden geregelt, der ganze 
Körper wurde gekräftigt! Man leſe das folgende Originalzeugniß, 
welches Herr Gilhuber im Intereſſe anderer Leidenden der Direction 
des Sanjana-Institutes zur Veröffentlichung ſandte. 

Hochgeebrte Direction! Heute kann ich Ihnen die Mittheilung machen, 
daß Ihre Behandlungsweiſe wirklich Großes an mir gethan hat! Nicht 
nur die bohrenden, mich Tag und Nacht verfolgenden Kopfſchmerzen, 
bei welchen alle angewandten Mittel erfolglos geblieben waren, ſind 
zum Weichen gebracht, ſondern auch alle anderen Symptome haben 
ſich verloren. Ich bin Ihnen vielen Dank ſchuldig und werde jeden 
ähnlich Leidenden auf Ihr 8 aufmerkſam u In dankbarer 
Hochachtung verbleibe ich Ihr ergebener Max Gilhuber. 

Die Sanjana-Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſiger 
Wirkung bei allen heilbaren Nerven⸗, Lungen⸗ und enen 
leiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit 
gänzlich koſteufrei durch den Secretair der Sanjana-Company, 
Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. (1552 


Stadt- Theater. 


un (Erhöhte Preiſe: Parquet 
k. ꝛc.) Zweites und vorletztes 
Gail des Frl. Agnes Sorma 
en — Theater in Berlin. 
und Stadt.“ Schauſpiel 
in 5 eten von Ch. Birch⸗ un 
(Lorle: Frl. Agnes Sorma 
Sonntag Abend. „Lohengrin.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Acten 
Mr Den R. nn * 
achmittag. (Halbe Preiſe.) „Die 
luſtigen Weiber von Windſor.“ 


nn antaſtiſche D321 mit 
Tanz 2 N ie O. Nicolai. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. „Das Bild des 
Signorelli.“ 

Sonntag, Nachm. 4 Uhr. „Der 
Kernpunkt.“ 

Abe deem „Das Bild des 
ignorelli.“ 5 5 
minen, „Das Bild des Signo⸗ 

relli.“ 


Thalia - Theater. 


Direction n Brandes. 
Sonntag. „Der Bibliothekar.“ 
Schwank in 4 Aeten von 65 von 
Moſer. 514 
Der Vorverkauf der Billet findet 
heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 
bei Herrn L. A. Se Ring 
Nr. 10/11, Eing. Blücherplatz, ſtatt. 


Residenz-Theater. € 


Sonnabend. „Berolina.“ 
Sonntag u. Montag. „Berolina.“ 


Verein für elass. ae 

Spohr, Septett, A-moll, op. 147, f. 
Clavier, Blas- u. Streie. instrum. 

Ad. Heuselt, ee a. 

„Liebestrank*, op. 

Beethoven, Streichtrio, 0. moll, op. 9, 


Nr. 3. 
Clavier: Frl. Schmölders und 
Dr. Polko. 

Flügel v. Bechstein a. d. Magazin 
von Grosspietsch, 

Gastbillets (M. 1) bei Offhaus, 


Königsstrasse. 


Singacademie. 


Dinstag, 18, März, Abends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


III. Abonnement-Concert, 
Judas Maccabäus, 


Oratorium von Händel. 
Bearbeitung von Carl Müller, 
Soli: Frau Schmitt-Csänyi, Fräul. 
Stephan, Herr Dierich aus Schwerin 
und Herr Professor Kühn. 
Billets zu 3, 2 und I Mark sind in 
der Sohletter’schen Buchhandlung 

zu haben. 3142 


Singacademie. 


Morgen, Sen halb 12 Uhr: 
Chorprobe mit Or chester im Concert- 
hause, 3405] 

Montag, halb 6 Uhr: Generalprobe. 
— — — —— 


Felix Lohr, 


Lehrer für Zither, Clavier u. Violine, Fa 
Martiniſtr. 8, nahe am Gneiſenguplatz. 


Humboldtverein |£ 
für Volksbildung. 


1) Sonntag, den 16. März, Nachm. 
5 Uhr, Musiksaal d. Universität: 
Vortrag des Gymnasiallehrers 
Herrn Dr. W. Wetekamp: „Neuere 
Schulreformen im Ausiande und 
ihre Bedeutung für uns.“ 

2) Mittwoch, den 19. März, Abends 

8 Uhr, "Auditorium maximum: 


IV. Vortrag des (y elus, 
en von Herrn Dr. 
ermann Kunisch: „Die nalen: 
nerungführenden Erdschichten.“ 
219) Donnerstag, den 20. März, Ahds. 
8 Uhr, im Saale des Rösler’schen 
Etablissements, Friedr.-Wilhelm- 
strasse 68: 


Vorstadts - Vortrag 
(unentgeltlich zugängig für 
Jedermann) 3999] 


Herr Dr. med. Gräffner: 


„Allerlei ärztliche Winke, sowie 
Rathschläge für Zeitungsleser.“ 


Heinrich Lichner - Bund. 
Heute Sonnabend, Abds. 8 Uhr: 


Grosses Concert. 
Kaſſenpreis 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf. 
Alles Nähere an den Anſchlagstafeln. 

Nach dem Concert: 
Fest-Commers. 
Nichtmitglieder, welche dem Concert 
E beiwobnten, find hierzu freundlichſt 
eingeladen. Den Damen ſtehen 
Logen und andere Plätze zur Ver⸗ 
fügung. Die Commersmuſik leitet 

— Kapellmeiſter — 


d Zeitgarten. > 


Auftreten von Mr. Weston mit 
feinen dreſſirten Seehunden, 
Marnitz-Gasch-Troupe, Akro⸗ 
baten, Herren Gebr. Schwarz, 
Komiker, Fräuleins Erica und 
Fritzi Werner, Sängerinnen. 
Ferner Abſchieds⸗Auftreten von 
Herrn Willy Pantzer, Luft⸗ 
voltigeur, u. Herrn Wade) 
Komiker. 

Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 91 
a ä 


Victoria- Theater 


(Simmenruer Garten) 


[3235] Auftreten von: 
Isolani-Truppe, Velocip.-Gym- 
nastiker, Krüger, urkomischer 
musikalischer Clown, Ben 
Abdullah, Eiffelchurmbesteiger, 
Theodor Zierrath, Komiker, 
Fräul. Ada Strauss, Contra- 
Altistin, Miss Heitown, 
Verw:i diungskünstierin, 
Les Hilicks, 
Grotesque -Excentrieg, 
Lilly 3 Chansonette, 


! 
i 


2 
| 
* 


N Mann, moſaiſch, 4 Jahre 
ſelbſtſtändig, ca. 8 Mille Verm., 
möchte ſich paſſend verheirathen. Nicht 
anonyme Offerten nebſt Angabe der 


Verhältn. u. Photogr. sub A. f. 13 Sommerwohn. zu haben. 


an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
Scherze, Vermittler verbeten. 


1 
200 Mk. 


Victoria- Theater 


(Simmenauer 
133844 Heute 


Benfion. V. 1. Mai 


Rudolf Moſſe, ® 
Chiffre M. 2923. 


aer | 


| Voll-Antheilloose. 


Sonnabend, d. 15. März er.: 
Un widerruflich letztes 
Auftreten von 


Ben Abdullah, 


Eiffelthurmbesteiger. 


Poliklinik für 


Nerven- u. Muskelkranke. 
Neudorfstrasse 27 pt., 
Ecke Sadovastrasse. 
Täglich auss. Sonntags Nachm. 4—5, 
Dr. med. Heinrich Sachs, 

pr; Arzt. 
Specialarzt für Ner 
Privat-Sprechstunde; 


Gebirgs⸗ Waldlu. 
In einem reiz. geleg. Gebirgsoörf, 
erhalt. ält. Herren od. Da men gute 


Nächsten Montag 


am 17. März 
Ziehung I. Classe 


Schlosskreiheit-Lolterie. 


1 


2 
100 Mk. 50 Mk. 


10 l 


Antheilloose I. Classe: „, 


Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitten, sind 50 Pf. für Porto und Liste beizufügen. 


Oscar Bräuer & Co, 


Bankgeschäft, Berlin W., Leipzigerstr. 103. rennen: Amt I, 7295. 
und Breslau, Ring 44. rennen, Nr. 958. "an 


= 


25 Mk. 


14500,000 14400,000 13 300,000 


Garten). 


zuſtellen. 
auf 
deren 


ſorgt. 


e i 


Das Püdagogium 


11202 


Groß⸗ Lichterfelde 


bei Berlin, 
Unterrichtsanſtalt u. Penſionat 
für Söhne aus den 
Ständen, hat ſeit 187 
rechtigung, Zeugniſſe für den 
einjährigen Militärdienſt aus⸗ 
Es beſchränkt ſich 
ca. 50 Penſionäre, 
individuelle Erziehung 
und gewiſſenhafte Aufſicht es 
Großer Garte 
Turnplatz, geſunde Luft. 
Empfohlen von den Herren 
Directoren Dr. Bach, Profeſſor 
Dr. Büchsenschütz, Prof. 
Poss, Prof, Dr. Runge, 
Dr. Simon in Berlin und 
Stephany in Groß⸗ Lichterfelde. 
Proſpecte durch den Vorſtger 
der Anſtalt Dr. Deter 


ebildeten 
die Be⸗ 


ſchöner 


für 


Dr. 
25 


Conſervatoriſtin wünſchlz no 1 einige 
Clavierftd. zu erth. Schiller ſtr. 9, I. r. 


auch hüßſche — 
Anfr. an Er — 
reslan, er] Beſte und preisw. erfor bei 
(138) IStihermann. Ning? Et. 


Baar ohne 


1. Class, 14 200,000 2à 150,000 34 10,000 . 
4a 50, 000 5à 40,000 10 à 30,000 ec.) "u 
Original-Loose I. Classe zu Originalpreisen: 32 26 l 13 MT. ll 


Die Erneuerung zu den folgenden Classen geschieht durch uns planmässig und ohne jede Provision. 
für alle fünf Classen gültig, für welche wir im Falle eines Gewinnes in den ersten 
Classen in. im Voraus bezahlte planmässige 9 


der 2 Classen zurückvergüten, 


hs 720 io 750 
D Mk. 12, Mk. 10,50 Mk. 5% Mk. 3 Mk. 
3 Y > Y% Ye Yan 
„20 M. 10,60 Mk. 5,30 Mk. 2,70 Mk. 1,35 Mk, 


Telegramm-Adresse: 
Lotteriebräuer, Berlin. 


Bräuer Comp., Breslau. 


Verein reiſender Kaufleute 
zu Breslau. 
Sonnabend, den 22. März 1890: 


Stiftung feſt 


bei Christian Hin en. 


Anmeldungen ſind bis 18. Man an Herrn Paul Steinert, 
Breslau, Höfchenſtr. 19, zu richten 11162] 


Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene 1 
daß ich das 12351 


Hötel du Mord 


in Gneſen 


käuflich übernommen habe und weiter führen werde. 
Mein Beſtreben wird dahin gerichtet ſein, die mich beehrenden 
Säfte moͤglichſt in jeder Weiſe zu befriedigen. 
Hötelmagen zu jedem Zuge am Bahnhofe. 
Hochachtungsvoll 


Carl Fiebig. 


8 


n 4 


+ 


45% 


* 


1 
N 


eee 


ER 


Onkel und Schwager, 5 
der Particulier 


im ehrenvollen Alter von 84 Jahren. 


den 14. März 1890. 


Gestern Nachmittag verschied nach kurzem, 
schweren Leiden der Gründer und frühere Inhaber 
unserer Firma, 


Herr Samuel Cohn, 


im ehrenvollen Alter von 84 Jahren. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen 
Mann, dessen wohlwollende Gesinnung und vorzüg- 
liche Charaktereigenschaften uns stets ein Vorbild 
sein werden. 

Sein Andenken wird treu in uns fortleben. 


Breslau, den 15. März 1890. (4002) 


Das Personal 
der Firma Samuel Cohn & Co. 


Todes-Anzeige. 
Hier in Dresden, wo er Heilung von seinen Leiden suchte, 

entriss uns plötzlich der unerbittliche Tod unseren innigst- 

geliebten theuren Bruder, Schwager, Onkel und Neffen 


William Wollheim 


ws Berlin 

nach kaum vollendetem 50. Lebensjahre, was wir Verwandten, 
Freunden und Bekannten, um stilles Beileid bittend, hiermit 
anzeigen. [3416] 

Wer den theuren Verblichenen gekanat, wird unseren grossen 
Schmerz ermessen können, 

Breslau, Berlin, Kiel, New-York, Chemnitz und Dresden, 

den 14. März 1890. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Montag, den 17. März er., Nachm. 4 Uhr, in 
Dresden vom Trauerhause Mathildenstrasse Nr. 6, 


Gestern Abend 7½ Uhr verschied sanft nach längeren, 
schweren Leiden meine inniggeliebte Tochter, unsere herzeus- 
gute treue Schwester, Schwägerin, Tante, Nichte und Cousine 


Paula Krakauer 


im 31. Lebensjahre. (3993) 
Um stilles Beileid bittend, zeigt dies an 


Adolf Krakauer 
als Bruder, 
Breslau, 14. März 1890. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 16. März, Nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes aus statt. 


— 


Heute verschied hochbejahrt nach kurzem Leiden unser 
herzensguter, inniggeliobter Vater, Schwiegervater und Gross- 
vater, der [3417] 


Particuller H. Bottenbreiter 


zu Sohran Ob.-Sehl. 
Um stille Theilnabme bitten tiefbetrübt 


Amalie Glaser, geb. Bettenbreiter, als Tochter, 
Rechtsanwalt Paul Glaser, als Schwiegersohn, 


Charlotte Glaser, 
Alice Glaser, \ als Enkel 


Neumarkt i. Schl., 14. März 1890. 


— dpd NE EEE 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied heut 
nach kurzem Leiden sanft und gottergeben unser inniggeliebter 
Gatte, Vater, Schwiegervater, Gross- und Urgrossvater, Bruder, 


Herr Samuel Cohn, 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Kempen, Breslau, Posen, London, Santiago, 


Die Beerdigung findet in Breslau Sonntag, den 16., um 4 Uhr 
Nachmittags vom Märkischen Bahnhof aus statt. 4000 


fern, welche mir aus Anlap meines 


in allen Genres, abgepasst und in 


aer renommirten Fabrik Franz „Möbeltransport“ hHawpiporisg. 
Springer in Neisse ist stets ; 


i Gardinen, finden bei liebevoll. ſtrenger Aufſicht 


- ** 
weißt und ‚gröme werden gewaſchen] Jahren beftehenden Peuſionate von | der Vorlesungen tel. auf den 21. April festgesetzt. 


Moritz Sachs, allg Hoflieferant, Alas 32 
empfiehlt zu 


Ausstattungen 


ſeine reichhaltigſte Auswahl von 


ſeidenen, wollenen und anderen Kleiderſtoffen, 
fertigen Braut- u. Geſellſchaftsroben, Coſtumes u. Confections, 
Leinwand, Tiſchzeugen, Wäſche und Weißwaaren, 
Möbel-, Gardinen⸗ und Portiören- Stoffen, Teppichen 
und allen Möblirungsartikeln. 12052 


— ————— nn 
Weisser Atlas 


Schwarz, 


Preiſe zeitgemäß niedrig. . Satin-Merveliteux, {1 


zu Brautkleidern 
Meter von 2,40 Mk. netto an. 


à Meter von 3,60 Mk. netto an. 


ßobe 
a 


WW. Müller’s =] 
Erſte Special⸗Gardinen⸗Waſchanſtalt 
Kloſterſtraße Nr. 29, 


empfiehlt ſich für alle Arten 


x a [2767] 
weiße und Créme⸗Gardinen 


in den moderuſten Nuancen, ſowie auch 


Chemiſche Wäſcherei 
für jede Gattung bunter Gardinen. 


Zum bevorſtehenden Umzuge, ſowie den kommenden Feier⸗ 
tagen wird erſucht, geſchätzte 3 möglichſt bald ein⸗ 
zuſenden. 


Donnerstag Mittag verschied # 
nach schwerem Leiden mein 
innig geliebter Gatte, unser 
theurer Vater, Bruder und & 
Schwager. Herr Kaufmann 


Josef Kamm, 


im Alter von 47 Jahren, was 
wir hierdurch allen theil- 
nehmenden Freunden und Be- 
kannten tief betrübt anzeigen. 
Lublinitz, den 15. März 1890. 


Die trauernden Hinter- 
- bliebenen. 


Zum Umzug! 


Eisen- Bettstelle mit 
Holzwollmatratze und Keil- 
kissen, complet 13,30 . 

Eisen - Betistelle mit 
Draht - Spiral - Boden, er- 
höhtem Kopfend und Alpen- 
gras - Auflege - Matratze, 

complet 19, — Al. 

Imitirte Nussbaum 
Bettstelle polirt, mit 
Sprungfeder-Matratze,Alpen- 
gras-Aufpoisterung und Keil- 
kissen, cha 44, — Ar 


Wollene Schlafdecken 


von 3,80 l. an. 
Feldbettstellen, Commoden- 


WA 
Für den Jahrmarkt? 
Das Conkürslager von Jacon. beſtehend aus Kurze, Galan: 
terie:, Poſamenten⸗, Eiſen⸗ u. Stahlwaaren, ſowie viele Wirth: 
ſchafts⸗Gegeuſtände werden zu den billigſten Tarepreifen ausverkauft. 
Für Händler beſondere Vortheile. 13969 


Neeuſcheſtraße 2. 


Allen den Lieben von nah und 


Fertige Flaggen und Banner. 


70. Geburtstages eine Fülle bettstelien, Divanbetten, 
von Aufmerkſamkeiten erwieſen elegante complete Betten, Sehwarz=-weiss, — schwarz-weiss-roth 
| haben, ſtatte ich auf diefem Wege . Federbetten ete. auf beiden Seiten mit Adler. 
meinen herzlichſten Dank ab. in 8 Auswahl. & x Fin men Senne, 22. — 2 8 
— nsulats-Flaggen. — 8. Flagge für Be en. 
verw. Helene Bandmann, Julius Henel, Flaggen al — Länder. — Schloss-Flaggen. 
eb. Samter b vorm. C. Fuchs, Fla für Bootsfahrzeuge. 
98. 8 k. und k. Hoflieferant, es in windklarem rine-Flaggentuch, _ 
Breslau, 12. März 1890. BRESLAU, Am Rathhause 26, 1 daher sehr dauerhaft. N * 


22 — ABER 


Baumwoll. Fahnen u. Fahnenstoffe. 
Fahnenspitzen, Schnuren u. Quasten. 


Grosses Lager. — Billige Preise. 
[3381] 


Für Wiederverkäufer: 
Collar-Coat, eee 


Kartoffelſäcke, 


vornehmſter engl. Me fie erun städe | ee ; 
FrütjahreMantel | " Strobfinte, ann fiaaeet deen e 


Breslau, am Rathhause 26. 


mit anzuknd. Kragen. Wo l [ko f f e r, 
wan den Wollzüchenleinen, Berliner Werkzeugmaschinenfabrik, 


39,00, K.: M. 49,00. | . el 
au. 3000. K. M. 500. ] waherdicte, Sg Act.-Ges,, 
Anfertig. genau nach Maaß. Rapöplauen, vorm. L. Sontker, EMEA N. Müllerstrasso 35, 


aan Wen 1850 — 
empfiehlt sich zur 
Einrichtung 


Eduard Littauer, | Segelleinwan 


zu Marquiſen 


Ring 27, am billigſten in der 6 i compl. 8 
Herren -A -Magazl icke⸗ owie zur Lie 
„ TE Plauenfabtl einzelner Werkzugmaschiaen 


für Metall-, Holz- und Steinbearbeitung, 
Specialmaschinen für 
assenfabrikation 


aller Art, deutscher, englischer u. ameri- 
kanischer Construction. 
General-Vertreter für Schlesien: 


B. Schnackenburg, 


Civil-Ingen. u. Patentanwalt, 


eslau, Sandstrasse 13. 
2 Telephon 398. [3952] 


Königl.Oberrealschule zu Gleiwitz, 


Sehr günstige Gelegenheit! M. Raschkow 


iedebrüde Nr. 10. 
Zum Wohnungswechsel Gres g ca Pertofrel. 


este per Auch werden alle Arten Säcke, 


Frübjah rs-Ausverkauf! ] Züchen, Plauen nach Angabe 
Vorjährige angefertigt. 


Teppiche 


Linoleum 
(Kork⸗Teppich) 


Rollen zum Zimmerbelag, 
neueste Farbenstellungen, 
Sophateppiche von5½ Mk. an, 


Läuferstoffe verkaufe zu wirkl. Original⸗ Iklassige Anstalt von Sexta bis Prima, verbunden mit 8 für 
er Meter von 40 Pf. an, abrikpreiſen nur Prima⸗ Mechaniker und Hüttenleute. 3392 

= nalität, Nixdorfer Fabri⸗ Anmeldungen für den neuen Jahres-Cursus, der am 14. April 
ischdecken, kat; bei größeren Entnahmen begiunt, nimmt Director Wernicke vorher jederzeit ent- 


biete noch beſondere Vortheile. 


Julius Aber, 


Teppich⸗Fabrik- Lager, 
85 51, erſte Etage, 
neben Herren Geſchw. Trautner 

Nachfolger. [3276] 
Proben verſende franco. 


Wachstuchlaeufer etc. gegen. 


in reichhaltigster Auswahl 
zu enorm billigen Preisen. 


Korte & Co., 


2959] unverändert nur 


Das Kuratorium. 
Kreidel, Oberbürgermeister. 


— ——— — un 


2 = 2 
Kath. h. Töchterſchule, 

mr Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenbaus, 1. Elage. u 8 

ähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: 


Ring 45, 1. Etage. — 
—̃ —— Die bochwürdigen Derven Bjarver von St. Pere nn 0 St. 
Bestes 3810] Doe rt Mückladung für einen ob. „ war ee 8 de wie ui 

8 ofor hausen, Kaiſerin⸗Auguſtapla presa f 
S zwei Möbeltransportwagen nach | Wi ; 2—1, — Das neue Schuljahr beginnt am 14. April, 
Neisser Confect Berlin "nefucht. Offerten unter Sichere 224 > Die Borfieherin Laura Juckenack. 


— nn 


„isch vore ‚bei. Nel den — h 5 
trisch vorräthig.be Geld ſchränke 55 Vorbereitung Hebr.) . uf 


hd. Buchalil, versch. Größen u. 1 gebr. empf. bil. fur 9b. Lebrauftatten, ! ilfe 
g ’ in ſämmtl. Schuldiscipl. — Anmeld. nimmt entgegen von 10—11 u. 2—3 
Zwingerplatz J. A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. nu — — behördl. conc. Sprachlehrer, Neue Graupenſtr. 11, I. 

ndiſche Schüler, die das Hieſige —————————— 
J Gymnaſtum beſuchen wollen, | Findium der Landwirtschaft an der Universität Leipzig. 


eginnt den = weil, der nfang 
Studienpläne 


Stores, Deckchen, Spitzen ꝛe. inf und guter Pflege in meinem ſeit Das Sommer- Semester 
MKrome gold. Oſtern e. ab Aufnahme. [2976] sind zu beziehen isn Director des landw. Instituts der Universität 


und appretist b. 
a Grabſchnerſd., 22 II. 13480] 8. Wertheim, Kreuzburg. "Leipzig. 112401 Prof. Dr. Kirchner. 


— —— — nn 


„ 

* 
SER Ich empfehle und versende 
ae vollbezahlte (für alle 5 Klassen giltige) 


Mazzoth if uur Herrn Louis Horn übertragen worden. 
Die Verkaufsſtelle befindet ſich Roßmarkt Nr. 5. 
Breslau, den 12. Marz 1890. [3413] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
os oy e m 


Zu dem bevorſtehenden Peſſachfeſte empfehle ich mein 
Lager von 


Ungar, Noth⸗ und Nheinweinen 


zu ganz ſoliden Preiſen. 
Breblan, im Mürz 1890. 


Meyer Rosenthal, Graupenſtraße 10. 
oi 17% WIND 


Die geehrten Mitglieder hieſiger Synagogen-Gemeinde werden höflichſt 


erſucht, Beſtellungen auf Mazzoth, welche unter Aufſicht des Ehrw. 
Rabbinats in der Bäckerei Werderſtraße He zubereitet werden, recht 
bald an den Synagogenbeamten L. Horn gelangen zu laſſen. [3989] 


gut aſſortirtes 
38031 


Mit Genehmigung des ehrwürdigen Rabbinats 
* 


d 50 5892 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte 


liefere wie alljährlich rituell 


Milch und Butter 


2 in bekannter Güte. 

Rechtzeitige Beſtellungen werden entgegen genommen: 
Carlsplatz 3 (Pokoyhof) bis 10 Uhr Vorm., woſelbſt auch der 
. Verkauf zur Zeit e 


u jeder eözeit: — 
* 5° at Y nd werben op 


Gartenbaus, hochpart., u 
auch per Stadtpoſt erbeten. 
ID. Rosenfeld. 
Wir haben in Gemeinſchaft mit der Städt. 
Packhofs⸗ Verwaltung einen einheitlichen Ge⸗ 
bühren Tarif für Benutzung unſerer Paghof⸗ 
Anlagen — bezüglich Krahn ⸗, Ufer⸗ und Lagergeld 
— feſtgeſetzt. Derſelbe tritt von heute an in Kraft 
und liegt in unſeren Geſchäftslocalen zur Einſicht 
reſp. Empfangnahme bereit. [3987] 

Breslau, 15. März 1890. 
Schlesische N Anlagen 


Dampfer Compagnie 1 e 


Caroho 
vorm. Chr. Priefert: 


Margarethen ⸗Packhof. 
G. H. von Ruffer: Lorenzhof. 


Breslauer Baubank. 
18. ordentliche General⸗Verſammlung. 


Wir benachrichtigen hierdurch die Aetionaire der Breslauer Baubank, 
daß gemäß $ 27 des Statuts der Geſellſchaft die diesjährige ordentliche 
General⸗Verſammlung ; ? 

Freitag, den 11. April, Nachmittag 4 Uhr, 
im Geſchäftslocal der e ee 
Mattandet. hier, Junkernſtraſte 2, 
et: 


1) Die Erſtattung des Geſchäftsberichts. 0 
ſes pro 1889, die Erthei⸗ 


2) Die Genehmigung des Rechnungs⸗ 
ä gs⸗Abſchlu E 
lung der De arge gemäß $ 34 des Statuts, die Beſchlußfaſſung über 

Vertheilung des Reingewinnes. 
3) Wahl von 3 Mitgliedern des Aufſichtsraths, gemäß § 17 des Statuts. 
neral⸗Verſammlung find nur ſolche Actionaire 


Zur Theilnahme an der Ger 
berechtigt, welche ſpäteſtene am 2 Avril c. ihre Actien bei der Kaſſe der 
ank, hier, hinterlegt haben. 


Geſellſchaft oder der Breslauer Discontob 
Breslau, den 11. Mürz 5 
ufſichtsrath der Breslauer Baubank. 
Hugo Heimann. 


11239 
Die Tagesordnung bi 


Der A 
Deutsche CGründschuld-Bank 


Die für das Jahr 1889 mit 61, Procent festgesetzte Dividende 
wird gegen Einlieferung des Dividendenscheins Nr. 4 mit 


: 63. — pro Actie 


von heute ab an unserer Kasse, sowie bei allen Plandbriefs-Verkaufs- 


stellen ausgezahlt. 
Berlin, den 13. März 1890. [3386] 


Die Direction. 
Sanden. Schuldt. 


Zweite Beilage zu Nr. 187 der Breslauer Zeitung. 


1 Schlossfreiheit- Lot 


000 Gewinne = 27 


Original-Loose zu vorstehenden Planpreisen gegen vorherige Einsendung des Betrages auf Postanweisung, ausserdem jedoch auch 
[2855] 


Antheil-Voll-Loose 


Die Lieferung der, unter Auſſicht des hieſtgen Rabbinats, zubereiteten 


Sonnabend, den 15. März 1890. 


6 a Coneurs. u 
2 Der iſr. Cultusverein Gablonz in 
E i i E 7 I E 1 Il. Böhmen ſchreibt hiermit den Concurs 


R B i ligions⸗ 
een e N 55 = 11 . 

Ziehungen: Gewinne Tausende von Mark Loospreise für bildet, zum deſt Hi Lehr ei i wis 

I. Klasse am 17. März 995 — 5,00 Loos Mark 32.— 1%, Loos 26. / Loos 13. — ( Loos 6,50 |tiralgemeine ee in Deter 

II. 14. April 379 = 1,800 1 8 10 ö 1 2.50 [Teich oder Deutfähland erworben haben 

0 111 ” * 12 5 5 I * „* D 1 55 ge 5 55 * % 5 U und zur Ertheilung des Religions⸗ 
m. „ „ 12. Mai 2379 — 1800 ů9oé „ . „ „ Mo Hm „ „ „ 20 J ce ehr gut befähigt fin 

Iv. „ 9, Juni 733 = 4000 1 36.— y 18 ö 1 4.50 Gefordert wird ferner muſikaliſcht 

g 5 ’ 19 55 5 2 „ * 12„ * 32„»„ ’ Schulung, nebſt der Eignung, einen 

V. ** 7. Juli 7514 — 14,400 / 72.— „ „ 36,.— „ „ B— A „— | geregelten Gottesdienſt zu leiten und 


aus der Bibel vorzuleien. 
Bevorzugt unter ſonſt gleichen Um⸗ 
ſtänden werden Bewerber, die eine Er⸗ 
bauungsrede zu halten im Stande find. 
Gehalt Fl. 1200 nebſt dem An⸗ 
ſpruche auf Quinquenalzulagen unter 
den für Lehrer an allgemeinen Volks⸗ 


Millionen 400,000 Mark. 


1; 14 1; 76 57 und Bür in: 
— 14 N 16 2 gerſchulen geltenden Bedin⸗ 
zu M. 100.— 50.— 25.— 12.50 6.25 gungen und in demſelben Ausmaße. 
SEE 2 N Yıo 1 eſuche ſind an den gefertigten 

zu M. 10.60 5.30 2.70 1.35 Vorſtand längſtens bis Ende April 


l. J. zu richten. 4 
Reiſeſpeſen behufs Probevortrages 
werden nur dem Acceptirten vergütet. 
Der Cultus⸗Vorſteher. 
Daniel Mendl. 


r 1889. 


Activa. Bilanz per 31. Decembe — 
2 P Serge } x 
Cassenbestand «sur sr r 0. SEE ER 1085 165| 82 Actien- Capital. M. 3 000 000 — 
Eigene Eifectenn u 857 963| 35 Reserveſond e k 27 46757 
Wechselbestann a WERT 65 3890 42 Emittirte Pfandbrieſꝶ . 5 32 589 400 — 
Guthaben bei Bank firmen 5 5 1977 297 80 Noch einzulösende Pflandbrief- Coupons 3 439 1940 25 
Anlage im Hypotheken- und Grundschuld-Ge- Noch einzulösende Dividendenscheine +» 5 240 — 
self Ka ar? 2 35 990 075 03 Diverse Creditore n D 511 752 30 
Vorräthige und gestempelte Pfandbrief- Noch zu verzahlende Hypotheken s 3231 626 73 
rr 8 * 42 2651 19 Reingewinn FFC 232 215 48 
Mobilien-C onto Er, Pr 1 13 7391 72 U 
M. | 40 031 8961 33 M. J 40 031 896] 35 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto, Credit. 
— — . f | — — — —u— —— — 
Geschäfts- Unkosten FEDER M. | 98 963) 59 Gewinn an Zinsen, Provision und Agio .. M. | 384 ne 28 
Communal- und Gewerbesteuer 5694| 80 £ 
BAUER note her reger Bea ah ehe meet a8 6786| 93 5 
e +3. 4 ia ln  neenge z 4856| 47 
Pfandbrief-Stempel und Anfertigungskosten .. e 34732 38 
Abschreibungen auf Mobilien ee 1 1526] 68 j 
Reingewinunino kk 33 232 215 48 
M. 384776 28 M. | 384776 28 


Die Direction. 
gez.: Sanden. Schmidt. 
Die vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto stimmen mit den Büchern der Bank überein. 
Berlin, den 11. Februar 1890. 
L. Nauwerk, 
Director der Preussischen Feuerversicherungs- 
Actien-Gesellschaft. 


gez.: Dehnicke, 
; Geheimer Regierungsrath a. D 
[3385] 
U 


Mit ber Sr. Ebrwürden d. 
errn Rabbiner Dr. Rosenthal empf. 
mmtliche Specerei⸗Waaren und 
ingarweine, in beiter Qualität. 
Geschw. Schlesinger, 
Antonienſtraße 34. 


Die bekaunten 


Liſſaer Mazzes 


unter Aufſicht des dortigen Nabbinats 
find wieder zu haben bei 13973] 


Louis Kadisch, 
Antonienſtraße 2. 


Der Wollmarkt 
in Güſtrow 


beginnt in dieſem Jahre am Mou⸗ 
tag, den 23. Juni, an welchem 
Tage, als am 

zum Verkauf 

gelagert iſt. 


Breslauer Wechsler-Bank. 


In Gemäßheit der 88 27 und 34 5 werden die Herren Aetionaire zur 
ordentlichen General Verſammlung 
am 9. April 1890, Nachmittags 4 Uhr, 


in der neuen Börſe hierſelbſt 


Gegeuſtände der Verhandlung ſind: 

1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts; Genehmigung der Bilanz ſowie der Gewinn: und Verluſt⸗ 
rechnung pro 1889; Gewinn⸗Vertheilung und Ertbeilung der Entlaſtung, event. Wahl von drei 
Rechnungs⸗Reviſoren. ($ 35 des Statuts.) uk 

2) Beſtimmung der Zahl der Mitglieder des Aufſichtsrathes und Wahl von Mitgliedern deffelben. 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nach § 24 des Statuts diejenigen Aectionaire bes 

rechtigt, welche ihre Actien bis E B 
ſpäteſtens den 2. April a. c. bei unſerer Hanptkaſſe 
hinterlegt haben. Formulare zu den hierzu erforderlichen Verzeichniſſen werden an der Anmeldeſtelle verabfolgt. 


lbſt liegt auch der Geſchäftsbericht nebſt den oben bezeichneten Rechnungs⸗Abſchlüſſen vom 
26. März a. c. ab zur Einſicht aus, und können Druck⸗Exemplare deſſelben in Empfang genommen 1 5 75 8 
{ 2a = 0162 
Güſtrow, im März 1890. 


Breslau, den 12. März 1890. >] 
er Aufſichtsra reslauer Wechsler⸗Bank. 
Bürgermeiſter und Rath. ülow. 


th der, 
: Preussische Hypotheken- Für den . e ade en Straße gelegenen 
Versicherungs-Aetien- Gesellschaft 


Locomotivſchuppens zu Wohnungszwecken jollen die Erd-, Maurer-, Zimmer: 
und Abbruchs⸗Arbeiken, veranſchlagt auf rd. 9500 M., als Loos V, die 

zu Berlin. 
Die am 1. April er. fälligen Coupons unserer 


10 


* 
eingeladen. 


aupttage, das ganze 
ommende Quantum 


Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher-Arbeiten, veranſchlagt auf 
3000 Mark, als Loos VI, und die Ofen⸗Arbeiten, veranſchlagt guf 1600 
Mark, als Loos VII öffentlich verdungen werden. 13376 
Die Ausſchreibungs⸗Unterlagen und Bau⸗Zeichnungen find in unſerem 
techniſchen Bureau, Zimmer 15, und in dem Baubureau auf Bahnhof 
Kreuzburg OS. einzuſehen. Die Unterlagen werden auch in unſerer Kanzlei, 
Zimmer 16, für Loos V und VI zu je 1 Mark, für Loos VII zu 50 Pfennigen 
in 10⸗Pfennigbriefmarken käuflich abgelafien. 
Entſprechend bezeichnete Angebote find bis 2 1 den 28. d. Mts., 
bei uns einzureichen. An dieſem Tage en nnen im 
immer 15 um 11½ Uhr Vorm. für Loos “, um 11%, Uhr Vorm. für 
003 VI, um 12 Uhr Mittags für Loos VII. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Breslau im Marz 18 


90. 
Königliches Eiſenbahn Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 18 des Statuts der Niederſchleſiſchen Steinfoblen- 
Bergbau⸗Hilfskaſſe vom 10. December 1863 (Amtsblatt der Königlichen 
Regierung zu Breslau für 1864, ©. 11) wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß an Stelle des ausgeſchiedenen Bergrath Ißmer zu Waldenburg zum 
Mitgliede des Vorſtandes dieſer Kaſſe bis An nächſten Generalverſamm⸗ 
lung der Bergwerksdirector Peltner aus Altwaſſer gewählt worden iſt 

eslau, den 8. März 1890. 3403] 


Königliches Oberbergamt. 


In der 8 über das Vermögen des Kaufmanns 
Eduard Teuber zu Königshütte fol eine Abſchlagsvertheilnng 
erfolgen, dazu ſind 4537,81 Mark verfügbar. — Nach dem in den 
Gerichtsſchreiberei III. des hieſigen Königlichen Amtsgerichts nieder 
gelegten Verzeichniſſe find dabei 15 126,03 Mark nicht bevorrechtigte 
Forderungen zu berückſichtigen. 

Königshütte, den 12. März 1890. 33931] 

II. Faerber, Concurs-Verwalter. 


[3387] 


4%, 4 und 3: Hypotheken - Antheil- 
Certiticate 
werden bereits vom 15. März ab in Berlin an unserer Casse 


Mauersirasse 66 und auswärts bei denjenigen Bankhäusern ein- 
gelöst, welche den Verkauf der Certificate übernommen haben. 


Preussische Hypotheken - Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft. 


Paul Liebe, Dresden. 
iebe’s echtes von, Soßen, Wien — 5 e 
ault un öſend, i 1 Uſten 
Malzex tract nen ı 


wie für Geneſende, Wöchnerinnen u. 
ewahrte Diät. 


Kinder eine feit länger als 20 Jahren 
Din Seinen Vorzügen danken die nach⸗ 
gan ten ärztlich autoriſirten Eigenmittel ihren Urfprung: 
Chinim - Malzextraet, kräftigt Nervenleidende, 
Schwache, Sieche und beſeitigt bei längerem Gebrauch Iſchias. 
Eisen-Malzextraet, metallfrei ſchmeckend, für Bleich⸗ 
se Blutarme; greift die Zähne nicht an. 
Kall-Malzextraet. inochenbildend, bei Skrofeln, 
ze Krankheit, Knochenſchwäche u. Zehrung verordnet. 
Leberthran-Malzextraet, Erſatz für reinen Leber: 
thran, aber wirkſamer u. ohne deſſen läſtige Nachwirkungen. 
epsin-Malzextraet, Freizlos verdauungfördernd. 


Man verlange aber „Lilebe's“. 
-uagog ne u9790304% ud ud 


Lager: Adler⸗, Aesfutap:, Hygiea:, Pelikan⸗, Storh-Apoth. ꝛc. 


| 


4) unter Nr. 173 die Firma 


Strafvollſtreckungs⸗Erſu 

en athias Urban 
aus Budinszko, zur a nbefannten 
Aufenthalts, iſt durch rechtskräftiges 
Urtheil des Königlichen Schöffen⸗ 
gerichts Pitſchen vom 14. Februar 18 
wegen Uebertretung der Gewerbe⸗ 
ordnung zu einer Geldſtrafe von 
96 Mark, im n zu 
16 Tagen Haft verurtheilt. 

Es wird erſucht, den p. Urban zu 
0 und an die nächſte Gerichts⸗ 
behörde behufs Vollſtreckung der 
Strafe abzuliefern, falls er nicht die 
Geldſtrafe ſofort zahlt oder die 
Zahlung derſelben nachweiſt. Gleich⸗ 
Ou wird um Mittheilung der 

trafvollſtreckung zu den Aceten 
E. 35/89 gebeten. [3398] 

Pitſchen, den 8. März 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 31, betreffend die Firma 
Oppelner Portland-Cement- 
Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann 
in Spalte 4 heut Folgendes einge⸗ 

tragen worden: 

Durch Beſchluß der Generalver: 
ſammlung vom 22. Februar 1890 iſt 
nach Maßgabe des Protokolls von 
demſelben Tage, welches ſich Blatt Aff. 
des Beilagebandes E. I. 15 zum Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſter, betreffend die 

irma 31, befindet, der Abſatz 3 des 

11 und der $ 14 des Statuts ab⸗ 
geändert worden. Demgemäß lautet 
nunmehr § 11 Abi. 3: 

„Der Vorſtand beſteht aus einer 
oder mehreren Perſonen. Ueber 
die Art der Zuſammenſetzung des 
Vorſtandes und die Zahl der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder entſcheidet der Auf⸗ 
ſichtsrath.“ 


und 
zeichnet für die Geſellſchaft dergeſtalt, 
daß der Firma der eſellſchaſt bei⸗ 
gefügt wird die Unterſchrift: 

1. wenn der Vorſtand aus mehreren 

Perſonen beſteht, 

a. zweier Vorſtandsmitglieder, 

b. eines Vorſtandsmitgliedes unter 
Zuziehung eines vom Auffſichts⸗ 
rath gewählten Procuriſten oder 
eines vom Aufſichtsrath gericht⸗ 
lich oder notariell beſtellten 

Bevollmächtigten, 

& eines vom Aufſichtsraths ge: 
richtlich oder notariell beſtellten 
Bevollmächtigten und eines 
vom Aufſichtsrath gewählten 
Procuriſten oder zweier vom 
Aufſichtsrath gewählter Pro⸗ 
euriſten;; 


u. weng der Vorſtand aus einer 


Perſon beſteht, 2 
a. der zum Vorſtand gewählten 
Perſon, . 
b. eines vom Aufſichtsrath gericht: 
oder notariell beſtellten 
Bevollmächtigten und eines vom 
Aufſichtsrath gewählten Pro⸗ 
curiſten, a 
© zweier vom Auffſichtsrath ge: 
wählter Procuriſten. Ki ] 
7 2 den 10. März 1890. 
önigliches Amts⸗Gericht. 
—— ⁰ĩU.y⁊öy ff — 
Bekanntmachung. 
Im hieſigen Firmen⸗Regiſter iſt 
1) unter Nr. 170 die Firma 
> Vincent Tyczka 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Vincent Tyezka 
zu Koslowagöra, 
2) unter Nr. 171 die Firma 
Adolf Singer 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Adolf Singer zu 
Rudy⸗Piekar, 
3) unter Nr. 172 die Firma 
Simon Lustig 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Simon Luſtig zu 
Radzionkau, 


M. Loewenstamm 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Moritz Loewen⸗ 
ſtamm zu Trockenberg, 
5) unter Nr. 174 die Firma 
J. Murgoth 
und als deren Inhaber der 
Fleiſchermeiſter Julins Mur⸗ 
goth zu Alt⸗Chechlau, 
heut eingetragen worden. (3396 
Tarnowitz, den 10. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heut die durch das Ausſcheiden 
der Mitgeſellſchafterin Bertha Grof- 
mann erfolgte Auflöſung der unter 
Nr. 49 eingekragenen offenen Handels⸗ 
geſellſchaft 3399] 

H. Grossmann Wittwe 
Frankenſtein, und im Firmen: 
Reaifer unter Nr. 324 die Firma 
H. Grossmann Wittwe, 
5 deren Inhaber der Kaufmann 
ax Großmann in Fraukenſtein, 
nd als Ort der Niederlaſſung 
rankenſtein eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 7. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


M. Korn, Renſcheſtr. 53, . 


Billigſte Bezugsquelle für alle 


Arten Waaren u. Fabrik⸗Reſte. über 15000 


100 Gir. Yolfter-Werg 


hat zu verkaufen 


L. Vertum sen., Namslau. 


wangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Hirſch⸗ 
berg Band XVI Blatt Nr. 811 auf 
den Namen des Ackerbürgers Auguſt 

eer zu Hirſchberg eingetragene, 
= irſchberg an der Greiffenberger⸗ 
trage belegene Grundſtück 

am 12. Mai 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Wilhelmſtr. Nr. 28, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 816 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. diane d aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei I eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 6305 
am Mai 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Hirſchberg, den 12. März 1890, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 94 eingetragen worden: 
80 Handels⸗Geſellſchaft unter der 

irma 

Brodkorb & Drescher 
zu Landeshut i. Schleſ. 

Die Geſellſchaft hat am 11. März 
1890 begonnen. 

Die Geſellſchafter ſind: 
der Kaufmann Joſeph Brodkorb 


un 
der Kaufmann Ferdinand Dreſcher. 
Jeder Einzelne iſt befugt, die Ge⸗ 
ſellſchaftsfirma voll zu vertreten und 
die Firma zu zeichnen. 394 
Landeshut, den 12. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Zur meiſtbietenden Veräußerung 
des Eiſenerzförderungsrechts auf den 
der Stadtgemeinde Woiſchnik ge⸗ 
hörigen Ländereien, wie Acker, Wieſen, 
Weiden und Forſten im ungefähren 
Umfange von 5000 Morgen, in un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft der von 
der Oberſchl. Eiſen⸗Induſtrie⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Bory bereits mächtig er: 
ſchloſſenen Eiſenerzen belegen, haben 
wir einen Lieitationstermin 
auf Mittwoch, den 7. Mai 1890, 

Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Magiſtratsbureau an⸗ 
beraumt, wozu wir 1 
luſtige hiermit einladen. [3408] 

Die näheren Bedingungen können 
im hieſigen Magiſtratsbureau ein⸗ 
geſehen event. abſchriftlich gegen 
Copialien von uns extrahirt werden. 

Woiſchnik, den 15. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Für ein hieſiges ſolides Fabrik⸗ 
geſchäft wird ein ſtiller od. thät. 


Soeius 


mit ca. 20000 Mark Einlage 
geſucht. Das Capital iſt bisher 
mit faſt 20% verzinſt worden. 
Offerten unter x U. 19 an 
die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3991] 


Zur Vergrößerung meines Holz: 
geſchäfts ſuche einen [3978] 


Theilnehmer. 
Refleekanten mit Capital⸗Angabe 


wollen Offerten unter G. 2. 14 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. gelangen laſſen. 


Fabrik d. Textilbranche 


mit reichlichen Ordres ſucht Capi⸗ 
taliſten als ſtillen oder thätigen 


Theilnehmer 
zur Vergrößerung d. Betriebes. 

Gefl. 8 an Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Breslan, unter 
H. 21416 erbeten. [1236] 


Verkauf. 


n einer größeren Provinzial⸗ 
bad Schlefl 


zu verkaufen. 
9. 8070 
Berlin SW, 


pachten. 
einer 


belebteſten Die S 


traße. 


hören zur Uebernahme. 


Gef 
poſtlag. Rawitſch. 3422 


eine tüchtige 


ens iſt ein großes 


Grundſtück mit Garten, 


2 
Sichere Exiſtenz. 
Ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
mit Deſtillations⸗Ausſchauk, wel⸗ 
ches über 30 Jahre beſteht und 
großen Erfolg aufzumeifen hat, iſt 
wegen vorgerückten 
ſitzers zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
Daſſelbe befindet ſich in 
rovinzialſtadt Poſens auf der 
tadt hat 
1 . 
höhere Lehranſtalten u. ſ. w. Unge⸗ 
fahr 14000 ark baares Geld ge⸗ 


Alters des Be⸗ 


fl. Offerten unter M. K. 50 


Apfelsinen, 
früchte zu Ausserst billigen 
Preisen offerirt 

fieuschestr. 63. 
Telephon 553. (3992 
Schinken, 
à Pfd. 95 Pf., verſ. unt. Nachnahme 
sche 1 
Dr. Spranger“ “de Heil- 
ilt gründlich v tet 
ſalbe 8 gründlich veraltete 
böſe Finger ze. in kürzeſter Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
elind und ſicher auf. Bei Huſten, 
Qnuetſch., Reiſſen, Gicht tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. 
IE Zu kaufen geſucht 
eleg. eventl. gebr. Mahag.⸗Möbel, 
Stühle, Waſcht. m. Marmorpl., 
V 


feinste, aromatische Garten- 
S. Sternber 
Echte weſtfäliſche 

Altena i. W., März 90. Aug. Klincke, 

einſchäden, Wunden, 

Verhütet wildes Fleiſch. Zieht 

. 

Apotheken a Schachtel 50 Pf. [1497 

Sopha m. . Einlegetiſch, 

gabe erb. u. Z. K. 20 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein [3412] 


elegantes Orcheſter 


für ein Garten⸗Local, ſehr gut er⸗ 
halten, iſt bald zu verkaufen. 

Näheres Enderſtr. 12, parterre. 
Ein, Poſten Brechſcheeben zur 
Eis verpackung auffallend billig 

zu verkaufen. Gefl. Offerten erbitte 
unt. „Brauerei“ hauptpoſtlagernd. 


Vier große 2 
Keſſel⸗Reſervoire, 


je 50000 Liter Juhalt, mit zu: 
gehörigen eiſernen Unterlagen, ſind 
preiswerth [1229] 


zu verkaufen. ME 
Näheres Ohlauerſtr. 8 bei 


Gebrüder Kolker. 


Trausportfäſſer, ME 
25 Stück, gebraucht, ca. 700 Liter 
Inhalt, offerirt à Hectoliter 2,50 M. 
Schindler, Weingroßhandlung, 
Taſchenſtraße 2. [3951] 


B auner Wallach, ohne Abzeichen, 
5% fehlerfrei, einſpännig und 
zweiſpännig gefahren, auch geritten, 
für jedes Gewicht und durchaus 
fromm, ſteht wegen Mangel an 
Beſchäftigung zum Verkau 

Dom. Zawise bei Orzeſche OS. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für mein Putz- u. Weißwaar.⸗ 
Geſchäft ſuche eine zweite, 3371) 
Putz⸗ Arbeiterin, 

die auch im Verkauf tüchtig iſt. 
Siegfried Pese, 
Haynan i. Schl. 
Suche für mein Putz⸗Geſchäft 
234] 


erite Arbeiterin. 


IL. Mehrländer, Konſtadt. 


Für den Detail⸗Verkauf eines 
Deſtillations⸗Geſchäfts wird per 
1. April er. eine gewandte 


Verkäuferin 
geſucht. ER 


Für die Abtheilung meines Damen⸗ 
huk⸗Geſchäfts ſuche eine mit dieſer 
Branche vertraute, 13990] 


tücht. Verkäuferin 


bei gutem Gehalt und dauernder 


Stellung. 


Perſönliche Vorſtellung reſp. ge⸗ 


naue Offerte mit Angabe der bis⸗ 


herigen Thätigkeit und Beifügung 


der Photographie an 


J. Seelig, Schweidnitzerſtraſe. 


Eine Dame, 


Normalfigur mit 105 eim. 
vorderen Rocklänge, findet bei 
hohem Gehalt ſofort Stellung. 
Hugo Cohn, 
Schweidnitzerſtraße 50. 


tellung in einem 
Manufact.⸗Geſchäft bei beſcheid. 
EA <e Off. unt. B. H. 600 


Stellen 


ordern Sie ſolche per Karte. 


tellen⸗Courier, Berlin-Westend. 


Für eine größere Oelfabrik wird 
ein anerkannt tüchtiger commer- 


zieller und zuglei techuiſcher 
Director geſucht, 


Offerten sub B. T. 56% 
gaſenſtein K Vogle 


r A. 
rankfurt a. M. [1095] 


* 22 En Sieg Tungeg 
Dame, mof., 


E e Gr 
jed. Branche, große Aus⸗ 
wahl überall u. in Berlin. 


dem beſte Referenzen zur Seite ſtehen. 
an 
7 


Fut meln Möbelnaar.:, Leinen 


u. Damen⸗Con e 
wird per 1. April [3316 


Ein flotter, mit der Weiss-, Woll. 
und Kurzwaarenbranche vollständig 
vertrauter Buohhalter findet sofort 


oder I. April dauerndes Engagement. ein jun er Mann 


Moritz Cohn, Liegnitz, Ring 20. lach 1000 .in ch 

in Kaufmann, ſehr energiſch, mit | eur, werlelbe auß end eh: 

N e a Berta, Ga per Len ae Lageriſt u. Decora⸗ 
„April c. in ein. Fabrik⸗, Getreide: > 

Mühlen⸗, Kohlen: od. Speditionsge⸗ „ 

Für mein Deſtillationsgeſchäft 


ſchäft als Lagerhalter ꝛc. Stellung. 
ah | f ſuche ich per 1. April einen küchtigen 


Auch würde derſelbe Häuſerverwa 
jungen Mann 


übernehmen. Anſprüche beſcheiden. 
für Reiſe und Comptoir. 


Feinſte Referenzen zur Seite. 
Offerten werden unter J. N. 15 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten.] Bewerber, welche bereits in Ober⸗ 
f ſchleſien gereiſt, erhalten den Vorzug. 
Herrmann Böhm, 
[3391] 


Beuthen OS. 


Ein junger Mann 


aus d. Kohlenbranche, f. Compt. 
und kleine Reiſen qualificirt, 
von einem hieſigen Engros⸗ 
Geſchäft geſucht. 39811 

Offerten mit Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen unter Chiffre R. Z. 10 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


Einen Lehrling 


unter günftigen Bebingät en verlangt 
FelixPosener, Menwanren 
Handlung, Gueiſenau⸗ Platz 3. 


ür das Comptoir eines hieſigen 
Fabrikgeſch. wird ein Lehrling 
mit guter Schulb. geſucht. . 
F. D. 21 an d. Exped. der Bresl. Ztg. 


Fürs Comptoir wird zum 
baldigen Antritt [3389] 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen 


monatliche Vergütigung geſucht. 
Breslauer Korken⸗Fabrik 
J. Lemberg, 
Tauentzienſtraße 44 h. 


Eine ältere Cigarren⸗ 
Fabrik ſucht per 1. April er. 
einen [3574] 


Reiſenden, 


welcher Schleſien mit nach⸗ 
weislich gutem Erfolge be⸗ 
reiſt hat. Bewerber, welche 
oder Wein 
und Spirituoſen gereiſt 
ſind, werden bevorzugt. 
Zeugniß⸗Abſchriften mit 
Offerten unter A. Z. 186 
an die Exped. d. Breslauer 
Zeitung. 


Für meine Lederhandlung und 
Ausſchnitt ſuche ich einen 8 


Lehrling 


bei freier Station. (1195 


A. M. Remak, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 37. 


Fur meinen Sohn, 15½ Jahr alt, 
groß und kräftig, mit der Berech⸗ 
Nen für den einjährig Freiwilligen⸗ 
Dienſt, ſuche 5 eine Lehrlings⸗ 
ſtelle in einem Eiſengeſchäft verb. 
mit Hans⸗ und 5 
oder in einem Hans: u. Küchen⸗ 
gi Magazin. Offerten erbittet 
oritz Brandt, Poſen. 

Ich suche für meinen Sohn mit 
Tertianerbildung eine Stelle als 
Lehrling in einem Holzgeschäft. 

Moritz Böhm junior, 

Beuthen 08. 1184 


Für mein Getreide: u. Mehl 
Geſchaft ſuche ich per J. pit 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchrift. i 15310] 
M. Perl, Ober⸗Glogau. 


in 8 a 


in junger Mann, 19 Jahre alt, 
welcher ſeit feinem 14. Lebensj. 
in einem Tuch⸗, Manufactur- und 
Garderoben⸗Geſchäft mit Erfolg thät. 
Zen nr geſtützt auf a —— 
o I3Zeugniß, Eugagement per 1. Apri 

ur Gründung e. Engros⸗Geſch.] in einem Tuch⸗ oder Herren⸗Garder.⸗ 

in feinen Sp ritnoſen u. Liquen⸗] Geſchäft en gros oder en detail. 
ren wird ein routinirter Deſtillateur] Offerten an Paul Schwengler, 
u. Reiſender mit Pa. Referenzen, Guhrau, B. Breslau, erbeten. 
möglichſt mit etwas Vermögen, von | er aer e ee 


einem Fachmann mit Capital, hier,, Ein Domininm bei Poſen . 
als Theilnehmer geſucht. 3 


einen = [33 
Offerten sub J. F. 16 an die Exp. 


der Bresl. Ztg. erb. 13974 Nechnun sführer, 


—ʃʃ der auch die Hofverwaltergeſchäfte 
Commis⸗Geſuch 


übernehmen muß. Gehalt 360 Mark 

ar = lea 3 55 

8 onarzewo 

für mein Herrenkleidergeſchäft n idee 
per ſofort. Derfelbe muß tüch⸗ 

liger, flotter Verkäufer dieſer 


Bezirk Poſen. 
Ein energiſcher, durchaus 
Branche ſein und werden nur 9 ſch 4 cha 
Offerten mit Beifügung von 


105 zuverläſſiger, tüchtiger 
de „e dente iger 
wünſcht. 5 wird unter beſten Bedin⸗ 

m. Weipzig. gungen für ein flott be⸗ 
b triebenes Erzbergwerk in 
Schleſien 
geſucht. 
Solche Bewerber, welche 
die Bergſchule mit Erfolg 
beſucht haben, werden be⸗ 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. Za, am 
Marktpl.,f.650 Mk. 1 Wohn., 4 Zim., 
3bh., ebenda 1 Eckladen, günſt. Lage. 


Zum Antritt per 1. April er. ſuche 
ich einen tüchtigen [3318] 


Verkäufer. 


Max Glaser, Zabrze 
Band-, Poſamentier⸗ u. Weißz⸗ 
waaren⸗Handlung. 


Zum 1. April 1890 iſt 


Kaiſer Wilhelmſtr. 59 


in reizender Lage 


volnſch Jo recen den, eck yorzugt. Meldungen un. | ee 
äußerſt tüchtigen errugung eines kurzen d. „großen“ Gartens. 1050 
Lebenslaufs unter Chiffre 1 


Verkäufer u. Decorateur e 
bei hohem Gehalt. Offerten mit 
Zeugniſſen u. Gehaltsanſprüchen an 
D. Aschner, Königshütte, 
Mauufactur, Modewaaren 
Damen ⸗Coufection. 


.. ͤ 
Für mein Manufactur⸗ Modes 


und Damenconfections⸗Geſchäft 
ſuche per ſof. od. 1. April einen tüchtigen 


Verkäufer 


und eine gut empfohlene ſelbſtſtändige 
Verkäuferin. 33900 
J. Kreis vorm. J. Hirschfeld, 
Limbach i. Sachſen. 


Ich ſuche per ſofort oder April 
einen durchaus ſelbſtändigen 


erſten Verkäufer 


A. 2900 beförd. Rudolf 
Mosse, Breslau. (1223 


Chriſtliche Colporteure, 
in dem Geſchäfte erfahren 
ſind, werden geſucht v. Roessler, 
Berlin SW., Alte Jacobſtraße 129. 
Meldungen ſind Atteſte u. Lebens⸗ 
lauf beizufügen. [1237] 
ür mein Roh⸗ und Garleder⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen ſtarken 
Lehrling mit guter S 
D. Sehäfer, Peiskretſcham OS. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 14. März. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Gueiſenauplatz3, 1. Et. 


4f. Zim. gr. Cab., Küche, Entree, Mäd⸗ 
hen: u. Badeſtube ꝛc. m. Garten zu vı 


Feldſtr. 18 Garth, IL, 


9. Lage f. Geſchäftsl. 150 Thlr. j. 


u. 


Lad 


en 3 


Kloſterſtraße La zu verm. 


für Modewaaren und Herren⸗ 585 22 8 | 
Eonfestion. Salair 60-100 Mt. Ort 2 2373 Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
p. Monat bei freier Station und 383 388 
event. Tantieme. . [3420] 3223 E 
> 8. Ritter, Oele i. cht. 5 753 5 EA 5 . g. 
RR Y berdeen..:..| 753 3 Ser 
Tüchtiger Me 747 | 6 ıWSW 5 h. bedeckt. 
findet Stellung. Offerten mit Kopenhagen ..| 760 4 85. 2 Regen. Neb 
eugniß⸗ Abſchr. und Gehaltsanſpr. Stockhoim 757 5 SW 2 bedeckt. 
030 to 6.) erbeten 3419 Haparanda +. 750 —10 Still ‚Schnee. 
8. en en Poſen. | Petersburg | 759 3 SW 2. bedeckt. 
Leinen und Teppich-Tager, jMoskau....... 765 2 1W 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 756 6 W 1 h. bedeckt. 
Verkäufer 5 Geſuch. Cherbourg 9 8 1 heiter. 
Für mein Modewaar. e, Herren: Helder 759 3 S88W 1 Nebel. 
und Damenconfections⸗, Band⸗ Sylt ... .. . 758 HE, Dasein Leichter Nebel, 
und Weiftwanren-Geihäft iuhel nme riet] Zi 8 Wr Dede. 
p. 1. April einen tücht. Darn Neufahr wasser 761 | 2 8 1 wolkenlos. 
Joseph Pinkun, Taxuowig.] Memel. 762 3 880 3 Wolkenlos. 
Ein junger Drogiſt, er . n See dee 
ſollde, flotter, freundlicher Eredient] gane .""" %% doe 
und von angenemen deuferen, ber| nennen 7! 703 | 5]. ill bedeckt, 
F München ..... 763 2 SW 1 Nebel. 
a S Kittel Chemnitz ..... 7% a ISW2 Nebel | 
arben u. Parfumerie Berlin 262 6 WNW. 2 bedeckt. Nebel. 
Drogen⸗, . ee 765 3 80 15 wolkenlos. 
__ . K—XK— F Breslau. 763 1 Dunst. 
ür rovinzial⸗Baulgeſchäft er - 
wier I. Apt e. 1 Lehrling] Ele w A ee a 
oder 1 J. Maun, der ſeine Lehrzeit R E 
in dieſem Geſchäftszweige beendet] len © °" \ 2 = leicht, 3 — schwach 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug 

4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 58 — 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sa 
i Uebersicht der Witterung. . 

Die Luftdruckvertheilung ist über er. und a gleich. 

1. April er. für mein Tuch: und mässig und daher die Luftbewegung schwach. In Deutschländ ist bei 
N) — arderoben eſch. melden meist südlicher bis westlicher ae das Wetter 5 theils 
. ae Glücksmann, beiter, theils neblig, ohne nennenswerthe Niederschläge. Die Tempe- 
18294 5 Königshütte. ' ratur liegt daselbst 1—5 Grad über der normalen. Ein Theilminimum 


rr 5 ist über West-England in der Entwickelung begriffen. 
ju ann n,. . .. 
E 25 Buchführung mächtig, ſucht Verantwortlich: Für den olitischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz 
Stellung als Comptoiriſt. [3998] für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

Offerten unter A. P. 22 an die für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Expedition der Breslauer Zeitung. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


at, geſucht. Offerten erbeten sub 
1 85 earn Sagan. [3985] 


— 


Eis junger Mann, als auch ein 
Lehrling können ſich zum An⸗ 
tritt per ſofort oder ſpäteſtens zum 


= stürmisch, 9 = Sturm 
Orkan. 


